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N 1. 


Gaffel, den 1. Juli 1877. 


2. Jahrgang. 


An unſere Lefer! 

Mit der Beitimmung, eine won allen Berbandsanges 
hörigen, von allen Xefern des früheren Gärtner-Vereins— 
blattes fchmerzlich empfundene Yüde auszufüllen, tritt die 
„Deutſche GürtnersZeitung‘‘ in’s Leben. . Sie übernimmt 
die Aufgabe, die unfer zu früh verfchiedener Baul Gräbner 
fich in jeinem Gärtner-Bereinsblatte geſtellt, die er in fait 
jechsjührigem Ningen zu löfen beftrebt war; ein Band der 
Zuſammengehörigkeit zu ſchaffen zwiſchen den verſchiedenen 
merfvertwandten Vereinen und den deutſchen Gärtnern unter 
ch. Auch in unferm neuen, eignen Verbandsorgane wer- 
den wir mit Aufbietung aller Kräfte Beftrebungen und 
Unternehmungen zur Erzielung einer erhöhten gärtnerifchen 
Berufsbildung wachzurufen und zu fräftigen juchen. In 
einer Zeit, wie die gegenwärtige, in ver auf fait allen Ge— 
bieten gewerblicher und künſtleriſcher Berufsthätigleit die 
Sachfortbildungsfragen aus dem Stadium des bloßen theo- 
tetifivenden Diseutirens hinausgeführt werden zur practifchen 
fung, betrachten wir e8 als unſere wichtigfte Aufgabe, 
auch für ung vermehrte Mittel zu einer befferen Fachaus— 
bildung zu erwirfen. Das, was wir feither bevauernd ver— 
mißten: die werkthätige Unterſtützung dev beſſer fituirten 
Kreiſe der Gärtner und Gartenfreunde, werden wir hoffent- 
lich ſicher erringen, wenn wir hinweifen bürfen auf das 
im Gärtnerftande laut gewordene wahre und echte Verlangen 
nah Mitteln zur Weiterbildung. 

Wir können nicht umhin, an dieſer Stelle an alle 
Gärtner und Gartenfreunde, die einzelnen fir ſich, oder 
vereinigt, in Gefelljchaften die Fürderung Des Gartenbaues 
als ihre Aufgabe hingeftellt haben, die dringende Bitte zu 
richten, ung ihre vielvermögende, helfende Hand zu reichen. 

In dem mehr als Adjährigen Beftehen einzelner Vereine, 
in dem nunmehr fünfjährigen Bejtehen des Verbandes viefer 
Vereine liegt gewiß der überzeugenpfte Beweis, daß es einem 
großen Theile unferer Berufsgenoffen mit dem Streben 


nach Ausbildung Ernſt ift, daß fie die für diefen Zweck 
begründeten Einrichtungen zu ſchätzen und zu pflegen wiſſen. 

Unfere Berbandsmitgliever mögen es nie vergeffen, es 
mag Jedem lebhaft vor Augen fiehen, daß eine vermehrte 
Vertigfeit und Tüchtigkeit unferes Standes in erfter Yinie 
dazu beitragen wird, unfern nationalen Gartenbau auf die 
Stufe zu heben, die der Gartenbau in einzelnen fremden 
Staaten bereit$ feit längerer Zeit einnimmt. Legen wir 
die beffernde Hand an ung felbjt, und die guten Folgen 
für unſere ſchöne Kunft werben nicht ausbleiben. Wir 
haben either im Vertrauen auf unfere eigenen, ob zwar 
ſchwachen Kräfte gearbeitet, und dürfen ohne Ueberhebung 
fagen — die Gefchichte unferer Verbandsthätigfeit Liefert 
die Beweiſe — daß wir Zufrievenftellendes erreicht haben. 
Im Vertrauen auf eigene Kraft und im Vertrauen auf bie 


opferfrendige Unterſtützung der Freunde unjerer Beftres 


bungen haben wir jest mit ver Begründung eines eigenen 
Organs einen wichtigen Schritt vorwärts gethan. 


Als Eentral-Drgan unferer Verbands und Vereinsbe- 


ftrebungen wird die „Deutfche Gärtner-Zeitung“ Alles ſam— 
meln und veröffentlichen, was nur irgendwie zur Belehrung 
und Aufklärung des Gärtners dienen kann; fie foll ein 
Zeitblatt werben, alle wichtigen Ereigniffe von gärtnerifcher 
Bedeutung ihren Yefern ſchnellſtens übermittelnd. Fir unfern 


Berband wird fie ein Verkehrsblatt, ein Vermittelungsband 


werden, Nachrichten gebend von der Thätigfeit der einzelnen 


Bereine; die hier oder dort durch Vereinsarbeit gewonnenen — 


werthvolleren Reſultate Zwecks Kenntnißnahme und Nach 


ahmung dem Leſerkreiſe mittheilend. 

An alle Verbandsgenoſſen und Freunde unſerer Sache 
richten wir die dringende Mahnung, zu aller Zeit und an 
allen Orten eifrige Vorkämpfer zu ſein für Förderung 
unſerer Beſtrebungen. 

Der Verbandsvorſtand. 


Ludwig Möller. Joſ. Angeli. C. Rotter. 


Abonnementd-Bedingungen 2. 


1. Die „Deutfhe Gärtner Zeitung“ exfcheint monatlich 
einmal, und zwar in den eriten Tagen jeden Monats 
in der Stärke eines: ganzen Drudbogens, nöthigenfalls 
mit Beilagen. 

2. Man abonniert darauf bei dem Generalfeeretair Herrn 
Sof. Angeli in Caſſel, Wilhelmshöher Allee Nr. 24, 
durch Einfendung des Betrages. 

3. Der jährliche Abonnementspreis beträgt für alle Länder 
des Weltpoftvereing 4 Mark; für Verbandsmitgliever 
2 Mark. Barthiepreis für Vereine bei Abnahme von 
mindeftens 10 Exemplaren 2 Marf pro Exemplar. — 
BVierteljährliches Abonnement ift nicht zuläfjig. Dede 
Nummer wird frei unter Kreuzband zugeftellt. 

4. Offene Stellen, ſowie fonft paffende gärtnerifche Annoncen 
finden in dieſem Blatte die weitefte Verbreitung. Der 
Infertionspreis für die gefpaltene Eorpuszeile oder deren 
Raum beträgt 15 Pfg. (Offene Stellen unferer Abon— 
nenten werden frei veröffentlicht.) 

5. Briefe und Gelder werden frei erbeten, und falls Rück— 
atiwort verlangt wird, wolle man eine Marke beilegen. 
Es wird dringend gebeten, die Adreffe und nächte Poſt— 
ftation recht deutlic) zu fchreiben. 


Paul Gräbner. + 

Am 23. Februar d. J. verftarb in feiner Vaterſtadt 
Schwetz in Weftpreußen Paul Gräbner, dev Begründer 
unferes Verbandes und Herausgeber unferes früheren Ver— 
bandsorgans. In ihm ift einer jener feltenen Männer 
heimgegangen, die verzichtend auf alle perfönlichen Vortheile 
und Ehren fich ſelbſtlos dem Wohle ihrer Mitmenſchen 
opferten. Als Krankheit ihn zwang, feinen Wirkungskreis 
in Salzgitter zu verlaffen, als er, den Todeskeim in ber 
Bruft, auf feinem ſchmerzensvollen Krankenbette zu Schweb 
lag, bejchäftigte ihn noch fein Werk. Bor mir liegt eine 
vom 1. März datirte, gedruckte Poftlarte, die Gräbner 
anfertigen ließ, um feinen Abonnenten und Correfpondenten 
Mittheilung von feiner ſchweren Erkrankung zu machen und 
fie zu bitten, das vwerfpätete Erſcheinen des Vereinsblattes 
freundlichſt entſchuldigen zu wollen. Dieſe Karte tft nicht 
mehr zur VBerjendung gelangt. An vemfelben Tage, an 
welchem der Druder die Karten überſandte, ſchloß Gräbner 
die Augen. Zu früh! Zu früh für alle diejenigen, denen 
ſein Wirken gewidmet war; zu friih fiir Alle, die mit ihm 
an der gemeinfamen Aufgabe arbeiteten! Auch Gräbner 
iſt es nicht erfpart geblieben, leichtfertig verdächtigt zu 
werden; ex hat jich nicht beirren laſſen. Treu hat ev auf 
feinem Poften ausgehalten, bis der Tod ihn ablöſte. 

Halten wir fein Angedenken in Ehren! L. M. 


Vereinsnachrichten. 
Altenburg. (Berein „Aortulania“.) Bericht über 
die Vereinsthätigfeit während des Halbjahrs vom 1. Januar 
bis Juni 1877; Der Verein zählt gegenwärtig 20 Mitglieder, 
ausgetreten find wegen Abreife von Altenburg die Herren 
Beyreuther, Behrens, Bonhoff, Kaifer, Schlippe, 
Otten, % Weiſe, Panik. Dem Bereine beigetreten find 
die Herren Berger, Beckmann, Brumme, Drawiel, 
Glaeſer, Kirchhoff, Köhler, Panik, Sittel, Raus 
boldt, Rapmund, Ilſemann, Herihaufen. Durd ven 


erfolgten Austritt einiger Vorftandsmitgliever waren Neu— 
wahlen nöthig, und fett fich der Vorftand wie folgt zu- 
fammen: Schroeder, erſter Vorſitzender; Düſterhöft, 
zweiter Vorſitzender; Glaeſer, erſter Schriftführer; Schön— 
feld, zweiter Schriftführer; Weiſe, Kaſſirer; Einbrodt, 
Bibliothekar. 

Es wurden 5 wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten, 2 Ex— 
eurfionen, 63 wiljenfchaftliche Fragen geftellt, von denen 62 
beantwortet wurden. 

Die Zahl der in den Verfammlungen zur Anwendung 
kommenden Fachblätter wurde durch Abonnement auf die 
Hamburger Garten und Blumenzeitung vermehrt. 

Verſammlungslokal: Ruſſiſcher Hof, Sonnabenv. 

Im Auftrage: 
F. Glaeſer, z. 3. Schriftführer. 

Caſſel. (Berein Vietoria.) Am Sonntag den 3. Juni 
unternahm der Verein, vom herrlichiten Wetter begünitigt, 
eine botanifche Ereurfion nach dem Habichtswald. Unſer— 
Ehrenmitglied, Hr. Dr. Kepler, hatte ver an ihn ergangenen 
Einladung freundlichit Folge geleiftet umd vie Yeitung ber 
Ereurfion übernommen, Unterwegs lenkte Herr Dr. Keßler 
unfere Aufmerkfamfeit auf feine Verfuche, die er, um bie 
Ueberwwinterung der Schizoneura-Arten zu entbeden, an 
verſchiledenen Buchen vermittelft Theerringen gemacht hatte. 
Befagte Infecten erzeugen befanntlich die blafenartigen Aus— 
wüchje an den Blättern der men, Buchen u. ſ. w., und 
bat ver Verſuch erwieſen, daß die Schizoneuren in ven Riſſen 
der alten Ninde überwintern. Auf dem Habichtswalde ans 
gekommen, wurden an dazu paſſenden Stellen Edelweiß— 
pflanzen (Leontopodium alpinum) ausgejeßt, un zu ver— 
juchen, ob diefelben nicht auch auf unferen Bergen zu acelis 
matifiven feien.*)- Bei diefer Gelegenheit fand man eine 
Berwandte jener ſchönen Alpenpflanze, ein Gnaphalium 
dioicum, und zwar weibliche und männliche Pflanzen mit 
rofa und weißen Blumen, die getrocnet, ſich gewiß vielfach 
verwenden liefen. Den Meiften war dieſes Gnaphalium 
unbefannt und hatte daſſelbe viele Achnlichkeit mit der franzö— 
ſiſchen Immortelle. An interefjanten Pflanzen wurden über— 
dies noch verſchiedene Erdorchideen, Convallarien und ein 
durch einen gelben Sporn fich auszeichnendes Veilchen, deſſen 
botanifcher Name Viola ericitorum Schrad. tft, gefunden. 

Befriedigt und, unferm Chrenmitgliede für die Leitung 
der Exeurſion zu größten Danke verpflichtet, verabſchiedeten 
fic) die Theilnehmer derfelben mit dem Bewußtjein, einen 
ebenfo intereffanten als lehrreihen Tag verlebt zu haben. 

Amandus Sauber. 

Gafjel. Bei der am 16. Juni ftattgehabten Sitzung 
verlas Herr Sauber aus der „Illuftrirten Gartenzeitung“ 
einen Auffat über ven Verband veutfcher Gärtnervereine von 
Heren Steinbach. Hierdurch veranlaßt, wurde Hr. Stein: 
bach, ver bei unferm Vereine noch von der Immportellenaus- 
ftellung her in gutem Andenken fteht, auf Vorſchlag des Vor— 
fitzenden wegen feiner VBerbienfte um den Berband im 
Allgemeinen, jowie um unferen Verein im Befonderen als 
Ehrenmitglied der „Victoria“ einftimmig aufgenommten. 
Sodann wurde beſchloſſen, falls eine genügende Betheiligung 
vorhanden, eine Nofenausftellung zu veranftalten, und zwar 
an ven Tagen vom. 30. Juni bis 2. Juli einfchlieglich. 
Nach einigen Erläuterungen über das ausgeſtellte Sortiment 
Abutilon wurde die Sißung geſchloſſen. 


*) Zu gleichem Zwed wurden an den Vorfigenden des Rhönelubs, 
Herrn Dr. Juftus Schneider in Fulda einige Pflanzen geſchickt, mit 
der Bitte, diefelben auf dem Rhöngebirge auszuflanzen. AS. 


Dresden. (Verein Hortulania.) In einer ver [eßten 
Situngen wurde von Herrn Ernſt Braun jr. je ein 
blühendes Exemplar von Palargonium peltatum fl. pl. 
„Elfrida“ und von Lobelia erecta fl. alba pl. vorgezeigt. 
Beide Neuheiten waren gut cultivirt und erregten allge 
meines Intereſſe. Erſtgenannte Pflanze ift von Herm 9. 
Ebert in Pieſchen bei Dresven gezüchtet und zeichnet ſich 
durch ſchönen Wuchs, gute Belaubung und ſtarke Füllung 
aus. Die meißgefüllte Lobelie ift beveutend kleinblumiger 
als die blaugefüllte, und muß es erſt die Erfahrung lehren, 
ob fie für den Hanvelsgärtner von Werth ift, oder eben 
nur als Neuheit auftaucht, um ſodann, wie fo viele andere 
Novitäten, wieder jpurlos zu verſchwinden. 


Grfurt. (Verein „Flora“.) Um eine kurze Leberficht 
der Thätigfeit und der Yeiftungen des Gärtner-Vereins 
„Flora“ zu erhalten, ift ein Auszug aus den Protofollen 
des letzten Halbjahrs jedenfalls das Zweckdienlichſte. 

In genanntem Vereine wurden in ven letten jechs 
Monaten vierzehn wiffenjchaftliche Vorträge gehalten, und 
zwar behandelten viefelben folgende Themata: 1. die Eultur 
der Traba natans; 2. die der Rhododendron; 3. ver 
Azalea indica; 4. ver Azalea pontiea; 5. der Chrysan- 
themum indieum; 6. der Camellien; 7. ver Erica; 8. der 
Euphorbia splendens; 9. der Eucharis amazonica; 10. 
der Paeonia herbacea und arborea; 11. ver gefüllten 
Einerarien. Außerdem wurden noch 12. und 13. zwei Vor— 
träge über die Circulation des Saftes in den Pflanzen ge 
halten, fowie 14. über das Yeben des verftorbenen van 
Houtte in Gent. 

Alle diefe Vorträge wurden der Bibliothek des Vereins 
überliefert. 

Referate wurden verlefen über 1. die Gärtner-Gehülfen- 
Vereine, ihre Aufgaben, Beftrebungen und Erfolge; 2. über 
dag Pelargonium „New Life“; 3. über Wallfiſchöl als 
Mittel gegen Blattläufe; 4. über die Reblaus; 5. über die 
Ausbildung ver Gärtner; 6. über das Drainiven der Blu— 
mentöpfe; 7. über Stechpalmen; und zwar wurden dieſe 
Referate theils aus der Hamburger Garten» und Blumen- 
zeitung, theils aus Lebl's Gartenflora, fowie auch aus „The 
Gardener’s Chronicle“ verlefen. 

Es wurden in eben dieſem Zeitraume mittelft des Frage— 
faftens 61 Fragen geftellt, von denen 59 genügend beant- 
wortet wurden. 

Die Bibliothek wurde ſtark benutzt; dieſelbe befindet fich 
in bejter Oronung und enthält 140 Bänve, darunter ehr 
gute Werke. 

An alten Vorträgen find 175 da. 

Die Kaffe befindet fi) in wünſchenswerthem Zuſtande. 

Die Betheiligung der Mitglieder des Vereins an ven 
Vereinsfigungen ift ziemlich regelmäßig; die Zahl derſelben 
beläuft ſich gegenwärtig auf netto 30; allerdings im Ver— 
hältniß zu der großen Menge der in Erfurt conditioniren- 
den Gehülfen nicht gerade viel. 

An Journalen und Zeitichriften hält ver Verein: Frauen— 
dorfer Blätter, Hamburger Garten- und Blumen-Zeitung, 
Lebl's Gartenflora und Allgemeines Gärtner-Vereins-Blatt, 
was ja nächſtens durch die Deutſche Gärtner-Zeitung er- 
jeßt werden wird. 

Dies wäre in Kürze die ſummariſche Zuſammenſtellung 
der Arbeiten und Thätigfeit obigen Vereins. Derjelbe wird 
ſich, wie man ficher annehmen kann, noch mehr heben und 
erweitern, und dann auch feine Arbeitskraft und demzufolge 
feine Yelftungen beveutender werben. 


Frankfurt a.O. (Verein „Flora“.) Unfer Verein feiert 
am Sonntag, 1. Juli, Nachmittags fein Stiftungsfeft, und 
ladet die Vereine, fowie alle Freunde und Gönner des 
Vereins hierzu ganz ergebenft ein. Das Feſt wird im 
Vereinslokal, Lohof 1, ftattfinden. Der Berein würde 
ſich freuen, an diefem Tage werthe Gäfte in feinen Mauern 
begrüßen zu dürfen. 

Aus unferer Vereinsbibliothef find uns vier Hefte „Vils 
morin’8 Blumengärtneret”, je 2 Lieferungen zuſammenge— 
bunden, durch vie Nachläſſigkeit eines früheren Bibliothefars 
abhanden gefommen. Die derzeitigen Inhaber derſelben 
werden erfucht, die Hefte baldigſt zurüdzuerftatten. 

Der Borftand des Vereins „Flora.“ 


Berbandsangelegenheiten. F 
Abſtimmungsergebniß 


Die in dem am 1. Juni d. J. herausgegebenen Corre— 
fpondenzblatt den Vereinen übermittelten Anträge des Ver— 
bandsporjtandes find mit großer Majoritit — von den 
meiften Vereinen einjtimmig — angenommen. Ei: 


Vreisausſchreiben des Derbandes. 


Alle Verbandsmitgliever werden zur Betheiligung an 
der diesjährigen Concurrenz dringend eingeladen. Dank 
der wohlwollenden Unterftügung hervorragender Gärtner 
und Gärtnerfreunde ftehen werthvolle Preife zur Verfügung 
der Herren Preisrichter. 

Zur Betheiligung an der Coneurrenz find nur Verbandg- 
angehörige berechtigt *). Die Wahl des Themas verbleibt 
den Bewerbern. Die bis zum 1. September eingegangenen 
Arbeiten werden zur Beurtheilung fünf Fachkundigen über- 
geben, deren Namen nach Schluß der Coneurrenz veröffent- 
licht werden. Die zu beurtheilenden Arbeiten dürfen ven 
Namen des Derfaffers nicht tragen, find vielmehr mit 
einem Sinnfpruch zu verfehen, ver gleichzeitig als Auffchrift 
eines verfchloffenen Briefumfchlages anzubringen ift, welch? 
feßterer den Namen und die Adreſſe des Berfaffers und 
die Angabe des Vereins, dem derſelbe angehört, zu ente 
halten hat. 2 

Nachfolgend aufgeführte Werke, deren Bezeichnung ad 
exfte, zweite, dritte u. |. w. Preiſe den Herren Preisrichtern 
verbleibt, ftehen zu Prämittungszweden zur Verfügung. Es 
find gefpendet von 

I. Herrn Hofgarten-önfpector 9. Jäger zu Eifenad: 

1) Die ſchönſten Pflanzen des Blumen- und Yand- 

fchaftsgartens, der Gewächshäufer und Wohnungen. 

2) Der Apothelergarten. z 

3) Boden⸗ und Düngerkunde. % 

Simmtlih von dem gütigen Herrn Gejchenfgeber 
verfaßt). 
I. Herm Hofgärtner Lebl zu Langenburg: 

1) Die Orchiveen des temperirten und falten Haufes, Re 

von F. W. Burbidge. 


*) Gärtner, die an Orten wohnen, wo fein Verbaudsverein beſteht, 
tönnen durch Bahlung eines jährlichen Beitrages von Drei Mark bie 
Rechte eines Verbandsmitgliedes erwerben. x 


2) Die Fruchthäufer, von Eduard Pynaert. 
3) Die Objtbaunzucht an den Giebelmauern, von F. 
Burvenich. 
II. Herrn Commerzienrath E. Benary in Erfurt: 
Album Benary, mit ſechszehn Tafeln Abbildungen der 
vorzüglichjten Gemüſeſorten. 
IV. Herin Gutsbeſitzer W. Büchner in Erfurt: 
Gemiüje- Album mit 4 Tafeln Abbildungen. 
V. Herm 9. Ortgies, Vorfteher der Taubjtummen- 
Anftalt zu Bremen: 
Das Leben der Pflanze, von Dr. Ed. Regel. 
VI. Bom Berbandsvorſitzenden: 
1) Die Lehre vom Baumſchnitt, von Dr. Ep. Yucas. 
2) Der Obftbau, von Fr. Goeſchke. 
VI. As Verbanpspreife find in Ausficht genommen: 
1) Handbuch ver Pflanzenkrankheiten, von Dr. P. Sorauer. 
k 2) Bau und Anlegung von Gewächshäufern aller Art, 
= mit Atlas, von M. Neumann. 
& Der Verbandsvorſtand. 


Die verehrlichen Vereine werden um baldige Einfendung 
der Quartalsberichte hierher erfucht 
Caſſel. Joſ. Angeli. 


Der Congreß deulſcher Garkner zu Braunſchweig, 
von deſſen Verhandlungen auch wir eine Förderung unferer 
VBerbandsbeſtrebungen erwarteten, findet nicht ftatt! 
Here Garten-Infpector E. Bouche in Braunſchweig fchreibt 
uns: „Zu meinem ganz perjönlichen Bedauern mache ich 
Ihnen die Mittheilung, daß die Hiefige Section für Garten 
bau ven Blan aufgegeben hat, ven Congreß veutfcher Gärtner 
zu berufen, wie dies in den nächſten Tagen noch durch be— 
jondere Circulare mitgetheilt werden wird. ES war eine 
ehr rege Botheiligung in Ausficht geftellt, und könnte e8 
num twünfchenswerth fein, wenn ein anderer Verein die 

Idee verfolgte. Gerne bin ich bereit, in jeder Weife das 
bereits eingegangene Material zur Dispofitton zu ftellen. 
Der Grund, weshalb der Plan hier aufgegeben, ift ur 


Die Eultur der Camellia japonica. 
Bon Th. Niemann, derzeit im botanischen Garten zu Marburg. 
(Bei der letzten Preisvertheifung mit bem erften Preife prämiirt.) 


Motto: „Prüfet Alles, und das Befte behaltet“. 
DSDbegleich ſchon viel über die Camellien und Cultux 
derſelben gejagt fein wird, will ich mir doch erlauben, noch 
einige Erfahrungen darüber mitzutheilen. 

Die Camelfie ift ein in Japan einheimifcher Baum 
ober Strauch, und ſoll öfters eine Höhe von 50 Fuß und 
darüber erreichen. Sie wurde exit im vorigen Jahrhundert 
von einem Jeſuiten, Namens Camellius, dem zu Ehren 
fie Linné benannte, in Europa eingeführt. Durch ihre 
Schönheit und wenigen Anfprüche bei ihrer Cultur ift 
—— nur in ganz Europa, ſondern auch ſchon in anderen 
Erdtheilen, beſonders Amerika, verbreitet worden. 

Die Eleganz der Blätter, die Faxrbenpracht, der Bau 
und die Volltommenheit der Blumen, jowie die Dauer der, 
zu einer ſehr paſſenden Zeit exſcheinenden, Blüthezeit und 


die nicht beſonders ſchwere Cultur machen ſie zu einer der 
ſchätzbarſten Einführungen, welche die Blumiſtik im vorigen 
Jahrhundert gemacht hat, und nimmt jetzt mit Recht den 
erſten Rang in unſeren Gewächshäuſern ein, wenigſtens 
in unſern Kalthäuſern werden fie die größte Zierde fein. 
Einige Culturanweifungen werden zeigen, was zu ihren 
Gedeihen gehört, und erlaube mir über Folgendes zu 


iprechen: 
I. Die Erdart und das BVerpflanzen. 
II. Der Standort und das Treiben. 
II. Das Begießen und Düngen. 
IV. Die Vermehrung. 
V. Das Ungeziefer. 
Die Erdart und dns Verpflanzen. 

Urjprünglich ift die Camellie eine Walppflanze und liebt 
eine lockere und nahrhafte Erde, jedoch ift fie an feine 
Erdart gebunden und man fieht fie in fehr verſchiedener 
Erde gedeihen. Jeder Gärtner giebt wohl eine Erdart, 
wie fie feinen Erfahrungen gemäß der Camellie zufagt 
umd am Teichteften zu beſchaffen iſt. In manchen Gegenden 
giebt man eine mehr lehmige Erbe, an anderen Orten 
Moorboden, auch Haide- und Yauberde, je nad) der Oext— 
lichkeit. Man fieht alfo aus Vorftehendem, daß die Camellie 
in Bezug auf die Ervart durchaus nicht wählerifch ift, und 
will ich daher mehrere Erdarten anführen. 

a. 3 Theile Iodere fette Moorerde und 1 Th. feiner, 
ſchlammfreier Flußſand. 

b. 2 Theile Haideerde, ein Theil Lauberde (am beſten 
Buchenlaub), L Th. gut verrotteter Kuhmift und I Th, 
Sam. 
ce. 3 Theile Haideerde, 1.Th. gut verwitterte Schlamm. 
erde und 1 Th. Sand. 

Sümmtliche Erdarten dürfen jedoch niemals in feinen, 
geſiebtem Zuftande, ſondern ſtets nur in zerkleinerten Stüd- 
chen verivendet werden. Wer große Quantitäten von Moor— 
erde verwendet, thut am beften, die Erde mit der Schaufel 
zu zerfchlagen. Bei geringem Bedarf ift fie Leicht mit ven 
Händen zu zerreiben. 

In genannte Erdarten gepflanzt und richtig behandelt, 
bekommen fie ſtets ein dunkelgrünes Yaub, treiben jehr 
kräftig und blühen alljährlich reichlich mit großen, jehr 
vollfommenen Blumen. 

Zum VBerpflanzen der Camelfien ift die geeignetite Zeit 
gleich nach Beendigung ihrer Blüthe, da fie nach derſelben 
zu treiben beginnen und fie auch dann am leichteſten Frifche 
Wurzeln bilden. Oft wird es aber vorkommen, daß bie 
Samellien ſchon während ver Blüthe anfangen neue Triebe zu 
entwickeln; dieſe Pflanzen müffen dann nach Beendigung 
des Triebes verpflanzt werden. Beſſer wird es jedoch ſtets 
ſein, die Camellie zu verpflanzen vor der Entwicklung 
ihrer Triebe, denn nad Vollendung derſelben muß die 
Camellie die Knospen bilven, durch das Verpflanzen wird aber 
der Trieb von Neuem gereizt, und anftatt Knospen zu bilden 
füngt die Camellie noch einmal an zu treiben, woburd man 
dann der Blumen verluftig geht. Sodann werben auch die 
Camellien durd) das Verpflangen, zuvor ver Trieb beginnt, 
ein weit kräftigeres und gefünderes Wachsthum annehmen, 
und in Folge deſſen auch befjere Blumen Kiefern. 

Beim Umpflanzen ſchone man die Wurzeln jo viel als 
möglich, und fodere ven Ballen nur mit einem Hölzchen 
ein wenig auf. Sollten ſich faule Wurzeln vorfinden, dann 
mitffen fie bis auf die gejunde Stelfe ausgefchnitten werben. 
Für einen guten Wafferabzug muß hauptſächlich geforgt 


“ EN PEN 


werden. Sehr gut ift es, über die das Abzusloch bepeden- 
den Scherben noch etwas Sand zu bringen, da dadurch 
dem Waller bejferer Abzug verſchafft wird und auch die 
Negenwürmer nicht fo leicht -in den Topf dringen können. 

Sollte man Pflanzen befiten, die bedeutend faule Wurzeln 
haben, jo gebe man venfelben eine recht fandige Erde und 
halte fie nach dem DVerpflanzen recht mäßig feucht. Steht 
ein lauwarmes Miftbeet zur Verfügung, dann iſt es von 
großem Bortheil, die Pflanzen hier einzufenfen, wo fie dann 
fehr bald neue Wurzeln machen werden. Junge Camellien 


verpflanze man alljährlich, alte hingegen, wenn das Gefäß, 
in dem fie ftehen, vollftändig ausgewurzelt ift und ſich 
Nahrungsmangel fund giebt. 

(Fortfegung folgt.) 


Ueber Amarpllideen, 
ihre Verwendung zur Freiland- und zur Bimmer-Lultur. 


Auf die Seitens des Verbandspräfidtiums dem Vereine 
„Flora“ zu Erfurt zur Beantwortung überwiefenen, nach— 
ftehend aufgeführten zwei Fragen eines Pflanzenfreundes, 
erlaube ich mir Folgendes zu berichten: 

Auf die erfte Frage: „Welche Erfahrungen find mit 
der Freilandeultur der Amarplliveen in Deutfchland gemacht 
worden“ möchte ich zuerſt auf 

Amaryllis lutea (L.) Sternbergia (Gawl.) hinweiſen: 
Diefelbe liebt eine Leichte, nahrhafte Erde an einer ſehr 
warmen Stelle. Blüht im September-und October und 
ericheinen die Blätter zugleich mit der Blüthe. Mit Col- 
chicum und Crocus speciosus, welche um biefelbe Zeit 
blühen, auf einem Beete vereinigt, machen diefelben einen 
hübſchen Effekt. Das Umpflanzen gefchieht alle drei bis 
vier Jahre im Monat Juni oder Juli, bei welcher Gelegen- 
beit man zugleich die jungen Brutzwiebeln zur Vermehrung 
abnehmen kann. Südliches Europa. 

Amaryllis Belladona (L.) Coburgia Herb. Hält 
unter guter Bedeckung, zumal in nicht zu naſſem Boden, 
in den meiften Gegenven Deutfchlands fehr gut aus. In 
dem vom Fragefteller bewohnten Orte (Cöln) ift folches 
außer Frage gejtellt. Ueberhaupt ift bei A. Belladonna, 
wie bei den meisten andern härteren Amarplliveen mehr die 
Näſſe als wirkliche Kälte ververbenbringend. Die jehr wohl- 
riechenden Blumen erfcheinen yon Ende Auguft bis October, 
und zwar ohne Blätter; Ende Winter und im Frühjahre 
erſcheinen lettere und jterben im Sommer wieder ab. Im 
Zöpfen cultivirt, in welchen fie jedoch nicht fo veichlich 
blühen, gibt man fette, fandige Erde, und tft jährliches 


Umpflanzen nicht nöthig; muß jedoch alsdann mit Dinger 


guß während der Wachsthumperiode nachhelfen. Im freien 
Grunde werden viefelben 25—30 cm. tief gepflanzt. Ber: 
mehrung durch Brut und Samen. Sübliches Curopa. 
Varietäten von A. Bell. find folgende: A. Bell. blanda 
(Gawl.) mit weißlichen nicht riecdenden Blumen und Am. 
Bell. mutabilis (Hort.). 

„Amaryllis longifolia (L.) Crinum capense (Herb.). 
Halt unter Bevedung ebenfalls gut aus. Im Topfe cul- 
fipirt muß der Hals der Zwiebel weit aus demſelben her- 
vorſtehen und kann im Sommer alsdann vollftindig als 
Waſſerpflanze behandelt werden, indem man ven Topf bis 
zum ande in einen Kübel mit Waffer ftellt. Bei der 


Topfeultur find die Blätter, welche auspauernd find, durch 
mäßiges Begießen der Pflanzen am Leben zu erhalten; bei 
den im freien Grunde befinplichen Zwiebeln gehen dieſelben 
bei faltem Wetter ein. Um die Amar. longifolia früher 
zur Blüthe zu bringen, kann man diefelben ſchon Ende 
Februar in ein warmes Ziumer oder Treibhaus bringen, 
Cap. Barietät Am. longıfolia alba (Hort.). 

Amaryllis candida (Lindl) Zephyranthes (Herb.). 
It etwas zarter wie die vorhergehenden Sorten und würde 
am bejten in einem fogenannten Capfaften überwintert 
werden; wo jolcher nicht vorhanden, müßte eine ſehr ftarfe 
Dede mit trodnem Yaube, welches man noch mit Tannen 
reifer belegt, als Erfaß dienen. Buenos-Ayres. Blüht 
um September. 

Amaryllis Atamasco L. Zephyranthes (Herb.) Bfüht 
im Juni oder Juli. Trichterförmige Blume. Petalen gleich- 
mäßig getheilt, innen weiß und außen roſa. Cultur wie 
vorhergehende. 

ALS noch zur Freilandcultur zu empfehlende Sorten find 
Amaryllis formosissima (L.) Sprekelia (Heist.) und Ama- 
ryllis purpurea (Ait,) Vallota (Herb.), jedoch halten die— 
felben unfere Winter nicht aus und müſſen im Spätherbfte 
aus der Erde genommen, gereinigt und an einen fchattigen, 
Luftigen Orte getrodnet werden. Diejelben werden troden 
überwintert in einem Zimmer, in welchem es natürlich nicht 
frieren darf. Dies bezieht fih hauptſächlich auf erftere. 
A. purpurea ift etwas zarter, läßt ſich jedoch bei einiger 
Aufmerkjamteit unter venfelben Bedingungen cultiviven. 
Zeitig im Frühjahre werben die Zwiebeln wieder in’s freie 
Yand gepflanzt. Auch zum Treiben laffen ſich beide Sorten 
gut verwenden. Vorzüglich jedoch A. formosissima, welche 
man Mitte Winter zur Blüthe bringen kann, jogar Täßt 
ſich diefe Sorte, ähnlich der Hyacinthen, auf mit Waffer 
geftiliten Gläfern treiben. B 

Bon den befannten, zum Theile einheimifchen Galanthus 
und Leucoyum will ich hier weiter feine Erwähnung thun, 
da ſolche alle als durchaus winterhart befannt find. Jedoch : 
möchte ih auf die Alstroemerien aufmerkſam machen, 
welche durchaus nicht ſo zart find twie allgemein angenommen 
wird. Man trage nur Sorge, daß diefelben in eine warme, 
fonnige Lage gepflanzt werben, in eine Erde, die ſehr durch“ 
laſſend ift- A. peregrina, versicolor ınd aurantiaca jind 
die härteften und Halten bei guter Dede leicht aus. Die 
zarteven Sorten, wie psittacina, densiflora, Caldasi und, 
Listu, wird man am Beften in Töpfen cultiiven und 
froftfrei durchwintern. Doch dürfte es ich wohl der Mühe 
lohnen, aud) mit ven Yeßtgenannten einen Verſuch zu machen, 
indem ich ganz beftinmmt glaube, daß auch dieſe ſich über— 
wintern laffen im Freien, wenn diefelben nur tief genug — 
gelegt werden. Ich habe deßwegen jo großes Vertrauen 
darin, weil ich diefelben in England zu geoßen Gruppen 
beifammen gefehen und in folder Pracht und Farbenniian- 
cirung wie nur wenige andere Pflanzengattungen, und Nie— 
mandem fiel es da jemals ein, biefelben im Winter zur 
deden. Wem nun allerdings zugegeben werden muß, daß 
der Winter in England nicht fo ftrenge tft wie bei und 
fo könnte man aus Obigem doch den Schluß ziehen, daß. 
bei genügender Decke das glückliche Durchlommen gefichert 
ift. Zu bemerken ift noch, daß dieſelben mindeftens 30 bis 
40 cm. tief gelegt werden müſſen. In England werden die 
gefehnittenen Blumen der A. mit Vorliebe verwendet zur 
Decoration der Tafel 2c., da ſich diefelben 14 Tage bis 
3 Wochen in Waffer halten, ohne zu verderben. 
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Die Vermehrung gejchieht durd) Theilung der Wurzeln. 
Diefes Verfahren muß jedoch ſehr vorfichtig vorgenommen 
werben, da die fleifchigen Wurzeln gerne brechen, was zur 
Fäulniß Anlaß geben würde. Auch durch Samen läßt fich 
die Anzucht leicht bewirken, und erhält auf diefe Art oft 
ſchöne Varietäten. 


Crinum amabile läßt ſich ſehr gut während der warmen 
Jahreszeit im Freien cultiviren, am Beſten an einer ſeichten 
Stelle eines Teiches, weil ſich diefelbe gleich Crinum ca- 
pense während der Wachsthumsperiode als Sumpfpflanze 
behandeln läßt. Es muß jedoch vorausgefchiet werden, daß 
diefelbe einen ſehr warmen Bla verlangt, um mit Erfolg 
eultisirt werden zu können. Im Herbft muß diefelbe jedoch 
wieder in’s Zimmer oder Warmhaus zurüdgebracht werden, 

eg ift deshalb gut, wenn man fie an befagter Stelle nicht 
auspflanzt, fondern mit dem Topfe einfenkt, um diejelbe 
ohne Wurzelverlegung wieder in Ihr Winterquartier bringen 
zu können. Mit Crinum erubescens und scabrum habe 
ich noch feine Erfahrung gemacht, jedenfalls Laffen ſich die— 
jelben auch auf dieſe Weife behandeln und werde ich im 
Laufe dieſes Sommers noch Verſuche damit anftellen. 


Die zweite Frage: „Welche Amaryllideen find außer 
den befannteren Formen von Hippeastrum, Vallota und 
Imantophyllum zur Zimmereultur geeignet?” werde ich, 
jo weit mir folches möglich, in der nächjten Nummer der 
Gärtner-Zeitung beantworten. 

Erfurt, im Iunt 1877. 

6. W. Uhink, 


Obergärtner der Herren Haage & Schmidt. 


Iſt es vortheilhaft, ſchon formirte Zwergobſtbäume 
zu pflanzen? 
Bon F. Heinzelmann, Obergärtner der Kaiferl. Obftbaufchufe 
Grafenkurg. 

Diefe Frage, die jo fehr den Verhältniſſen unterworfen, 
kann je nach venfelben verneint oder befürwortet werben. 

Zur Anpflanzung einer Rabatte mit Obftbäumen können 
wir verjchiedene Wege einfchlagen, die alle mehr oder 
weniger ſchnell und ficher zum Ziele führen. 

Zum Erften fönnen wir an all den Punkten, wo Bäume 
zu jtehen kommen follen, paffende Unterlagen pflanzen und 

- fie nachher veredeln. 

Zum Zweiten fönnen wir uns aus eimer Baumſchule 
einjährig beredelte Bäume verfchreiben, oder aber exziehen 
wir jte jelbjt auf einem hierzu bejtimmten Naume (Baums 
ſchule) und bringen fie nachher an ihren Beſtimmungsort. 

Zum Dritten fönnen wir ſchon ältere, mit Tragknospen 
verjehene formirte Bäume verwenden. 

Der erſte Weg, das Pflanzen von Wildſtämmen wird 
ſelten mehr eingefchlagen, er führt zu langſam zum Ziele, 
verlangt umfaſſende Kenntniſſe, namentlich im Vereveln, 
und es hält ſchwer, eine ſolche Pflanzung gleichmäßig her 
anzuziehen. Es gewährt dieje Methode nur bei der Anz 
pflanzung folder Bäume Bortheil, die fih im älteren 
Zuſtande nicht mehr gut verpflanzen laſſen, wie 3. B. die 


Bfirfiche auf Mandeln. 


edelten Bäumen wird allgemein angewendet, und mit Recht, 
weil fie ſich für jede gute Form gleich gut verwenden laffen: 


3 Der zweite Weg, das Pflanzen von einjährigen, ver— 


werden deßhalb auch viel von folchen Liebhabern gepflanzt, 


denen 8 Vergnügen gewährt, die Formation und Pflege ihrer 
Bäume ſelbſt in die Hand zu nehmen, um fich eine be— 
ftändige Erholung im Freien zu verfchaffen und die weniger 
auf einen ſchnellen Ertrag jehen. Sie find hauptfächlich 
für Heine Formen, 3. B. wagerechte, ſenkrechte und fchräge 
Cordons zu empfehlen. 

Mehrjährige nicht formirte Bäume, befonders von Stein- 
objt, find zur Anpflanzung nicht geeignet, da man an ihnen 
felten mehr die fir die Form paſſenden Augen oder Zweige 
vorfindet, und man beim Beſchneiden verjelben genöthigt 
tft, ven größten Theil der VBerzweigungen zu entfernen, 
um den Baum zu veranlajfen, neue in die Form paſſende 
Triebe zu entwideln. 

Pflanzen wir, um ung von den Vortheilen der Spalier— 
zucht zu überzeugen, oder um auch Andern den Werth 
derfelben zeigen zu fünnen, wo es hauptfächlich darauf an— 
kommt, möglichjt bald veiche Erträge zu erzielen; handelt 
es fih darum, in einem älteren Spaltere eine Lücke auszu— 
füllen, oder beabjichtigen wir eine Wand in kurzer Zeit 
zu beffeiden, um ihr in fürzefter Zeit ven größtmöglichiten 
Ertrag abzugewinnen, fo rathen wir, ſolche Bäume zu 
pflanzen, welche nach rationellen, in ver Pflanzenphyfiologie 
und der Praxis wohlbegründeten Grundfätzen erzogen und 
formirt find. Kann der Pflanzer die Formation und Pflege 
feiner Bäume nicht felbft in die Hand nehmen und ift er 
mit dem Baumfchnitt nicht befonders gut vertraut, jo em— 
pfehlen wir, nur formirte Bäume zu verwenden. Es find 
namentlich folche ältere Spaliere zur Anpflanzung zu em— 
pfehlen, welche in der Baumfchule als einjährige Veredlungen 
zum Zwecke reicher Wurzelbildung „werpflanzt“ wurden. 
Nach unferm Ermefjen entjpricht die einfache Palmette 
mit fchrägen Aeften, wenn biefelben den richtigen Neigungs- 
grad beim Formiren erhalten, am meisten ven Bedürfniffen 
des Käufers, da es ſehr leicht möglich ft, aus dieſer Baum— 
form die Palmette Verrier oder eine Palmette mit horizon- 
talen Aeften zu erziehen. 

Beim Ankaufe folder Balmetten berücfichtige man, daß 
die erſte Etage nicht zu nahe am Boden jtehe, die weiteren 
Etagen an allen kurz pineirten Bäumen einen Abftand von 
28—30 Entm., an den lang pineirten einen Abjtand von 
50-60 Entın. unter ſich haben. 

Man ehe darauf, daß jeder Aft eine gerade, genau ver 
Form entfprechende Nichtung einnimmt, von unten bis 
oben mit Fruchtholz garnirt iſt und alle Aefte von möglichſt 
gleicher Stärke find. An den Pyramiden jollten die erſten 


- Aefte 25 Cntm. vom Boden beginnen, alle direct dom 


Stamme ausgehen, möglichjt gleichmäßig vertheilt fein, einen 
gegenfeitigen Abftand von mindefteng 20 Entm. haben, daß 
Licht und Luft Bis in das Innerfte des Baumes gelangen kann. 

Pyramiden ſollten nicht mehr als 2—3 Schnitte in der 
Baumſchule erhalten. PBalmetten von Kernobſt 2—3 Etagen, 
Palmetten von Steinobjt Höchftens nur 2 Etagen, ba die 
Fruchtzweige beim fpätern Verpflanzen zu viel leiden und 
man ehr oft fahle Stellen bekommt, überhaupt ſich nicht 
mehr gut verlangen Lafjen. 

Auch erjcheint es ung im Intereffe der Pflanzer, nur 
don folhen Baumfchulen ihre Bäume zu beziehen, die ſich 
zur Aufgabe machen, diejenigen Sorten von Obſt auf die 
paſſenden Unterlagen zu bringen, welche jich in Bezug auf 
gute Zuchtfähigfeit, gutes Wachsthum und die Fähigkeit im 
Freien auszuhalten befonders auszeichnen und hinveichen, 
uns zu jeder Jahreszeit Tafelobit zu liefern. 


Siebenbergen in der Carlsaue zu Caſſel. 


Bon Amandus Sauber. 


Wer dächte bei Nennung diefes Namens nicht an „Schnee- 
wittchen“, das dem Märchen zufolge nom Elternhaufe ver— 
bannt bei den Zwergen, den Bewohnern ver fieben Berge, 
gaftfreundliche Aufnahme fand. Nicht Leicht ließe ich wohl 
ein reinzenderes, idylleriſches Plätchen finden, und Schnee 
wittchen, wollte man ven Schauplak jenes ſchönen Märchens 
hierher verlegen, würde vollfommen mit ihrem Aufenthaltsorte 
zufrieden gewejen fein. Was tft es nun, was uns beim Be— 
ſuche des Gartens ſo anheimelt und uns den Abſchied von ihm 
fo ſchwer werben läßt? Wie bei der Rückkehr aus der Fremde, 
fo werden wir auch hier freumolichit empfangen, und zwar 

y don unferen alten Befannten und Freunden aus Wie’ und 
Wald, aus Feld und Garten. Bor allen Dingen ift es 
ein vorwiegend deutſcher Garten, wie ſolche nur noch 
jelten gefunden werden. Weder moderne Blumenteppiche, 
noch barode Rococcobeete; weder Waſſerkünſte noch fonftige 
Spielereien ziehen die Aufmerkſamkeit des Bejuchers von 
dem eigentlichen Zwed des Gartens ab, und viefer befteht 
darin, unferer heimifchen Flora neben der anderer Zonen 
einen ehrenvollen Platz einzuräumen und bie Kenntniß der— 
felben dem Publikum zu erleichtern. Diefe Aufgabe erfüllt 
der Garten meiner befeheidenen Meinung nach vollkommen 
und ungleich beffer, als viele mir befannte, botanifche 
Gärten mit veichlicheren Mitteln, die überhaupt, mit 
wenigen Ausnahmen, dem großen Publikum durch die eigen— 
thümliche Eintheilung der Befuchszeiten verſchloſſen find. 
Das Arrangement des Gartens ift natürlich umd gefällig. 
Jede Pflanze hat den ihrem Fundorte entjprechenden, mög- 
lüchſt paſſenden Plat gefunden, nicht durch lange Nabatten 
mit auffallenden Etiquetten wird das Auge beleidigt, noch 
der Genuß des Naturfreundes geftdrt. Wer jedoch Ber 
lehrung jucht, findet auch diefe und ftetS den botanifchen 
Namen ımd das Vaterland bei der betreffenden Pflanze ver- 
zeichnet. Man muß es gefehen und gehört haben, mit 
welcher Bewunderung und Freude befonders die Frühlings- 
blumen von den Beſuchern begrüßt werben, und fagt man 
ihnen, daß das meistens Kinder unferer deutfchen Flora 
feien, jo will das Erjtaunen darüber fein Ende nehmen, 
jo unbekannt find oft die gemöhnlichften Blumen unferer 
Wilder ımd Wiefen. Ih nenne nur die verſchiedenen Anz 
nemonen, Primeln, Maiblumen, Waldwiden, Märzglödchen 
u. a. m., die in Maffen angepflanzt einen befonderen Effect 
erzielen. Von dem Leucoium vernum, dem Märzglöckchen, 
an bis zum Helleborus niger, der Chriftblume, findet man 
fortwährend andere Blumen für ven Garten, je nachdem der— 
jelbe im Frühjahre, im Sommer over im Herbit beſonders 

\ blumenreich fein fol. Zu dieſem Zweck iſt ein Beſuch Sie— 
benbergen's ſehr lehrreich und nicht genug zu empfehlen. 
Siebenbergen bilvet eimen zwar kleinen, jedoch wichtigen 
Theil der Carlsaue und ſchließt diefe nach Weiten zu ab. 
Der Caſſeler kann ſich das Eine ohne das Andere nicht denken, 
und nachſt Wilhelnishöhe iſt Siebenbergen das häufigſte Ziel 
feiner Ausflüge. In der befferen Iahreszeit, namentlich im 
Frühjahre, geſtalten ſich dieſe Spaziergänge zu förmlichen 
Wallfahrten, und vom Tagesgrauen an pilgert Jung und 
Alt, Arm und Reich zu diefem märchenhaften Garten. 
Mãrchenhaft inſofern, daß wenn wo anders ſich die Boten 
des Frühlings erft zu regen beginnen, dieſe hier ſchon in 
voller Blüthe ftehen, was jedenfalls der vor Oft- und Nord- 


natürlich thut das dem jekigen Eindruck ver Pflanze jehr 


wind geſchützten, ringsum vom Waffer umgebenen Yage zus 
zufehreiben ift. Fortſetzung folgt.) 


Neues vom Gebiete des Gartenbaues. 


Agave americana blühen. g 

Im zoologifhen Garten zu Cöln gelangt eine Agave 
americana demnächit zur Blüthe. Herr Obergärtner Kriele 
theilt ung darüber Folgendes mit: 

„Beregte Agave iſt etwas ſchmalblätteriger als Die ge— 
wöhnliche A. americana, fonft aber im Habitus derſelben 
ganz gleich. Das Exemplar war früher im Privatbefig und 
fam mit einen Schwejtereremplar vor 18 Jahren durch 
Schenkung an den zoologifchen Garten. Bei der großem 
Ueberſchwemmung im vorigen Jahre hatten die Agaven hier 
arg zu leiden, und unfer jet zur Blüthe gelangendes Erem- 
plar verlor in Folge davon den größten Theil feiner Blätter; 


ns 
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Abbruch. Ueber das Alter der Pflanze ein ficheres Urtheil 
zu fällen, halte ich fir fehr gewagt, und wäre es mir jehr 
erwünſcht, hierüber die Meinung von Fachmännern zu 
hören, welche in Bezug auf die Eultur von Agaven größere 
Erfahrungen befiten als ich. 

Wie bereits bemerkt, befand ſich unfere Agave früher 
im Privatbefis, und wurde, da jie dem betreffenden Eigen- 
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thiimer beſchwerlich und Täftig wurde dur ihre Größe und 
Schwere, an uns verfehentt. 

Jedenfalls Hat num der Beſitzer eines Heinen Private 
gartens ein Intereſſe, falls er eine Agave beſitzt, diefelbe 


in ihrer Entwidelung nicht übermäßig zu fürbern, da er 
metjt nicht die Näume zum Ueberwintern fo großer Exent- 
plare hat, — ich glaube daher nicht fehl zu greifen, wenn 
ich annehme, daß eine ziemliche Neihe von Jahren nöthig 
war, um die in Rede ftehende Pflanze zu einem fo großen 
Eremplare erwachſen zu laffen. Bei näherer Unterfuchung 
des im Verhältnig fehr Eleinen Kübels, fanden wir im 
vorigen Herbite, im Kübel verborgen, an ver Pflanze 
eine bedeutende Stammbildung, die fait bis auf ven Boden 
des Kübels reichte und ficher einige 30 Ctmtr. betrug bei 
entfprechender Stärke. Welcher Zeitraum dazu gehörte, an 
der mager gewachfenen Pflanze eine ſolche Stammbildung 
zu erzeugen, wage ich nicht zu beſtimmen, da ich durch eigne 
Erfahrung feinen Anhalt dafür beſitze. Im meinen Bericht 
an die „Rölntfche Zeitung“ habe ich das muthmaßliche 
Alter auf Grund vorbezeichneter Daten auf 60 bis 80 Jahre 
angegeben, jedoch will ich hierbei nochmals befürworten, vo 
ich dabet bemerkt, eine ſichere Schätung hielt ich vorläufig 
noch für fehr gewagt, und wäre e8 mir lieb, die Meinung 
von Fachmännern dariiber zu hören. } 
Nachdem bereits feit lange an ver Agave die Neigung 
zum Blühen bemerkt werben war, zeigte ſich der Blüthenz 
trieb ganz plöglich am 6. April d. I. Nachmittags. Zehn 
oder fünfzehn Minuten vorher war der Herztrieb ver Pflanze 
noch feſt gefchlojfen; bis zum 11. April war der Blüthen- 
trieb 28 Ctmtr. gewachien. Am 16. April erreichte die 
Spite, von ver Baſis der Herzblätter gemefjen, eine Höhe 
von 128 Ctmtr.; am 24. April 170 Etmtr.; am 1. Mai 
2 Meter 3 Ctmtr.; am 8. Mat 2. Meter 36 Etmt a 
16. Mat 2 Meter 73 Ctmtr.; am 23. Mai hatte die 
3 Meter überjchritten. : 
Die Pflanze wuchs nicht regelmäßig, unter Einwirkung 


von Sonne und Wärme merklich ſtärker. Die ſtärkſte Zus 
nahme, welche ich beobachtete, betrug etiwas über 10 Ctmtr., 
die geringfte etwa 31/, Ctmtr. in 24 Stunden. Mehrmals 
mußte ich vie Pflanze in den Boden einfenfen laffen, da 
die Spite des Triebes die Glasbedachung erreicht hatte; 
zuleßt war der Kübel 2 Meter tief in ven Boden des Glas— 
haujes verjenkt. — Sehr ſchwierig war der Transport der 
Agabe von da in's Freie bei einer Höhe des DBlüthentriebes 
don bereits über 3 Meter. Ich ließ zur Sicherung zuerft 
den ganzen Blüthenfchaft in Watte did einhüllen, ſodann 
Baſtdecken und Packleinen darum ſchnüren und um diefe 
Berpadung eine doppelte Lage von Holzplatten feftichienen, 
deren äußere mit den unteren Enden am Kübel feitgenagelt 
waren. Auf folhe Weife waren Blüthenſchaft und Blätter 
zwar in Watte forgfültig weich gebettet, doch fo zufanmen- 
geſchnürt, daß eine, wenn auch noch ſo geringe Bewegung 
unmöglich wurde. Der Transport ging denn auch am 
26. Mai glücklich von Statten, und die Pflanze wurde in 
der geräumigen Halle des im Umbau begriffenen Affenhaufes 
auf einer ſchnell bereiteten Unterlage von Dünger und Erde 
aufgeftellt. 
ringem Neigen der Spite, welche fich am erſten Tage nach 
dem Transport zeigte, haben wir bald befeitigt, und ſeit— 
dem entwidelt fi die Pflanze zwar etwas langjamer, doc) 
ruhig weiter. Bereits haben ſich mehrere Seitentriebe bis 
zur Yänge von 20 bis 30 Etmtr. entwidelt, und ich hoffe, daß 
die Pflanze bei normaler weiterer Entwidelung Ende dieſes 
Monats over Anfang Juli die erften Blüthen entfalten wird. 

Der Auffihtsrath des zuologifchen Gartens, fowie zahl- 
reiche Gartenfreunde zeigen das regſte Intereffe für meinen 
großen Zögling.“ 


Auch im botaniſchen Garten zu Breslau gelangt eine 
Agave americana zur Blüthe. Diefelbe entwidelt zur Zeit 
dier Blüthentriebel Die Spike war Anfangs bejchädigt, 
dann in Stodung gekommen, und haben ſich anjtatt ber 
beſchädigten nun vier Spitzen entwicelt, Gewiß ein fehr 
feltener Fall! 


Kleinere Mittheilung. 
(Goloradokäfer in Deutſchland.) Die „Kölniſche Zei— 
tung“ vom 24. Juni bringt die Nachricht, daß der Colo— 
radokäfer auf einem Kartoffelfelde in der Nähe von Mihl- 
heim am Rhein in maffenhafter Entwickelung und Aus- 
breitung gefunden fei. Das Feld gehört einem Metzger, der 
Speck aus Amerika einführt. Mit der Verpadung wird 

muthmaßlich die Brut eingeführt worden fein. 


Fragekafen. 
Frage 1. Vor einigen Jahren wurde unter dem Namen Libonia 
enrhosiensis eine Pflauze in den Handel gebracht, der Angabe nach 
— von einer Befruchtung der Libonia floribunda mit Seri- 
eographis Giesbrechti. Nach einer Mittheilung des Gardeners Chro- 
 nicle v. 3. 1875 erhielt auch Linden in Gent dieſe Pflanze, und da 
er wohl ihre Abftammung kannte, aber nicht mußte, daß fie bereits 
benannt, taufte er ſie Sericobonia ignea. Nun führen verfchiedene 
deutſche Preisverzeichniffe beide Pflanzen getrennt auf, und zwar 
Sericobonia igena zu doppelt jo hochem Preife als wie Libonia 
penrhosiensis. Sind denn beide Pflanzen wirklich verſchieden? 
Frage 2. Welche Sorten von Tropaeolum Lobbianum find amt 
beftent geeignet zur Winterflor? 
Wir erfuchen bie verehrten Vereinsvorftände, bie an biejer Stelle 
veröffentlichten Fragen im den Vereinsverſammlungen zur Discuſſion 
u ftellen und die erlangten Antworten der Nedaction freundlichſt zu 
erſenden. 


Eine kleine Stockung im Wachsthum mit ges" 


Serfonalnahridten. 


Ar Stelle des penſionirten Garten-Juſpeetors O. Dotzauer ift 
Herr Dr. Edmund Goeze, feither Infpector des botanischen Gartens 
zu Liſſabon, am den Univerfitätsgarten zu Greifswald berufen. 

G. Meyer, Gartendivetor der Stadt Berlin, einer der genialften 
Gartenfünftler, ſtarb umerwarket am 25 Mai d. J. zu Berlin Meyer 
ift Schöpfer vieler berrliher Anlagen in der Umgebung von Berlin 
und Potsdam. Nach Meyers Entwlrfen find eine Reihe ber be— 
deutendſten öffentlichen Parts und Privatgärten im Deutſchland ange— 
legt. — Leider ift ibm nicht mehr vergönnt gewejen, eine der Haupt- 
aufgaben feines Lebens, Die Schöpfung des neuen Parks bei Treptow, 
vollendet zu ſehen, jedoh hat er in verhältnißmäßig kurzer Zeit bie 
Arbeiten daſelbſt ganz außerordentlich und foweit gefördert, daß dieſelben 
feine wejentliche Störung mehr erleiden können. Nächſtdem legen die 
öffentlichen Pläge Berlins ein rühmliches Zeugniß für die Kunft und 
den Eifer bes Verewigten ab, jo der Belleallianceplatz, der Schiller— 
Platz, die Anlagen auf dem Georgenkirchhof, auf dem Xentoburger-, 
Thusnelda⸗ umd Zionstichplas- es DVerftorbenen Werk: „Lehrbu 
der ſchönen Gartenkunſt“ ift allen gebilbeten Gärtnern wohlbekannt. 

Profeffor Alerander Braun, feit 26 Sahren Director des Ber— 
Liner botanifhen Gartens, geboren 10. Mai 1805 zu Regensburg, 
ftarb zu Berlin am 29. März d. 3. 

Univerfitätsgäriner Barleben verftarb im März d. 3. zu Berlin. 


Anzeiger. 
Offene Stellen. 


1) W. H.NRapmund, Reichenbach in Vgtl. — 1 Gehilfe. 

2) Wilh. Enfeljtroth, Osnabrück. — 1 Obergärtner 
für Kultur von Gewähshauspflanzen. 

3) Dr. Erlenmeyer jun., in der Hetlanftalt für 
Nervenkrante zu Bendorf a. Rh. — 1 Gehilfe zur 
felbftftändigen Führung der Anftalts-Gärtnerei. 

4) R. Sonntag, Zobten bei Yöwenberg in Schl. — 
1 Gehilfe für Baumfchulen. 

5) ©. Gudert, Baumfchule bei Tönning (Schleswig) 
— 1 Gehilfe für Anlagen und Baumfchulen. 

6) A. Müller, Haus-Nienburg bei Wegersleben — 
1 Gehilfe. 

7) Gräfliche Gärtnerei zu Naſſau a. L. — 1 Ge 
hilfe. 

8) M. Eppen, Rochus bei Neiffe. — 1 Gehilfe für 
Binderei. 

9) D. Hahn, Bremerhafen. — 1 Gehilfe zur ſelbſtſtän— 
digen Führung einer Handelsgärtnerei. 

10) Earl Arends, Ejfen a. dv. R. — 1 Gehilfe für 
Binderei und Gartenarbeit. 

11) ©. Körper, Hochfed— Duisburg. — 1 Gehilfe. 
Ein erfahrener und folider umverheiratheter Gärtner, 

der bereits längere Jahre ſelbſtändig mit Erfolg arbeitete, 

fucht Stellung als Privatgärtner oder In einer Handels— 
gärtnexei. Beſte Nefferenzen ftehen zur Seite. — Näheres 
durch) DO. Rotter, Yindenweg Nr. 5, Erfurt. 


Jean Heinr. Müller, 
Runf- und Handelsgärtner, 
Caſſel, 
Königskhor Ar. 42, 
empfiehlt noch bedeutenden Vorrath in Teppich- und 


Gruppenpflanzen, jowie Zierkorkholz zu Grotten für 
Gärten und Salon pro 10 Pfd. 4 Mark. 


File die Redaction verantwortlich: der Verbandsvorſtand. — Drud von Stöhr & v. Gebhardi in Eaffel. 
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Herausgegeben unter Verantwortlichkeit des Verbandsvorſtandes. 


Verbandsprafident: Ludwig Möller, Barmen, Unterdörnen 89. Generalſecretair: Joſ. Angeli, Caſſel, Wilhelms— 
höher Allee 24. Verbandskaſſirer: C. Rotter, Erfurt, Lindenweg 5. 


Die „Deutſche Gärtner-Zeitung“ erſcheint monatlich einmal. Man abonnirt darauf direct bei dem Generalſeeretair, Herrn Joſ. 
Augeli, Caſſei, Wilhelmshöher Allee 24, durch Einſendung des Halbjahrsbetrages mit 2 Mark oder des Jahresbetrages mit 4 Marl. Verbands— 
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Gaffel, den 1. Auguſt 1877. 


I. Jahrgang. 


Inhalt: Bereinsnahrihten: Barmen, Deutſcher Pomolo 


An die Eorreipondenten. Niemann: Cultur dev Camellia japonica. 


Miitheilungen ·Fragekaſten — Anzeigen. 


en-Berein. Verbandsangelegenheiten: Kaffenbericht, Preisausichreiben, 
Ihinf: Ueber Amarylliveen. Heinzelmann: Ein Feind der Birnbäume. 
Sauber: Siebenbergen in der Carlsaue. — Neues vom Gebiete des Gartenbaues: Ajienmacer: Eryngium, buntblättrig. 
blühend, Braun: Blühende Agave filifera. U.: Neue Begonie, Mimulus moschatus Harrisoni ete. 


Agave americana 
Rotter: Torenia Fournieri. — Kleinere 


Vereinsnachrichten. 


Barmen. (Gärtner-Verein.) Wie wir bereits in 

Nr. 1 des früheren Vereinsblattes mittheilten, wird unfer 
Berein in diefem Jahre gemeinschaftlich mit dem landwirth— 
ſchaftlichen Verein für Barmen-Elberfelo-Lennep eine Aus— 

- Stellung veranftalten. Das Comits hat fi am 28, Juni 
- eontituirt. Herr Oberbürgermeifter Bredt führt ven Vorfig. 
Die Eommifjion fir Ausftellung von Gewächjen, Obft und 
Feldfrüchten befteht aus den Herren Kunſtgaͤrtnern Heint. 
Droegelmann, Ch. Drave, H. Mertens, Ludwig 
Öller und Aug. Steffens; ferner aus den Herren 
Acchiteet Julius Blecher, Förfter Heinzen und Stadt- 
baumeifter Winchenbach. Die Ausjtellung wird auf dent 
Plateau der Anlagen des Verfchönerungswereins vom 22. bis 
24. September d. 3. abgehalten. "Der Ausftellungsplat ſelbſt 

k bietet eine der fehönften und großartigften Fernfichten des 
bergifchen Landes. Da die vorhandenen Näumlichkeiten 
für die Ausstellung nicht ausreichend find, fo ergibt ſich die 
Nothwendigkeit, eine Halle für Ausftellungsgegenftände zu 
bauen. Der Neftaurateur der Anlagen hat hierzu einen 
Zuſchuß von 750 Mark angeboten, falls das ganze Feſt, 
d. h. mit Bällen, Feſteſſen u. ſ. w. in den Anlagen gefeiert 
werde. Mit der Ausftellung ift eine Verlooſung verbunden, 
wozu 13,000 Looſe a1 Mark zum Abſatz gelangen follen. 
Deutſcher Pomologen-Verein.) Die achte Ver— 
ſammlung deutſcher Pomologen und Obſtzüchter wird vom 
3. bis 7. October d. I. in Potsdam ftattfinden. Mit 
derjelben ift eine Ausstellung verbunden, Die General- 
verſammlung des Bomologen-Vereins, die auf den 3. October 


—— 


anberaumt iſt, wird ſich mit folgenden Anträgen beſchäftigen: 
1. Antrag des Herrn W. Lauche — Potsdam: Fortfegung 
des illuſtrirten Handbuchs der Obſtkunde. 2. Antrag von 
Dr. Yucas— Reutlingen: Herausgabe eines Clavis po- 
mologiea, als Yeitfaden zum Beftimmen und Auffuchen 
unbefannter Objtjorten. 5. Antr. von Lehrer Kühn — 
Großrudeſtadt: Gründung von Yolalvereinen für Pontologie 
und Obfteultur. 4. Antr. von Prof. Seelig— Kiel: Be- 
ſchaffung von Normalftatuten für Lokalvereine. 

Für die allgemeinen Berfammlungen find folgende Vor— 
träge angefimdigt: 1. Prof. Seelig: die Aufgabe des 
Staates gegenüber dem Obftbau. 2. Dr. Yucas: die Ber 
deutung der pomologiſchen Syſteme für die Obſtkunde. 
3. Hofgartendireetor Jühlke — Potsdam: Mittheilungen 
von Erfahrungen über die Crtragsfähtgfeit ver hochſtaͤm— 
migen Objtbäume nach ven räumlichen Entfernungen ders 
felben, unter Berücfichtigung des Wuchfes, des Klima's, 
der Yofalität umd des Bodens, fowie der Miteultur von 
Unterfrüchten. 4. Hofgärtner Maurer— Iena: Kultur 
und Erträge von Vaccinium maecrocarpum. 5. Garten- 
infpector Koh — Braunfchweig: Erfahrungen über Pfirfich- 
eultur und Pfirfihichnitt. 6. Obergärtner Lauche — Abt- 
naundorf: Der fächſiſche Obftbauverein, die Fortſchritte 
und Bejtrebungen vejjelben. 7. Dr. Lucas: Neferat über 
befonders intereffante Sammlungen, wie über einzelne 
Früchte und fonftige Gegenftände der Ausftellung. 8. Ins 
ſpector Palandt — Hildesheim: Ueber Obftbenußung. 
9. Dbergärtner Lauche: Die pomologifchen Gärten, ihr 
Nutzen und ihre Einrichtung. 

Außerdem find für die allgemeinen Verfammlungen 12, 
zum Theile ſehr wichtige Fragen geftellt, die wir unfern 
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Leſern jpäter mit den VBerhanplungsergebniffen mittheifen. 
Zum Gejchäftsführer für Verfammlung und Ausftellung ift 
Herr Garteninfpetor Laube zu Potsdam ernannt, der 
bereitwilfigft jede gewünfchte Auskunft erteilen wird. 


Verbandsangelegenheiten. 
Kaffen-Bericht 


des Verbandes „Deutſcher Gürtner-Vereine“ 
pro I. und II. Quartal 1877. 


Beſtand und Linnahme: 

Beſtand Ende December 1876... . 
An Duartals-Beiträgen pro I. Quartal 1877 

von 7 Bereinen mit 169 Mitglievem . „ 41. 25 

(1 Verein ift mit 1 Mark im Rückſtande.) 
Quartals-Beitrag von einem Vereine pro 

BT er 
Derjelbe Verein 10%/, des Betrags als Strafe „ — 30 
An Duartald-Beitrigen pro II. Duart. 1877 


M. 210. 69 


von 5 Vereinen mit 103 Mitglievdem . „26. 75 
(1 Verein mit II. Quartal im Rückſtande). 
Summa . MM. 281. 99 


Ausgaben: 
Porto⸗Auslagen bei ver Kaſſen⸗ 
Bermaltung. 2.4 4% Mi 8. 555 
3 Unterftügungen an Reiſende, 
BEE, DO Bas, 
1 rücjtändige Prämie vom vor. 
ee Re DO 
Generaljeeretariat für Auslagen „ 7. — 
Drud des Eorrefpondenzblattes 


ISURDE ne 10,560, 
Beſchaffung v. Papier m. Firma 
ur Berbontiein. u ec 12, M. 54. 08 


Mithin Ende Juni Beftand . M. 227. 94 
Erfurt, den 15. Juli 1877. 


6. Rotter, 
Vreisausſchreiben. 


Die Concurrenzarbeiten für das diesjührige Preis: 
ausſchreiben find bis zum 1. September d. J. dem Vers 
bandsprafidium einzuſenden. Der Verbandsvorſtand. 


An die Herren Einfender yon Abhandlungen, Artikeln, 
Notizen u. j. w. richten wir die Bitte, es freundlichft ent 
ſchuldigen zu wollen, wenn die eingefandten Arbeiten nicht 
immer fogleich zum Aborud gelangen. Der bejchräntte 
Kaum unferes Blattes, nicht minder der Wunſch, möglichft 
ſtets Artikel zu bringen, die für die jeweilige Jahreszeit 
von Intereſſe ſind, bejtimmt uns, manches Schriftſtück vor— 
läufig zurüczulegen. 

Bir erfuhen unfere Herren Eorrefponvdenten, vorzugs— 
weiſe ſolche Themate zu bearbeiten, deren Erörterung für 
die gegenwärtige Zeit nugenbringend wirken kann. 


Die Redackion. 
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Die Cultur der Camellia japonica. 
Von Th. Niemanı, derzeit im botanifhen Garten zu Marburg. 
(Bei der legten Preisvertheilung mit dem erften Breife prämiirt.) 


(Fortfegung.) 

In vielen, befonders in großen Gärtnereien, wo bie 
Camellien-Cultur jpeciell betrieben wird, werben. die Ca— 
mellien gleich frei auf Grundbeete ver Gewächshäufer aus— 
gepflanzt. Diefe Methode ift von großem Nuten, weil fie 
dann viel üppiger wachen und vollfommenere Blumen 
bringen. Der Untergrumd zu einem folchen Beete muß 
jtetS guten Abzug haben, ven man durch Ziegelſtückchen 
und Baufchutt, welchen man mit Kies ausfüllt, Leicht be— 
werkſtelligen kann. Diefes ift jedoch bei loderem, nicht zu 
bindigent Boden zu umgehen. Die Erdart, die hierzu ver— 
wendet wird, iſt diefelbe wie zur Topfeultur angegeben ift. 

Die Stärke der Erdſchicht im Beete richtet ich ledig— 
lich nad der Größe des Ballens der Pflanze, jollte aber 
doch mindeftens 6 Zoll betragen. Am häufigjten werben 
junge Camellien, um fie vecht ſchnell zu anfehnlichen Pflanzen 
heranzuziehen, auf ſolche Beete gepflanzt, und dieſes ge- 
ichieht gewöhnlich noch in dem Jahre, wo fie verebelt 
wurden, oder ein Jahr darauf. Man pflanzt fie gewöhnlich, 
wenn der erjte Trieb vollendet ift, im Monat Juli und 
Anfang Auguft oder im Frühjahr, wenn fie zu treiben bes 
ginmen, auf diefe Beete aus. Die Beete hält man nad 
dem Bepflanzen recht gleichmäßig feucht und fchattig, damit 
das Anwachfen jo ſchnell als möglich erfolgt. Um gute 
Markt- oder DVerkaufs- Pflanzen heranzuziehen, welches 
nach DBerlauf von 3—d Jahren, von der Verevlung an ges 
rechnet, gefchehen fein muß, genügt eine Pflanzenmweite von 
9 Zoll volllommen. 

Das Einfegen der Camellien aus dem Grundbeete in 
Töpfe gefchieht am beiten im Monate Juli, wenn bie 
Pflanzen gewöhnlich ihren Trieb ausgebildet haben. Man 
ſchont bei diefem Verfahren die Wurzeln fo viel als möglich 
und achtet darauf, daß die Pflanze feinen unnütz großen 
Topf erhalte. Nach dem Einfegen bringt man die Ca— 
mellien in ein Glashaus und forgt ftets für Schatten und 
recht gefpannte Yuftz auch ift ein mehrmaliges Beſpritzen 
des Tags über von großer Wichtigkeit. Haben die Wurzeln 
die Erde in den Töpfen durchdrungen, dann gewöhne man 
fie allmälich wieder an die frifche Luft. 


IH. Der Standort und das Treiben. 


In Bezug auf den Standort macht die Camellie nicht 
viel Ansprüche. Ste läßt ſich ganz dunfel, wenn nur froft- 
frei und troden, durchwintern, ja ein leichter, fehnell vor— 
übergehender Froſt ſchadet ihr nicht. In tief ausgegras 
benen Miftbeetfäften läßt ih die Camellle fehr gut den 
Winter über durchbringen, wenn man ihre bei warmer 
Witterung nur reichlich Luft und Licht zukommen läßt. 
Sehr wenig Ansprüche machen die Unterlagen zum Veredeln. 

Sehr empfehlenswerth zum Ueberwintern find die Winter- 
häufer oder fogenannten Japans, welche im Winter bis auf 
einige Yuftfenfter ganz mit Bretter bedeckt werden. Letztere 
werben dann im Herbſt mit Yaub, Sügefpänen und vergl. 
bevedt, welches dann bis zum Frühjahr liegen bleibt. Bei 
der Durchwinterung der Camellien, welche noch nicht blühen, 
gebe man ftetS fo wiel Luft wie nur immer möglich, und 
kann diefes schon geſchehen, ſobald die äußere Temperatur 
nur 1 Grad Wärme hat. Nur hüte man fich, die Pflanzen, 
wenn fie anhaltender Kälte wegen lange ohne Licht und 


friſche Yuft geftanden haben, plößlich bei eintretender warıner 
Witterung dem Lichte und der Luft ganz auszufegen. Man 
laſſe ihnen diefes allnälih zufommen, denn ſonſt würden 
fie, bejonders beim Sonnenjchein, fofort braune Blätter 
befommen, ja oft ganze Zweige verderben. Auc kommt es 
im Winter nicht felten vor, daß ich, befonders in großen 
Durchwinterungsräumen, Stickluft anfammelt, wodurch die 
Pflanzen ſehr leiden; man kann dieſe durch Abbrennen von 
Spiritus beſeitigen. 

Bei empfindlicheren und zarteren Sorten ift es jedoch 

beifer, fie im Glashaufe zu durchwintern, und ift dies na= 
mentlic) bei ver C. alba plena nöthig. 
: Bei Camellien, von denen man alljährlich einen Blüthen- 
flor erzielen will, ift die Durchwinterung etwas umſtänd— 
licher, und man hat worfichtiger damit zu verfahren. Fir 
ſolche Pflanzen ift eine Wärme von 5—80 am dienlichiten. 
Auch hat man dafür zu forgen, daß fein Rauch vom Heizen 
und zu trodene Luft in die Häufer kommt. 

Im Sommer jege man alle Camellien, vie feine Knospen 
anfegen follen, allen Einflüffen der Witterung aus und 
gebe ihnen nur bei heller Witterung Schatten. Die Ca- 
mellien jedoch, welche im Sommer Knospen bilden follen, 
dürfen nicht den ganzen Sommer hindurch im Freien zus 
bringen. Das Hinausbringen der Pflanzen in’s Freie richtet 
ſich Lediglich nach der Entwideling der Knospen. Man 
bringe die Camellie exit dann in's Freie, wenn die Knospen 
deutlich hexvorgetreten find, welches gewöhnlich im Juli oder 
auch ſchon im Juni geſchehen ift. Würde man fie früher 
in's Freie bringen, dann würden ſich Häufig die Triebe zu 
jehr verhärten und felten ein gutes Nefultat liefern. 

Im Freien ſchütze man fie vor jengenden Sonnenftrahlen, 
heftigen Winden, und wenn möglich vor anhaltenden Negen- 
güffen. Sind nicht viele Camellien vorhanden, jo findet 
ſich oft Gelegenheit, fie fo zu ftellen, daß fie zur Mittags- 
zeit von Bäumen befchattet werden, wo denn alles übrige 
Beſchatten wegfällt. Bei größeren Maffen von Camellien 
iſt es jedoch gar nicht zu umgehen, "zum künſtlichen Be— 
ſchatten zu ſchreiten, wobei es dann am vortheilhafteſten iſt, 
ſie gleich unter Barrieren zu bringen, auf welche Stangen 
oder Katten angebracht find, welche bewirken, daß die Son- 
nenjtrahlen nur gebrochen auf die Blätter fallen können; 
auch kann man dann bei anhaltenden Negenwetter Bretter 
oder Fenster auf diefe Barrieren legen. 

Fortſetzung folgt.) 


} Ueber Amarylliveen, 
ihre Verwendung zur Freiland- und zur Bimmer-Eultur. 


$ Schluß.) 

Die zweite Frage: Welche Amaryllideen außer ven be— 
kannten Formen von Hippeastrum, Vallota und Imanto- 
phyllum Laffen ſich mit Erfolg im Zimmer eultiwien; wiel- 
leicht Hucharis, Griffinia 2c.? will ich, wenn auch nicht 
ganz in dem Sinne des Frageftellers, beantworten durch 
Angabe, wie ich diefelbe mit gutem Erfolge in Gewächs— 
häufern gezogen habe, da ja die Gärtner überhaupt, zumal 
ſolche, welche faft nur ausjchlieplih in Hanpelsgärtnereien 
ae waren, wenig Erfahrung in Zimmereultur zu machen 
Gelegenheit haben. Nichts deſtoweniger denke ich, daß 
Frageſteller in den untenſtehenden Culturangaben einige 
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Anhaltspunkte finden wird, um einen Verſuch mit den ber 
treffenden Pflanzen zu machen. 

Eucharis amazonica (Lind.) will ich, weil dieſelbe 
die ſchönſte und herrlichite ver wärmeren Amaryllideen tft, 
zuerjt erwähnen. Man denke fich einen 10zölfigen Topf 
mit 6—7 Zwiebeln diefer Eucharis, ganz dicht belaubt mit 
ven prachtvollen, dunkelgrünen Blättern, welche auch ohne 
Blüthe ſchon eine wahre Zierde des Warmhaufes find, jede 
Zwiebel dann mit einem Blüthenftengel von 30—40 Etmtr. 
lang mit 3 bis 4 offenen Blumen, welche jchneeweiß find 
und nur nach der Witte einen grimlichen Anflug haben, fo 
wird man ſich einen ungefähren Begriff von der Schönheit 
machen fünnen. Es ift wirklich zu wundern, daß dieſe 
Pflanze, welche mit fo leichter Mühe zur Blüthe zu bringen 
it, nicht in größerem Maßſtabe von Geſchäften, welche ſich 
mit Bindereien befhäftigen, cultivirt wird, denn es dürfte 
wohl feine andere Blume ſich fo fehr zu Brautbouquets ꝛc. 
eignen wie die Eucharis. Ich habe meine Eucharis ganz 
unbefhadet ſogar jährlich zweimal zur Blüthe gebracht. 
Man kann fie je nach ver Behandlungsweife und geeigneten 
Lokalitäten zu jeder Jahreszeit in Blüthe haben; demgemäß 
wird man vor Allem fich vie blumenarme Zeit, den Winter, 
wählen. Angenommen, man will feine Eucharis auf Weih- 
nachten in Dlüthe haben, jo wird man im Monat Juli 
feine Pflanzen vornehmen müſſen und viefelben je nach Be— 
dürfniß umpflanzen, oder auch nur die obere Erde erneuern. 
It jedoch ein Umpflanzen durchaus nöthig, jo nehme man 
die Töpfe ja nicht zu groß, da die Eucharis, wie viele 
andere Pflanzen, nur dann gut blüht, wenn der Topf ganz 
voll mit Wurzel ift. Ob man nur eine Ziwtebel in einem 
Topfe pflanzt oder mehrere zufammen in einen größeren, 
hängt davon ab, wie man Verwendung dafür hat. Zur 
Decpration der Dlumentifche, der Tafel zc. wird man erftereg, 
zum bloßen Schneiden jedoch Teßteres wählen. Wie bei 
allen anderen Culturen, fo. ift auch hier von Wichtigkeit, 
nur reine Töpfe zu verwenden. Eine fehr gute Erdmiſchung 
beiteht aus 2 Theilen werwitterter, faſeriger Nafen-, 1 Theil 
gut verrotteter Mift- und 1 Theil guter Haideerde; letztexe 
ift jedoch nicht durchaus nothwendig, wenn die Raſenerde 
recht mild und faferig genug iſt. Diefer Mifchung feße 
man noch etwas grobförmnigen Fluß oder gewafchenen Gru— 
benfand zu. Mean braucht fich jedoch nicht ängſtlich an 
diefe Mischung zu halten, denn jede andere Erde, welche 
von ähnlicher Beſchaffenheit ift, wird dieſelben Dienfte thun; 
nur möchte ich antathen, die Erde durchaus nicht zu ſieben, 
ſondern größere Stücke mit der Hand zerkfeinern, dabei 
Steine, größere Wurzeln und Faſern herauslefen. Man 
forge für gehörigen Abzug, da die Eucharis in ihrer Wachs 
thumspexiode viel Wafjer verlangt, welches die Erde ſauer 
machen wiirde, wenn es jtagnirte. Nach dem Berpflanzen 
bringe man fie in eime jehr warme, feuchte Atmoſphäre, 
und müſſen biefelben nun, wie fchon bemerkt, ſehr feucht 
gehalten werden; durch recht oftes Beſpritzen wird ihnen 
ſchon das nöthige Quantum Waffer zugeführt werden. Das 
Befchatten muß in derfelben Weife wie bei anderen Warn 
hauspflanzen ausgeführt werden. Halben September bringe 
man die Pflanzen etwas Fühler und luftiger, auch muß mit 


dem Begiegen und Spritzen nachgelaffen werden bis die 


Erde fait ganz trocken ift, um eine künſtliche Ruheperiode 
zu machen. Dieſes Trockenhalten darf jedoch nicht in's 
Extreme getrieben werben, denn da die Bucharis ein Zwie— 


belgewächſe ift, kann viejelbe niemals ganz und gar abge — 
trocknet werden. Alſo muß immer noch ein wenig gegoſſen 


werden bis Anfangs November, alsdann bringe man jeine 


Pflanzen (oder auch nur einige, wenn man nicht alle in 
Blüthe haben will) in eine Temperatur von 10—20° R., 
gieße und fprige wieder reihlih, und die Blüthenftengel 
werden in 14 Tagen bi8 3 Wochen erfcheinen und bis Weth- 
nachten jicher in vollem Flor ftehen. Nach ver Blüthe 
halte man fie noch) einige Zeit in der Wärme, bis fte wie- 
der etwas Wachsthum gemacht haben, bringe fie halben 
Februar wieder Fühler und frodner, wie oben angegeben, 
um eine künstliche Ruhe zu erzielen; halben April bringe 
man fie wieder recht warn und feucht, und gegen Ende 
Mai oder Anfangs Juni wird man einen zweiten Flor 
haben. Beim jevesmaligen Erjcheinen der Blüthenftengel 
wird man wohl thun, die Pflanzen mit flüffigem Dünger 
zu begießen. Ich habe ſtets aufgeldften, fehr verbünnten 
Guano mit Erfolg angewendet; jever andere flüffige Dünger 
wird jedoch dieſelben Dienfte thun. 
Der Yiebhaber, dem feine Gewächshäuſer zur Verfügung 
ftehen, wird fich jedenfalls mit einem Flor jährlich begnügen 
müffen, und zwar wird er am beften. die obenerwähnte Ruhe— 
periode etwas fpäter eintreten laffen umd folche über ven 
ganzen Winter ausdehnen, und erjt mit beginnenden Früh— 
. jahre die nöthige höhere Wärme im Zimmergewächshaufe 

oder fitolichen Borfenftern zufommen laffen, foweit ſolches 
in folchen Räumen ausführbar ift. Ich will allerdings hier 

nur Andeutungen geben und zu Verfuchen mit der Cultur 
Nr diefer herrlichen Pflanze im Zimmer aufinuntern. Im 
“ Allgemeinen möchte ich nur noch bemerken, daß nicht hohe 
3 Wärme, ſondern die paſſende Ruhezeit das Weſentlichſte ift, 
um die Eucharis zur Blüthe zu bringen. Ich habe ſchon 
vielmals lagen gehört von Kollegen, daß ihre Eucharis, 
troß der großen Wärme und Feuchtigkeit, in welcher dies 
jelben vegetiren, zwar freudig wüchfen, aber niemals zur 
Blüthe kimen. Diefer Uebelſtand ift nur darin zu fuchen, 
daß man denſelben feine Nuheperiode gegeben hat. 


Eucharis candida (Planch et Lind.) ift ebenfalls eine 
prachtvolfe Pflanze mit Blüthen von derſelben Farbe wie 
E. amazonica, nur tft fie Feiner in allen Dimenfionen; 
fie dürfte ſich hauptfüchlic) da empfehlen, wo E. amazonica 
durch ihre Größe hinderlich wire. 

Buphone ciliaris (Herb.), Brunsvigia (Ker.), Hae- 

manthus (L.) und 

" toxicaria (Herb.), Haemanthus (Thunb.) 
find zwet fchöne Amaryllideen vom Cap und müſſen in 
dem fogenannten Capkaſten cultivirt werden; ſie laſſen fich 
jedoch jehr Leicht im Zimmer ziehen. Diejelben ruhen 
während des Sommers und beginnen ihre Vegetation im 
erbfte. Das Wachsthum der Pflanzen muß durch Feuchtige 
eit und Wärme gefördert werden, Eine milde lockere Exve, 
3 wie für Eucharis angegeben, fagt venfelben ſehr zu, da fie 
ſehr tiefgehende Wurzeln haben. Sobald die Töpfe gut 
mit Wurzeln angefüllt find, fann man fie in mit Waller 
gefüllte Unterfäße ftellen. Sobald die Blätter anfangen 
zu welfen, gibt man weniger Waffer, bis fie ganz einges 
zogen find; diefelben können dann wieder für eine Zeit lang 
ganz troden gehalten werden, bis fie im Herbſte wieder 
von Neuem anfangen zu treiben, Beide Sorten treiben 
- einen 30—40 Etmtr. langen Schaft, woran fich oft 100 
bis 200 Blumen befinden, welche bei der erſten feharlach- 
roth, bei letzterer fleifchfarben find. Die Zwiebeln müffen 

zwei Drittel ihrer Größe aus der Erde ftehen. 


Brunsvigia falcata (Ker.), Crinum (Jacq.), Ama- 
ryllis (Ait.), Ammocharis (Herb.); : 


Brunsvigia Josephinae (Red) Coburgia (Herb.), Ama- 
ryllis gigantea (Marum) und noch viele andere Sorten 
lajfen jich ebenfalls bei ähnlicher Cultur wie bei Buphone 
im Zimmer cultiviren. P 
Eurycles sylvestris (Salisb.) Paneratium amboi- 
nense (L.); 

Griffinia hyacinthina (R. Br.) Amaryllis (Ker.) Bra— 

ſilien; 

— Blumenavia (Koch et Bouche) Braſilien; 

Pancratium amoenum (Salisb.), Hymenocallis (Herb.) 

Antillen; 

—  caribaeum (L.), Hymenocallis (Herb.), 

— speciosum (Salis), Hymenocallis (Herb.) 
wird man ähnlich wie Eucharis zu cultiviven haben. Die 
verſchiedenen Varietäten von Haemanthus ceultivixt man 
wie Buphone und Brunsvigia. — Da e8 fich hier nur 
um die weniger befannten Amaryllideen handelte, jo will 
ich die weiteren Arten als; Imantophyllum (welche als 
Zimmerpflanzen fich längft bewährt haben), Narzissen u. f. w. 
nicht weiter befprechen. Bevor ich ſchließe, möchte ich noch 
erwähnen, daß etwa 100 Stücd won Amaryllis solandrae- 
Nora hier im Gefchäfte ver Herren Haage & Schmidt 
in Blüthe find. Die erften Blumen entwidelten ſich An— 
fangs Juni und haben bis jest unaufhörlich geblüht. A. 
solandraeflora iſt eine ver weniger befannten, und wenn 
mehr verbreitet, wird dieſelbe fehr beliebt werden. Obgleich 
die Farbe nicht fo feurig wie bei A. vittata tft, fo ift 
dieſes durch den herrlichen Wohlgeruch, welchen faſt alle 
anderen Amaryllis entbehren, vollfommen aufgewogen. Die- 
felbe machte Blüthenſchäfte von über 1 Meter Höhe, an 
vielen 8—10 Blumen und wurden diefelben allgemein bes 
wundert. 

Sollte ich durch diefe Zeile dem betreffenden Yiebhaber 
der Amaryllideen einen Kleinen Dienft erwieſen haben, fo 
würde ich darüber mich freuen und zu jeder weiteren Auskunft 
gerne bereit fein, und möchte ich überhaupt alle Pflanzen— 
freunde, welche Auffchluß über Eulturen u. ſ. w. wünfchen, 
gebeten haben, fih an die Nedaction der „Deutſchen Gärtner— 
Zeitung“ zu wenden, da bei der großen Anzahl der Mit 
glieder des Verbandes fich gewiß Einer finden wird, ber 
über die betreffende Anfrage Auskunft ertheilen kann. 


Erfurt, im Juli 1877. 
G. W. Uhink, 
DObergärtner der Herren Haage & Schmibt. 


Ein Feind unferer Birnbäume. 


Wer hat nicht ſchon beim Abnehmen des Obſtes, nament- 
lich der Birnen, die roftigen Fleden verwünſcht, welche 
fi mitunter gerade auf den Früchten befinden, die wir 
für bejtimmte Zwede auserfehen hatten, ohne aber die 
Urfache ihrer Entftehung zu kennen. Auch uns war bie 
Urfache unbefannt, hatten aber im vorigen Jahre reichlich 
Gelegenheit, diefelbe kennen zu lernen. 

Ende Mat erfehien auf unfern Birn- und Apfelfpalieren 
(auf erjteren mehr wie auf letzteren) ein Feiner behender 
Käfer mit blaufchwarzen, glänzenden Flügeldecken, matt» 
rothem Bruftfehild und ähnlich gefärbten Beinen; mit- fehr 


Sie 


bis zur Spibe des Hügels angepflanzt. 


beweglichen, neungliederigen Fühlern, ver Luperus (Chri- 
somela) flavides. *) 

Der Käfer begann fein Zeritörungswerf nicht allein 
an den Blättern, welche er von außen anfraß, fondern 
auch — und das ift der Hauptfehaden — an den jungen 
Früchten, deren Oberhaut er in größeren oder fleineren 
Flecken abnagte. 

Die derart verwundeten Stellen verwuchfen wieder, be- 
dedten jich aber mit einer rauhen Haut. Im vergangenen 
Sabre zeigte ſich der Käfer an Birnfpalteren in folcher 
Menge, daß feine Frucht unverfehrt blieb und Vertilgungs- 
maßregeln ergriffen werden mußten. In Folge der großen 
Scheue, die der Käfer zeigt, kann feine Vertilgung Leicht 
bewerfftelfigt werden. Bei der geringiten Bewegung des 
Dlattes oder Zweiges läßt ev ſich zu Boden fallen. Man 
hält einfach ein mit Wafjer gefülltes Gefäß vorfichtig unter 
und berührt das Blatt, auf welchem er fißt. Auf dieſe 
Weiſe thaten wir feinen DVerheerungen bald Abbruch. 
Auch diefes Jahr zeigte ſich der Käfer wieder, jedoch 
bis jetzt nicht in folder Unzahl wie im vorigen Yahre. 

Obftbaufchule Grafenburg, im Elſaß. 

Heinzelmann, Obergärtner. 


Siebenbergen in der Carlsaue zu Caſſel. 


Bon Amandus Sauber. 


(Fortfegung.), 

Siebenbergen liegt auf einer Infel, oder bildet vielmehr 
eine folche, was in Verbindung mit dem von feltenem Wafjer- 
geflügel belebten Waſſerſpiegel nicht wenig dazu beiträgt, 
den poetifchen Einprud zu erhöhen. — Man denke ſich nur 
nicht etwa bei dem Worte Siebenbergen fteben Berge voll- 
jtändig getrennt, jeden für fich daftehend. Ja, es dürfte 
jogar ſchwer halten, die betreffende Anzahl herauszubekom— 
men. Ich habe ſtets mehr herausgefunden. Durch) die Zahl 
Sieben wollte gewiß der Volksmund nur das Vielhügelige 
der Infel bezeichnen. 

Beginnen wir jeßt die Schäße dieſes einzigen Frühlings— 
gartens einer näheren Prüfung zu unterziehen. Ein Winf 
genügt, und ver gefällige Charon fett uns in einem be— 
quemen Fährboote an das jenfeitige Ufer. Ein Bild voll 
Impfchaftlicher Schönheit entrollt fich unfern Augen. Die 
Seitenwände der vor ung liegenden Schlucht find mit dem 
prächtigen Straußfarrn, Struthiopteris germanica (Willd.) 
\ Die Aehnlichkeit 
diefes unferes deutſchen Baumfarıns mit Palmen verleihen 
dieſer Parthie einen tropiſchen Anſtrich; noch dazu die in 
der Nähe ſtehenden pontiſchen Azaleen einen köſtlichen Wohl 
geruch verbreiten. Solcher Schluchten und Abhänge finden 
wir gar viele auf ver fiebenhügeligen Infel, zwifchen denen 
in anmuthigen Windungen die Wege hindurchführen, und 
wodurch es allein möglich gemacht worden ift, für die ver- 
ſchiedenſten Gewächſe die paſſenden Standorte einzurichten. 
—— iſt Arabis alpina L., Allysum saxatile, Dietamnus 
— welche die Wände der Schluchten überziehen; 
ald Iberis sempervirens und Phlox nivalis, die die Ab- 


* " f® . fl . } * 
— Nördlinger: Die kleinen Feinde der Landwirthſchaft, 
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hänge bedecken und wenn in Blüthe, friſchgefallenen Schnee 


gleich, die Augen blenden. Durch Maſſenanpflanzung der- 
artiger Gewächſe ift ein überraſchender Effect erzielt worben. 
Wieder andere Pflanzen, wie Primula veris, acaulis, au- 
rieula und cortusoides, Viola tricolor, Scylla campanu- 
lata und die nie fehlenden Silenen und Vergißmeinnicht 
bilden Gruppen für fich, oder falfen die aus Shringen, 
Deutzien und Weigelien beftehenden Bosquets ein. Am 
Fuße der Hügel, vereinzelt oder wie die Erifen zu Beeten 
vereinigt, jtehen die prächtigen Haivebeetpflanzen, die Rho— 
doren, Rhododendron, worunter auch die Alpenrofe (Rho- 
dodendron hirsutum L.), Kalmien, Azaleen, Andromeden :c. 
Eine hübfche Auswahl von Stauden ftehen als Einzel- 
pflanzen auf ven Raſen wertheilt, wie Heracleum, Funkia, 
Rhabarber, befonvders das prächtige Rheum Emodi Wall, 
Pulmonaria sacharata Mill. u. a. m. Aralia spinosa, 
dieſe hübſche, im Freien aushaltende Einzelpflanze hat auch 
bier fchon mehrere Winter überftanden. 

Die eigentlichen Alpenpflanzen nehmen eine große Fels 
parthie fir fich ein, und iſt dieſe Abtheilung eine der inter 
reffanteften der Infel. Beſonders ftark ift die Familie der 
Sarifragen vertreten, unter denen ich zur Bouquetbinderei 
als empfehlenswerth S. caespitosa und S. cuneifolia L. 
erachte; außerdem find noch 8. Schraderii, oppossitifolia, 
decipiens bemerfenswerth, und find diefe nicht etwa in 
ihwachen und kränklichen Exemplaren vorhanden, ſondern 
das frifche, üppige Grün verfelben hat die Steine raſen— 
artig überzogen, wovon fich die weißen und porcellanfarbigen 
Blumen reizend abheben. Hier ſah ich auch zuerjt die 
wirklich fchöne Primula japonica in Blüthe, die ich bisher — 
nur aus Bejchreibungen kannte. Die dunfelrothen Blumen 
ſtanden ceandellaberartig um den Blüthenjtengel, aus dem 
fich immer neue Etagen zu entwieen fchienen. Zwiſchen 
all diefen Pflanzen fehlen natürlich die Freilandfarrne nicht. 
Das Königsfarın Osmunda regalis blickt ſtolz auf feine 
Verwandten, die Aspidien, Asplenien, Bolypodien, Adianthen 
u. f. w. herab. Hierbei find bejonders die im Freien aus— 
dauernden Farne berückſichtigt, die entweder feiner oder 
einer jehr leichten Bevedung bebürfen, wie Adianthum 
pedatum, Aspidium aculeatum, Scolopendrium offieina- 
rum, Pteris aquilina L. zc. Grazids erhebt ſich aus den 
Felſenritzen Convalaria multiflora und ©. bifoha beſcheiden 
daneben. Daß auf diefem Alpenartum das Edelweiß, Le- 
ontopodium alpinum, nicht fehlt, welches ganz gut fortzu 
fommen fcheint, verjteht jich bei einer folchen, mit vieler 
Umficht bepflanzten und geleiteten Anlage von felbft. Hier 
will ich auch einiger anderen Alpenpflanzen, die mir als 
befonders ſchön aufgefallen find, Erwähnung thun. Es 
find Duga octopetala L., Dodecatheon Meadia, Andro- 
sace chamaejasme und Iberis jucunda von niedrigem Has 
bitus, mit reizend vofafarbenen Blumen. 

Die Zwiebel- und Knollengewächſe, beſonders die ein- 
heimiſchen, find fowohl in ven verfchiedenen Arten, als auch 
in der Anzahl reichlich vorhanden. Sehr hübſch find 
Beete von Frittillaria meleagris L., dem Kibitzei, vo 
Erytronium dens-canis, dem Hundezahn, den verſchieden 
Seyllas, Tulpen und Hyacinthen. Die Nayziffen, Tazetten, 
Crocus, Schnee- und Maiglödchen drängen fich überall auf 
den Rafen an den Rändern ver Bosquets, zwifchen Felſen 2c 
hervor, was ein höchſt anziehendes Naturbild gewährt. 

(Fortjeßung folgt.) 


Neues vom Gebiete des Garkenbaues. 


er 


Eryngium planum. 
Wannstren, Brachdieſtel buntbläktrig.) 


Diefe im Freien ausdauernde Staude, welche ich feit 
einigen Jahren cultivire, hat feit vorigen Sommer meine 
beſondere Aufmerkfamteit auf fich gezogen. Die Pflanze 
hat glatte, glänzend grüne, eiförmig gekerbte Blätter und 
blüht im Juli und Auguft. Die bläulihen Blumen find 
auf gefttelten Köpfen am Ende des Stengels und der Aeſte, 
und haben einen hübfchen ftahlblauen Glanz. 

Im vorigen Frühjahre verpflanzte ich diefe Staude und 
nach einiger Zeit famen an der Stelle, wo die Pflanze 
geftanden hatte, neue Triebe (Wurzelfchößlinge) zum Vor— 
ſchein, von welchen die Blätter des einen Triebes grün, 
und die Blätter des andern Triebes gelbbunt gezeichnet 
waren. Trotz häufiger Entfernung des grünen Triebes 
kam derſelbe doch ſtets wieder zum Borjchein, weshalb 
Ah die ganze Pflanze aus den Boden nahm, den grünen 
- Trieb tief am Wurzelftode entfernte und num eine hübfche, 
gelbbunte Pflanze erhielt, welche im vorigen Sommer blühte 
und an welcher bis jest alle neu erſcheinenden Ausſchüße 
bunte Blätter haben. 

Da ich in feinem mir zu Gebote ftehenden größeren Pflan— 
zenfataloge und bot. Hanpdbuche, außer aquaticum, welche 
jedoch ſchmale, weißlich-grüne Blätter hat, eine verartige 
Species angeführt fand, jo wäre Leicht anzunehmen, daß 
diefe Pflanze als neue Züchtung fünnte betrachtet werden, 
Aus von befagter Pflanze im vorigen Sommer gewonnenen 
Samen habe ich von einigen 30 Sämlingen, 15 Stück ſchön 

panachirte Pflanzen erhalten, an denen ſchon die erſten 
Blättchen ſchön gelbbunt gezeichnet waren, und hoffe, daß 
diefe Pflanzen noch hübfcher werden wie die Mutterpflanze. 

Es wäre mir fehr angenehm zu erfahren, ob dieſes 
buntblätterige Eryngium als neue Züchtung fünnte be— 
trachtet werden und glaube diefes am Beſten durch den 
Leſerkreis der Deutjchen Gärtner-Zeitung zu erfahren. 

Kemperhof bet Coblenz. 

G. Aſſenmacher, Obergärtner. 


Agave americana blühend. 
Zur Bervollftindigung der in voriger Nummer ges 


heute die Mittheilung, daß auch im Palmengarten zu 
Frankfurt a M. demmächit zwei Agaven zur Blüthe 
gelangen werden. Einer gütigen Mittheilung des Herrn 
- PBalmengarteninfpectors Heiß vom 15. Jult entnehmen wir 
Folgendes: „Die beiven Agave americana werden in etwa 
14 Tagen ziemlich vollfonmen blühen. Der Blüthenſtengel 
einer jeden Pflanze wird ungefähr 2000 einzelne Blüthen 
entwickeln. Die Pyramivenform des Blüthenftengels iſt 
bereits volllommen ausgebildet. Beide Pflanzen find im— 
 portirt aus Bordigera bei Genua, und kamen dieſelben 
nad) fiebentägiger Neife am 25. Mai d. I. hier an. Die 
— Blanzen wurden mit großen Schwierigkeiten auf einer jehr 
steilen Selfenhöhe herausgenommen und kamen fait ganz 
ohne Wurzel hier an. Ich ließ fie ſofort ins freie Land 
pflanzen wo fie jehr gut gedeihen. Während des Trans- 


brachten Nachrichten über blühende Agaven bringen wir . 
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portes mußten jie gelegt werben, und hat der Blüthenfchaft 
während diefer Zeit 2 Mir. überchritten, wodurch derfelbe 
etwas jchief wurde. 


Blühende Agave filifera. 


Im hiefigen botanifchen Garten gelangt eine Agave 
filifera (Mexico) von ganz bejonderer Schönheit zur Blüthe. 
Das Exemplar ift, ſoviel hier bekannt, das ftärffte in Deutfch- 
land. Nur tft zu bedauern, daß die Pflanze durch ihre 
eigne Blüthe ruinirt wird. Der Blüthenfchaft ift bis fett 
etwa Mir. 2,50 hoch, und zählen die einzelnen Blüthen 
nach Tauſenden. 

Dresden, Ende Yult 1877. 

Ernſt Braun jr. 


Mene Begonie 

Unter den im nächiten Jahre erſcheinenden Neuheiten 
wird ſich auch eine neue Begonie aus dem Gefchäfte der 
Herren Haage & Schmidt in Erfurt befinden. Diefelbe 
ftanımt von einer Kreuzung der Begonia Veitchi mit B. 
boliviensis, ähnelt am metjten der, durch diefelbe Kreuzung 
entftanpdenen B. intermedia, von Veitch gezogen, tft jedoch 
beinahe doppelt fo groß und die Blüthenftengel find nicht 
jo hängend. u. 


Mimulus moschatus Harrissoni etc, 

Bon der großen Anzahl von neuen Pflanzen, welche 
jährlich in der biumiftifchen Welt auftauchen und alsbald 
wieder verſchwinden, wird wohl Mimulus moschatus Har- 
rissoni eine Ausnahme machen. Die großen, gelben, braun— 
getupften Blumen nehmen fich in dem faftigen, dunkelgrünen 
Laube prachtvoll aus, wenn jedoch einmal wichtig in ber 
Blüthe, ift faft kein Blatt mehr zu fehen. Ebenſo dürfte 
Torenia edentula und T. Fournieri ſich als dauernd bes 
währt zeigen. Die beiden letzteren find als einjährige 
Pflanzen zu behandeln. *) N. 


Torenia Fournieri. 

Don Vilmorin, Andrieug & Co. in Paris wurde 
in diefem Jahre unter obigem Namen eine Neuheit in ben 
Hanvel gegeben, die jedem Blumenfveunde eine freudige 
Ueberrafhpung bereiten wird. Die Samen im März in 
eine etwas lockere, ſandige Erde ausgefüet, nachdem fie 
aufgegangen in dieſelbe Erde piquirt, jpäter einzeln in kleine 
Töpfe gepflanzt, umd nachdem ſie Fräftig genug geworben, 
noch einmal in größere Töpfe und nahrhafte Erde verpflanzt, 
ftehen jeßt die Torenien im herrlichiten Flor. Die Pflanzen 
von fugelig pyramidalem Wuchfe, jchön verzweigt und von 
lebhaft grüner Färbung, find über und über bedeckt mit 
Blumen, von denen die obere zweilappige Lippe blaßblau, 
die dreilappige Unterlippe dagegen mit 3 großen ſammt— 
artigen, dunfel-indigoblauen Flecken gezeichnet iſt. Auf 
dem inmeren Theil der Unterlippe und im Schlunde bes 
findet fich je ein leuchtend gelber Fled. Sie unterſcheidet ſich 
von der Torenia asiatica befonders durch ihren aufrechtz 
ftrebenden Wuchs und ihrem kugelig-pyramidalen Bau, 
während jene mehr ampelartig wächſt und bei Weitem nicht jo 
ſchon verzweigt ift als dieſe. Ob ſich die Torenia Fournieri 
durch Stedlinge vermehren läßt, ift noch fraglich; Dis jetzt 


*) Vergleiche die folgende Notiz. 


wenigjtens blieben angeftellte Verſuche ohne Erfolg, Ob 
fie jich femer im Haufe überwintern läßt, tft ebenfalls 
noch. nicht erprobt und behalte ich mir vor, die Nefultate 
biesbezüglicher Verſuche fpäter mitzutheilen. Jedenfalls ift 
fie, als eine der beiten Einführungen der Testen Jahre, 
jedem Blumenfreunde angelegentlichit zu empfehlen, felbft 
wenn man darauf angewtefen bliebe, fie dauernd als Anuelle 
zu behandeln. Fir den Blumentifch wird fie ein ſchätz— 
barer Zuwachs fein und daher auch bald unter ven beiferen 
Marktpflanzen einen der erften Plätze einnehmen. 


Rotter. 


Kleinere Mittheilungen. 


(Aus Erfurt.) Liebhabern von Gesneriaceen bürfte 
wohl ein Beſuch Erfurt's jekt angerathen werben. Ganz 
abgejehen von den prachtvollen Gloxinien, welche in jever 
Gärtnerei Erfurts, bejonders bei den Herren Benarh, 
Platz & Sohn, Haage & Schmidt u. f. w., zu finden 
find, dürften die weniger befannten Formen von Naegelien, 
Tydaeen, Plectopoma, Eucodon und ächte Gesnerien 
der letzteren Firma zu erwähnen jein. in allerliebites 
Pflänzchen diefer Familie iſt Stenogastra coneinna; 10 bis 
12 fleine Knöllchen in eine Terinne gepflanzt machen einen 
hübſchen Effect, wenn ſie blühen. Auch die Biglandularien 
ober Rosanovias find gute Nepräfentanten dieſer Gattung. 
Dei den verhältnißmäßig billigen Kulturkoſten, welche vie 
Gesneriaceen beanjpruchen, tft zu bewundern, daß fie nicht 
mehr eultivirt werden. Mean hält fie tm Winter unter einer 
Tablette, und währenn des Sommers kann man fie in fonft 
leerſtehenden Kalthäufern cultiviren. u. 


(Soloradofüfer in Deutjhland.) Die in Nr. 1 ver 
Deutſchen Gärtner- Zeitung“ gebrachte Mittheilung von 
dem Auftreten des Coloranofüfers bei Mülheim am Rhein 
hat fich bejtätigt. Seitens ver Behörden find fofort die 
umfangreichiten Maßregeln zur Vertilgung des Infects ex- 
griffen worden. Auf allen angeftedten und werbächtigen 
Slächen, in der Größe von etwa 5 Hectaren, ift das Kar- 
toffelfraut abgemäht, der Boden dann mit Süägefpähnen 
und Lohe bevect, dieſe Materialien mit Petroleum getränft 
und ſodann angezündet worden. Nachdem das Land dann 
durch zur Verfügung geftelte militäriiche Kräfte flad) um- 
gegraben und die im Erdboden vorgefundenen zahlreichen 
Larven aufgeſammelt, iſt das Feld mit einer Lauge begoſſen, 
die der vom Reichsgefunpheitsamt an Ort und Stelle ent- 
ſandte Chemiker, Profeffor Dr. Sell präparirt hat. Seitens 
des landwirthſchaftlichen Mintfteriums war der als Ento- 
mologe rühmlichſt bekannte PBrofeffor Dr. Gerftäder aus 
Greifswald zur Leitung der Vernichtungsarbeiten abgeoronet. 
Die neuzeitlich verbreiteten Nachrichten von dem Auftreten 
des Rartoffelkäfers in anderen Gegenden find glücklicher— 
weife nicht beftätigt worden. 


Maſen⸗-Mähmaſchine.) In Nr. 3 des Gärtner-Ber- 
einsblattes vom Jahre 1874 berichtete ver Barmer Gärtner- 
Verein über ein von ihm veranſtaltetes Probemähen mit 
Maſchinen verſchtedener Conſtruction. Auf Anregung von 
Sereinsmitgliebern unternahm damals ein intelligenter 
arıner Maſchinenbauer die Anfertigung von Maſchinen 
als zweckmäßigſt erkannten Conftruction. Dieſe Fabri— 
ation hat im Verlaufe der letzten beiden Jahre einen fo 
bebeutenben Umfang erlangt, daß das Barmer Fabrikat 
die fremdländiſche Eoncurrenz im Rheinlande fat verdrängt 
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bat. Beifpielsweife Liefert genannte Fabrik für eine einzige 
rheiniſche Großhandlung allein vreihundert Stück dieſer 
practiſchſten Najenmäher. Zwei andere Fabrifen haben 
neuzeitlich gleichfalls die Nafenmähmafchinen unter ihre 
Fabrifationsartifel aufgenommen. a 

(Gartnerifhe Statiftil.) Nah ven, Anfang Juni 
d. 9. veröffentlichten Ergebniffen der Gewerbezählung im 
Preußen vom 1. December 1875 beftanden am genannten 
Tage 5871 Kunft- und Handelsgärtnereien in den preußi— 
hen Landen. In 69 Fällen wurde Handelsgärtnerei ale 
Nebenbefchäftigung betrieben. Bon den 5871 Handels- 
gärtnereien arbeiteten 5748 Betriebe mit 5 und weniger 
als 5 Gehülfen. Mit mehr als 5 Gehülfen arbeiten ing 
gefammt 123 Gefchäfte, davon mit weniger als 11 Ge 
bilfen: 47; mit 11—50 Geh.: 64; mit 51—200 Geh.: 10; 
mit 201—1000 Geh.: 2 Betriebe. Bon der oben genannten 
Anzahl der Hanvelsgärtnereien wurden 5868 von einzelnen 
PVerfonen und offenen Handelsgeſellſchaften, 2 von wirth- 
ſchaftlichen Gefellichaften und Genofjenfchaften und 1 nom 
Staat betrieben. Ueberhaupt waren in Kunft- und Handels— 
gärtnereten befchäftigt 11,911 Berfonen; davon im Kleinbe— 
triebe 8549, im Großbetriebe 3362. Bon ven im Kleinbe— 
triebe Befchäftigten find 5599 männliche und 209 weiblifche 
Berjonen als Inhaber und Gejchäftsleiter 2558 männl. und 
183 weibl. Berfonen als Gehülfen und Lehrlinge aufgeführt. 
Der Großbetrieb weift auf: 153 Inhaber und Gejchäftsleiter, 
ferner 240 Perfonen mit faufmännifcher und technijher 
Bildung. Bon dem hier bejchäftigten Arbeitsperfonal find 
1760 Perſonen männl, 920 Perſonen weibl. Geſchlechts 
über 16 Jahre alt; unter 16 Jahre zählen 181 männl. 
und 108 weibl. Perſonen. 


(Ein Kunſtſchnitt.) Wie oft tritt nicht der unange— 
nehme Fall ein, daß gerade die vorzüglichiten Salatfüpfe 
oft vor der Zeit in Samen gehen umd dadurch unbrauchbar 
werben. — Diefes zu frühzeitige Auffchießen der Köpfe 
kann dur) einen einzigen Schnitt verhindert werben, und 
man fann durch ihn die Köpfe noch 6—8 Tage in Boll 
kommenheit erhalten, indem man den Strunk unterhalb des 
Salatkopfes bis zur Hälfte durchſchneidet. Durch das ſich 
bald einftelfende Milchen verliert er fo viel Kraft, daß er. 
den Kelch nicht mehr auseinander treiben kann. Der Kopf 
erhält aber durch den nicht durchgefchnittenen Theil noch 
fo viel Nahrung als er zum Fortleben bedarf. Dieſes, 
ſchon längſt befannte Mittel findet noch viel zu wenig Ans 
wendung. 

(Glumen⸗Luxus in Amerika.) In den größten ameriz 
kaniſchen Städten, wie New-York, Boften, Philadelphia, 
Wafhington u. |. w. hat der Aufwand in Blumen eine 
Höhe erreicht, wie man fie felbft in dem reichen London 
und Paris bis jet nicht kennt. So erzählte man ſich wor 
einiger Zeit, daß bei der Hochzeit einer reichen Erbin i 
New⸗ York nicht weniger als 17—18,000 Mark fir Bouquets 
und Blumen-Decorationen aufgewendet worden feien. Die 
größten Gejchäfte werden um Neujahr und im Karneval 
gemacht. Der geringfte Preis für ein Handbouquet i 
25 Mark; aber ſolche fir 100 Mark und höher find fe 
Seltenheit. Fr eine einigermaßen hübſche Tafelvecoration 
werden 500 bis 600 Mark berechnet und für den Blumen 
ſchmuck bei Leichen nicht felten iiber 1000 Mark aufgewende: 
Eine Roſenknospe koftet während des Winters vier bis 
Mark, das Dutzend Veilchen, Reſeda, Heliotrop, Bouvarbia 
u. ſ. w. wird von den Detailhänplern mit zwei bis drei 
Mark bezahlt. Große Gejchäfte werden befonders in ge 


. D. 


triebenen Maiblumen gemacht, welche fehr beliebt find und 
Hoch im Preife ftehen. Ein Gärtner aus der Umgegend 
von New-Nork hatte an einem Tage zehntaufend blühende 
Maiblumenftengel nad der Stadt geſchickt, wovon das 
Stück mit 50 Pfennigen bezahlt wurde, und die demnach 
einen Erlös von 5000 Mark einbrachten. Ein deutfcher 
Gärtner in der Nähe von New-York, Namens Jürgens, 
hat in diefem Winter 800,000 Maiblüthenftengel getrieben 
und verkauft. Man kann fich denken, welche Auspehnung 
bei folhen Maffenerzeugniffen die Gärtnerei erlangt hat. 
Dean berechnet, daß in den Gärtnerei-Geſchäften in dev Um— 
gebung von New-ork allein ein Kapital von 50 Millionen 
Mark angelegt ift. 

(Landplage und Induftrie.) Die „Nö. Ztg.“ bes 
richtet unter ihren Iofalen Nachrichten: Die Dampf-Choco- 
laden- Fabrit der Gebrüder Stollwerck hierfelbft hat auf 
Anlaß des Bürgermeifters Steinfopf in Mühlheim a. Rhein, 
zu Nutz und Frommen der Yandwirthichaft, ven böfen ame— 
tifanifchen Gaft, ven Coloradokäfer, fammt Puppen, Larven 
und Eltern, Alles in natürlicher Größe und Zeichnung und 

im möglichit treuen Farben nachgebilet. Die Kleinen Ge- 
bilve find von täufchender Achnlichkeit, fo daß man dieſelben, 
wie fie in niedlichen, mit Glasdecken verjehenen Käftchen 
auf ebenfalls, nachgebilvetem Kartoffelfraut daſitzen, beim 
erſten Blicke fir bie wirklichen Eier, Larven, Puppen und 
Kartoffelfäfer zu halten verſucht ift. Ein ſolches Käſtchen 
enthält auf der unteren Seite eines Blattes 14 Eier, fer 
ner eine Larve von 3 Tagen, eine zweite don 14 Tagen 
und eine dritte von 3 Wochen und paneben eine Puppe 
und einen Käfer... Das Ganze koftet eine Marl, Wir 
möchten Yanpleute und Lehrer befonders auf dieſe ſchöne 
und wahrheitsgetreue Daritellung des Coloradokäfers auf 
merkſam machen, da diefelbe dazu angethan ift, Seven mit 
dem verderblichen Infekt in allen Stadien feiner Entwick— 
lung bekannt zu machen. 


(Blühende Baumwollſtauden.) In der permanenten 
Lehrmittelausſtellung am Neubau in Wien find gegen- 
wärtig im Schulgarten blühende Baumwollſtauden und 
andere, welche bereits "Baummollfapfel tragen, zu fehen. 
Zwei diefer Stauden, welche ſchon im Vorjahre Blüthen 
amd Früchte getragen haben, haben überwintert und ſtehen 
nun zum zweitenmale in voller Blüthe. Bon dem Gründer 
dieſer Ausftellung wurden jedes Jahr Baumwollſtauden 
gezogen, welche jedoch, nachdem jie Früchte getragen, ſtets 
abitarben. Obige beide Stauben find die erften, welche 
überwintern, und es wird num der Verfuch gemacht werben, 
dieſelben auch im nächſten Jahre zu erhalten. 


Fragekaften. 

"Beantwortung der Frage 1 in Nr. 1 diefer Zeitung: 
h Serieobonia ignea und Libonia penrhosiensis find nach Ausſpruch 
hieſiger Gärtner ein und diefelbe Pflanze. Ich möchte noch hinzufligen, 
 dap wohl kaum andere Pflanzen jo empfindlich gegen bie durch das 
eeuchtgas hervorgerufenen Uebelftände find, als wie die Tibonien. Sind 
dieſelben auch nur an einem Abend in einem mit, Gas erleuchteten 
— immer aufgeftellt geweſen, jo verlieren fie Schon innerhalb weniger 
Tage jünmtliche Blätter *). 
Dresden, im Iuli 1877. Ernſt Braun jr. 
= *) File Kalthäuſer ift Libonia penrhosiensis ihrer langen Blüthen- 
dauer wegen unbebingt empfehleuswerth. In den Wintermonaten er- 
% u in langer Reihenfolge die jehönen, leuchtend rothen Blüthen, 
benen der Cuphea platicentra ähnelud, mc viel größer und zierender. 

= Anm. der Medackton. 
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Beantwortung der Frage 2 in Nr. 1 d. Big.: 


Welche Sorten von Tropaeolum Lobbianum find am beften ge- 
eignet zur Winterflor? 

Wenn auch einigermaßen ein Erfaß in bem wiel zu wenig culti- 
virten umd gelannten Schizostylis eoceinea vorhanden iſt, jo ftebt doch 
immer noch die Farbe des Tropaeolum Lobbianum Lili Smith in den 
Wintermonaten einzig da, und ift e8 deshalb gerade dieſe Sorte, welche 
am empfehlenswertbiten ift. Orifamme, Triomphe de Gand und 
Geant des Batailles find ebenfalls vecht gut, feine kommt aber ber 
vorerwähnten am Bfüthenveihthum und prächtiger Farbe gleich. Ich 
behalte mir vor, in einem fpäteren Artikel auf einige Fehler bei der 
Cultur aufmerkfam zu machen, welche nicht felten ben ganzen Erfolg 
in Frage ftellen. 

Samburg-Uhlenborft, im Juli 1877. 

Carl Brehm, 
in Firma Brehm & Krabnftöver, 
Kumnft- und Handelsgärtner. 


Frage 3. Welche Abutilon-Sorten find zur Freilandeultur ge- 
eignet, amd welche find zur Anzucht fir den Winterflor zu empfehlen. 

Frage 4. Verdient Brahea oder Pritchardia filamentosa in 
größeren Meaffen herangezogen zu werden? Iſt biefelbe fiir Zimmer- 
eultur wertbvoll? 


Serfonalnadridten. 


Hear Dr. Paul Soraner, Dirigent der pflanzen-phyſiologiſchen 
Berjuchsftation des Königl. pomologiſchen Inſtiluts zu Proskau, bat 
auf der internationalen Gartenban-Ausjtellung zu Amſterdam für feine 
Arbeit: „Ueber Einrichtung, Ziele und Aufgaben einer Verſuchsſtation 
für Gartenbau“ die goldene Medaille erhalten. Nach einer gütigen 
Mittheilung des Seren Dr. Sorauer wird biefe Arbeit im Auszüge 
in den Verhandlungen des Amfterdamer Congrefjes, ein noch kleinerex 
Auszug wahrſcheinlich in den , Kandiviethfeparifichen Verſuchsſtationen“ 
von Nobbe abgedruckt werben. 


Anzeiger. 
Offene Stellen. 


J. Ranßweiler, Handelsgärtner, Obermoſchel 
(Rheinpfalz), jucht auf ſofort einen tüchtigen Gehilfen, der 
nebſt Baumſchule auch Topfeultur verſteht. 


Ein militärfreier Gärtner wird bei ſelbſtſtändiger 
Stellung mit 900 Mark feſtem Gehalt auf ein Rittergut 
in der Nähe von Halle geſucht. Zur Stelle gehört ein 
Park, ein circa 10 Morgen großer Gemüfegarten (wovon 
Tantteme), ſowie Gewächshaus. Neflectanten wollen ſich 
wenden an 

Otto Schröter, Kunſt- und Handelsgärtner, 


Halle a. d. 8. Figerplatz 3a. 


Richard Taſche, Handelsgärtner in Berthelsporf b. 
Hainichen, fucht per fofort einen zuwerläffigen Gehilfen, ver 
in ver Topfeultur und Binderet bewandert. Gehalt monat 
lich 18 Mark bei freier Station. 


W. C. Denzel, Handelsgärtner in Schw.-Omünd, 
fucht auf fofort 2 fleißige, folive Gehilfen, einer derſelben 
toll im Bouquetbinden bemandert fein. Gehalt nach Ueber— 
einkunft. 


Ein Gehilfe, der in Topfeultur und Bouquetbinderet 
erfahren, gefucht auf fofort von 


Hermann Pißler, Caſſel, Königsſtraße. 


Fiir die Nebaction verantwortlich: der Verbandsvorſtand. — Drud von Stöhr & v. Gebhardt in Caſſel. 


Centralblatt 


für das 


gärtnerifhe Fortdildungswefen in Deutfdjland. 
Organ Des Verbandes deutſcher Gärtner=Bereine, 


Herausgegeben unter DVerantwortlichkeit des Verbandsvorſtandes. 
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Gaffel, den 1. September 1877. 


B. Jahrgang. 


Inhalt: Vereinsnachrich ten: Altenburg, Barmen, Cl, Dresden, Hannover 
Berfammhng in Hamburg, Statutendrud, Lifte der beften Nofenjorten, Lifte der beiten Obftforten, — Treuder: Großfrüchtige amerit. Preißel- 
Niemann: Cultur der Camellia japoniea. 
ammlıngen. — Fragelaften. 


beere und ihre Verwendung. 
Kleinere Ausftellungen im Hamburger botanifchen Garten. — Vereinsverſ 
Ansftelungen. Drudfepferderigtigung — Anzeigen. 


Berbandsan gelegen heiten: Preisausfchreiben, 


E. Braun: Ausftelung Dresdener Handelspflanzen. 9. Meyer: 
Fragenbeantwortung. Perſonalnachrichten. * 


Vereinsnachrichten. 


Altenburg. (Verein Hortulania.) Nach der am 
7. Auguft vorgenommenen Vorſtandswahl fett fi) der Bor- 
ftand wie folgt zuſammen; 

Schröder, erſter Vorſitzender, 
Rauboldt, zweiter Vorſitzender, 
Glaeſer, erſter Schriftführer, 
Ilſemann, zweiter Schriftführer, 
Weiſe, Kaſſirer, 

Köhler, Bibliothekar. 

Correſpondenzen erſuchen wir an %. Schröder, Herzogl. 
Schloßgarten, oder F. Glaeſer, Herzogl. Schloßgarten, zu 
richten. 

Barmen. (Gärtner-Berein.) Die Königl. Direction 
der Bergiſch-⸗Märkiſchen Eifenbahn hat auf den, ihrer Ver- 
waltung unterjtellten Bahnſtrecken ven freien Rücktrans— 
port aller Ausftellungsgegenftände bewilligt, die nicht ver- 
fauft worden find. Die Ausftellung beginnt — wie in ver 

; leisten Nummer bereits mitgetheilt — am 22. September. 

Cha. Rh. (Verein Feronia.) Am 29. Juli feierte 
unfer Berein fein erites Stiftungsfeft, und zwar im Ver— 
einslofal „Zur Matluft“ bei Herrn Groß. Die Feftlich- 
feit wurde durch eine Anfprache des derzeitigen Vorſitzenden, 
Herm 9. Schneider eröffnet, ver auf das Entftehen des 
Vereins deſſen Aufgaben und Wirken hinwies. Das in 
ſhbnſter Ordnung verlaufene Feit war in entſprechender 
Weife durch Gefang, komiſche Vorträge und Aufzlige belebt, 
und hielt die Theilnehmer bis weit nad Mitternacht ver- 
gnügt bei einander. Durch paffenden Blumen- und Pflanzen- 


ſchmuck war das Feftlofal jehr hübſch decoxirt. Als Säfte 
waren 10 Eoflegen erſchienen, von denen die Herren Böh— 
mer und Nöthen dem Vereine beigetreten find. 
Gegründet wurde unfer Verein nach mancherlei Vor— 
arbeiten am 23. Juli 1876. Den Vorſitz führte im erſten 
Halbjahr Herr H. Schneider, im zweiten Halbjahr Herr 
R. Wolff. Duͤrch Wegzug des Letztgenannten war eine 
Neuwahl erforberlih, und wurde Herr Schneider am 
2. April d. I. abermals mit dem Vorſitz betraut. 
Vorträge über gärtnexiſche Themata find 22 gehalten; 
von den Herren Schneider, F. I Honnef, Heinge, 
Grafunder, 3. Langen, Wolff, I. Schneider U, %. 
Haak, 9. Müller I um I. Schmitz. Biffenschaftliche 
Fragen find 107 geftellt und auch erledigt worden. Simmt- 
liche Vorträge find in Abjehrift unferer Bibliothek übergeben. 
Lehtere iſt erjt im Entftehen und zählt beveits.18 Bände, 
Bon dem früheren Berbandsorgan bezogen wir 20 Exem- 
plare. Da in Folge der ungünftigen Arbeitsverhältniſſe die 
Mitgliederzahl etivag zurücdgegangen ift, fo beziehen wir von 
der „Deutjehen Gärtner-Zeitung“ bisher nur 15 Exemplare 
auf Vereinskoſten, die wir allen unferen Mitgliedern frei 
liefern. - 
TE den, durch die Mitglieverbeiträge gebilveten Eins 
nahmen find 123 Mark 50 Pfennige verausgabt; es bleibt 
noc ein Beftand von 23 Mark. { : ; 
Gegenwärtig gehören folgende Herren dem Vereine an: 
9. Schneider, I. Schmit, H. Stechſchulte, A. Schu 
nik, 3. Wolf, 3. Linnark, 9. Langen, DO. Kern, I 
Müller, Th. Müller, H. Grefen, Uhlmann, W 
Beder, Sof. Liemertz IL, 9. Steinfamp - 
Dürfen wir im Allgemeinen aud mit Befriedigung auf 


: die Bereinsthätigfeit im erſten Jahre zurücbliden, fo müffen 
j wir ums doch jagen, daß im Verhältniß zu der Größe 
a unferer Stadt Beveutenderes müßte geleiftet werden. Aber 
ö die dem Gartenbaue nicht fehr günſtigen örtlichen Verhält— 
niſſe üben auch auf unfere Beftrebungen einen hemmenden 
Einfluß aus. Fallen einmal die Feftungsmauern und wird 
der Gartenfunft ein weiteres Feld eröffnet, dann werben 
auch wir für unfer Vereinsleben einen Nuten aus der 
fiher eintretenden umfangreicheren Entwicelung des hiefigen 
Gartenbaues ziehen. Möge die feither beſtandene Einigkeit 
der Mitglieder dem Vereine in Zukunft erhalten bleiben, 
damit derfelbe inmitten der Beftrebungen für beffere gärt— 
nerische Ausbildung ftetS einen ehrenvollen Plat behauptet. 
Dresden. (Verein Hortulania.) Diefer Quartalss 
bericht geftaltet fich zu unferer Freude wefentlich anders als 
der vorige, denn obgleich viele alte und tüchtige Kräfte aus— 
ſchieden, jo haben wir doch eine Anzahl von ueu einge: 
tretenen Mitglieder zu verzeichnen. 
> Auch durch rege Theilnahme an der Sache wurde unfer 
£ Beftreben belohnt; e8 wurden fo reichhaltige, höchſt intereſ— 
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fante Vorträge, theils won älteren, theils von jüngeren Mit 
. gliedern gehalten, an denen ſich mitunter 1 bis 2 Stunden 
lange Debatten anfnüpften; fortwährend wurden fchöne, 
jeltene oder ſonſt merfwitrdige Gehölzabfchnitte mit und ohne 
Blüthen, vorzüglich aus dem Königl. Botanifchen und Königl. 
Palais-Garten ausgeftellt; ebenfo Ienfte eine große Samm— 
lung getrodneter feltener Pflanzen aus dem Herbariuin des 
Unterzeichneten die größte Aufmerkſamkeit auf fich. 

Stets ftrebten wir dahin, die.neueften und bejten Culture 
pflanzen mehr zu verbreiten und befannt zu machen, indem 
wir diejelben vorjtellten und näher befchrieben. 

Im Allgemeinen zeigt ſich im Verein durchaus reges 
Leben; alle Situngen waren ſtark bejucht, und iſt feine 
Sitzung unter drei Stunden langer, wiffenfchaftlicher Unters 
haltung vorübergegangen. Vereinsblätter haben ebenfalls 
eine ziemliche Anzahl Abonnenten in Ausficht, befonders da 
jeßt der Verein in den Situngen von Gäſten recht zahlreich 
bejucht wird. 

In ven Situngen wurden an wiffenfchaftlichen Fragen 
zufammen 65 gejtellt, die bis auf eine beantwortet werden 
konnten. s 

In Folge Abreife der Borftands- Mitglieder, Herren 
Stödieht, Noak und Merfe mußten inzwifchen uene zum 
Erfab gewählt werben, 

Neu aufgenommen find die Herren Schmid, Müller, 
Biehlig, Curt, Gruße, Yobelt, Herbit, Wiehr, Hoep— 
ftein, Schod, Fungfach und Behrens. Ausgetreten 
jind die Herren Schliefe, Baßmuſſen, Woitas und 

Krteger. — 

ke Wie ſchon in vorigem Quartal, fo kann ich- auch in 

diieſem berichten, daß die Kaffe (Bejtand 60 Mark), unter 
Verwaltung des Kaffirers Herm Buttftädt, ſowie die 
Bibliothek, unter Verwaltung des Bibliothefars Hrn. Haine, 

in befter Ordnung ſich befinden. 

Die jegige Mitgliederzahl beträgt 30, und in der Neu— 
woahl wurden fünmtliche alte VBorftandg-Mitgliever wieder 
gewählt, und zwar folgende Herren: Braun als Vorſitzen— 
der, Keil als Schriftführer und Buttſtädt als Kaffiver, 
einftunmig, Haine als Biblisthefar mit 17 Stimmen, 
Schubert als ftellvertr. Vorftand mit 13 St., Miller 
als ſtellvertr. Schriftführer einftimmig, Schulz als ftellvertr. 
Kaſſirer mit 14 St., und Adermann als ſtellvertr. Biblio- 
thekar einjtimmig. Die wiebergewählten Mitglieder des 
Vorſtandes erklärten, ihr Amt weiter zu führen. 
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Wird der Verein in einer folchen Einigkeit und Aus— 
dauer wie die jeige verbleiben, jo läßt fich nur Großes 
von ihm erwarten. Franz Keil, d. 3. Schriftführer. 

Hannover. (Verein Flora.) Der Verein „Flora“ all- 
hier wird wiederum in die Reihe ver Verbandsvereine treten 
und begrüßt jämmtliche dem Verbande angehörigen Vereine 
und giebt zugleich das Verfprechen, durch ftetes Ningen dem 
Ziele näher zu ftreben, welches ich der Verband geſetzt; er 
will jedem Vereine ein treuer Bundesgenoffe wieder fein 
und bittet alle Berbandsvereine, diefen Bundesgenoſſen wies 
der in ihre Mitte freundlichjt aufzunehmen, jowie ihn in 
den fich gejetten Aufgaben hülfreiche Hand zu leiſten; auch 
ex befennt fich zu den Worten: „Einigkeit macht ſtark“ und 
„Bildung macht frei”. 


Bericht des Vereins vom 1. Januar bis 1. Juli d. 3. 

Es fanden in dieſem Halbjahre 19 Sitzungen ftatt, 
welche alle, mit Ausnahme einiger im Juni, gut befucht 
waren. Es wurden in obigem Zeitraum 9 Vorträge ger 
halten, wovon einige mehrere Abende in Anfpruch nahmen. 
Die Borträge behandelten folgende Themata: 

1) Erziehung der hochſtämmigen Obſtbäume. 

2) Die Veredelungs-Methoden bei den Obftbäumen. 

3) Die Anlage ver Spargelbeete. 

4) Das Pineiren der Obſtbäume. (Nef. A. Plagge.) 

5) Die Cultur und Anlage, fowie das Treiben Des 

Weines unter Glas. 
6) Veredelung und Vermehrung der Coniferen. 


7) Eultur der tropischen Orchideen. (Ref. Unter 
zeichneter.) 
8) Eultur der Öranaten. f 
9) Cultur der Ericeen. (Nef. F. Müller.) { 
Alle diefe Vorträge wurden ftatutengemäß der Bibliothel 


übergeben. 

Referate wurden verlefen aus der „Hamburger Gartens 
und Blumen-Zeitung“, „Lebl's Illuſtrirte Gartenzeitung”, 
„Negels Gartenflora”, der „Natur“, jowie aus verſchiedenen 
anderen gärtnerifchen Zeitfchriften. 

Der Fragekaſten enthielt 37 Fragen, welche alle unter 
ausführlicher Discuffion erledigt wurden. 

Exeurſionen fanden zwei jtatt. (Bon einer derſelben 
unten einen fpeciellen Bericht.) 

Die Kaffe, allerdings durch eine frühere Mifverwaltung 
fehr geſchwaͤcht, hat ſich ziemlich wieder erholt, jo daß wir 
Ende diefes Jahres unfer Deficit ziemlich wieder deden 
können. — Die Zahl der Mitglieder ſchwankt zwijchen 20 
bis 25, doch hoffen wir, diefe Zahl durch Anfchluß an den . 
Berband zu erhöhen. Die Verſammlungen finden, mit Aus— 
nahme der Monate Mai, Juni und Juli, alle acht Tage — 
ftatt, und zwar jenen Donnerftag, Abends 8 Uhr, im Ball 
hof; in den drei genannten Meonaten alle 14 Tage, 

Der Vorſtand befteht aus folgenden Herren: 

Borjigender: Unterzeichneter. 
F. Müller, Stellvertreter. 

A. Blagge, Schriftführer. 

A. Kiefewetter, Stellvertreter. 
H. Achen, Kaffirer. 

H. Hintze, Bibliothekar. 


Exeurſion des Vereins nach dem Warmbüchener Moor. 
Ende Juni unternahm der Verein „Flora“, vom herr⸗ 
lichten Wetter begünftigt, eine botanifche Excurſton nach 
dem Warmbüchener Moore. Dev Weg führte uns zuerft 
duch eine nievere Föhrenwaldung, wo wir Pteris aquilina 


* 


imn großer Ueppigkeit und Fülle erblickten. Auf einer etwas 


jonnigen Stelle fanden wir Cypripedium maculatis. Im 
Moore angekommen, fahen wir fchon den’ Zweck unferer 
Exeurſion erfüllt. Wir fanden nämlich den Sonnenthau 
(Drosera), und zwar den D. longifolia und rotundifolia. 
Diefe Pflanzen follen ſich von Infekten ernähren, find alfo 
eifchfreffer; bei genauen Beobachtungen findet man eine 
Anzahl todter Infekten in den fcharfen Blättern dieſer 
Pflanzen; ob fie ſich von diefen ausſchließlich ernähren, it 
noch näher zu unterfuchen. *) 

Nachdem der Sonnenthau unfere Neugier geftillt, durch— 
ſtreiften wir das Moor einer ſüdlicher gelegenen Waldung, 
und auch hier botanifche Meberrafchungen! Die Farınvege- 
tation war bier üppiger, an Arten reicher und werthvoller, 
die ganze Scenerie anziehender. Das Auge, welches gerne 
auf diefen eleganten Formen weilt, kann fich nicht fatt fehen 
an dem herrlichen Königsfarrn (Osmunda regalis), an 
diefen fchönen Aspidien-Arten, welche hier in maleriſcher 
Weiſe in der ſchoͤnen Führenwaloung prangen. Da uns 
das Dampfroß jedoch wiever zurückführen follte, traten wir 
den Heimweg an. Auf einer nahen Wieje fanden wir noch 
Cypripedium (Orehis) Morio in Blüthe. 

, Zu Haufe angelommen, gingen die Theilnehmer befrie- 
Digt auseinander, mit dem Bewußtfein, einen intereffanten 
Tag in freier Natur verlebt zu haben. 

N. Brunotte. 


Berbandsangelegenheiten. 


„ Mm ſchlennige Einſendung der etwa noch rück— 
ſtändigen Preisarheiten wird dringend gebeten. 


Das Berbandspräfidium. 


An 14. Auguft fand zu Hamburg eine Beſprechun 
von Vorftandsmitgliedern ver ne es en 
Flora-Hamburg und Pomona-Altona, in Gegenwart des 
Daun U. Sauber, Borfigenden des Vereins Victoria zu 
Caſſel, jtatt. Der Zwed ver Beſprechung war, die Ziele 
an Bejtrebungen umjeres Verbandes den Vorſtandsmit— 
— Vereine Flora und Pomona klarzulegen, um 
ar Eintritt dieſer beiden Vereine in den Verband den 

eg zu Bahnen. Wir berichten über den Berlauf der Ber- 
handlungen in nächfter Nummer ausführlicher. 


Die Ueberarbeitung und der Druck unſeres Verbands— 
ſtatuts wird jetzt in Angriff genommen. Sollten in Bezug 
bierauf noch beſondere Winfche obwalten, fo erbitten wir 


dieſelben baldigft. Das Verbandspräſidium. 


I. 
Behhafung einer Sifte der empfehlenswerfheften 
ofenforten. 

Das Verbandspräſidium hatte bereits zu Anfang des 
laufenden Jahres den Entfchluß gefaht, zur Zeit der nun 
dorübergegangenen Rofenblüthe eine Rundfrage an alle an— 
erfannt tüchtigen Nofenzüichter in Deutfchland ergehen zu 


ee 


, N) Dntereffante Aufklärungen über die fleiſchfreſſenden Pflanzen gibt 
die „Hannoveriche Garten-Zeilung“ in Nr. . u De ee 


; 
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lafjen, um in Erfahrung zu bringen, welche Nofenforten 
fich für unſere klimatiſchen Verhältnifje als vie empfehlens- 
werthejten und beften bewährt hätten. Wir hofften, auf 
die angeventete Weife eine Yifte zu erlangen, die unfern 
Berufsgenoffen, bejonders den jüngeren, die feine Gelegen— 
heit hatten, größere Nofenfortimente vergleichend zu durch— 
muftern, als Nathgeber dienen folle bei Neubeſchaffung von 
Sprtimenten, oder bei Ergänzung der ihnen zur Pflege 
anvertrauten Sammlungen. 

Durch) ven Tod Gräbner's und das hierdurch veranlaßte 
Eingehen umferes früheren Organs wurde jedoch der Ver— 
kehr zwifchen ven Verbandsgenofjen bepauerlich unterbrochen, 
auch die Aufmerkfantfeit des Vorftandes vorwiegend ven den 
Borarbeiten für Neubegründung eines eigenen Organs in Anz 
fpruch genonimen, jo daß dies Unternehmen für das laufende 
Jahr aufgegeben werden mußte. Der Berbandsporjtand 
wird fih in nächjter Zeit in direete Verbindung mit den 
Bereinen fegen, wm etwaige Wünſche in Bezug auf Die 
Formulitung der Frage zu hören. Der Grund, ver uns 
veranlaßt, heute dieſes Vorhaben zu erwähnen, ſei hier 
furz angedeutet. 

In der don Herrn Hofgärtner Nudolf Noad in Beſ— 
jungen redigirten Rheinifchen Gartenſchrift finden wir 
im jechiten, diesjährigen Hefte folgende Notiz; 

„Herr Camille Bernardin, Chefredacteur des in 
Suisnes bei Brie-Comte-Nobert erſcheinenden: „Jour- 
nal des Roses“ fordert alle Roſenzüchter des In— 
und Auslandes durch ein Circulair auf, ſich an einem 
internationalen Plebiscit der beften Nojen zu bes 
theiligen durch Einfenvung einer Yifte von 50 ver als 
am beften befundenen Roſen. Nach diefen Eingängen 
wird fpäter in dem genannten Joumal eine Lifte der 
50 höchitbejtimmten ofen veröffentlic werden. Wir 
werden feiner Zeit nicht verſäumen, diefe Lifte unfern 
Leſern mitzutheilen.“ ; 

Internationale Abftimmungen haben hier wenig Zweck 
und die ſolcherweiſe erlangten Ergebniffe find von fehr 
geringem allgemeinen Werth. Unter den günftigeren Ver— 
hältniffen, unter dem heiteren, fonnigen Himmel derjenigen 
Gegenden Franfreichs, In denen die Nofenzucht von her 


vorragender Bedeutung ift, präfentiven ſich gar viele Sorten 


farbenprächtiger und formenſchöner als wie bei ung. Die 
vielgerühmte, weißblühende Madame Lacharme öffnet 
3. D. ihre Knospen in manchen Lagen gar nicht, oder 
doch nur ſehr unvollkommen; viele der gelbblühenden Thee— 
und Noifett-Nofen zeigen bei ung bei weitem nicht das Klare, 
leuchtende Colorit, welches franzöſiſche Züchter ihnen nach— 
rühmen; andere Sorten bringen auf langen, ſchwanken 
Nuthen wenige, fich fchlecht tragende Blumen hervor, u. ſ. w. 

Wir gehen zweifellos einen weit fihereren Weg, wenn wir 
die Anfichten unferer deutſchen Fachmänner hören, und von 
ihren Erfahrungen uns leiten laffen. 


IE: 
Beſchreibendes Verzeichniß 


der 


ur allgemeinen Anpflanzung in Deutſchland 
& J Kern und Steinohft-Sorten. 


Wichtiger noch, als die Anfertigung der vorftehend an— 
gedeuteten Lifte der beiten Nofjenforten erfcheint die Ver 
breitung eines Verzeichniſſes der für den allgemeinen Anbau 
empfehlenswerthen Objtforten (Aepfel, Birnen, Kirſchen und 
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Weichfeln, Pflaumen und Zwetſchen, Apricofen, Pfirfiche 
und Nectarinen, und Weinreben). in folches Verzeichniß 
bejteht, Dank der Thätigfeit des Deutjchen Pomologen-Ver— 
eins, bereitS feit langen Jahren, und tft auf den verſchie— 
denen Berfammlungen des Vereins, von der 1353 zu Naum— 
burg bis zu der 1874 zu Trier ftattgefundenen Zufammen- 
kunft, wiederholt einer Ergänzung und Berichtigung unter 
zogen worden. Es ift dem Unterzeichneten aber gar häufig, 
und befonders bei der großen Objtausftellung, die 1876 
der Barmer Gürtner-Berein veranftaltete, vorgekommen, daß 
zahlreiche Obſtbaumzüchter und Obſtfreunde, jelbft ſolche, 
die mit der Leitung von Obſtbau-Vereinen betraut waren, 
von dem DBorhandenfein eines derartigen Verzeichniffes ganz 
und gar nichts wußten. 

Wenngleich e8 nun auch wünfchenswerth erſcheint, unfern 
Leſern bis zur nächſten Herbitpflanzzeit diefes befehreibende 
Berzeichniß einzuhändigen, jo muß doch, in Rückſicht auf 
die, Anfang October ftattfindende Berfammlung des „Pomo— 
logen⸗Vereins“ der Drud noch unterbleiben, damit wir bie 
Ergebniffe der diesjährigen Verhandlungen noch mit zur 
Benutzung ziehen können. Denjenigen unferer Fachgenoffen, 
die noch im kommenden Herbſt größere Anpflanzungen zu 
machen beabfichtigen, diene der Hinweis, daß das von der 
Trierer Verſammſlung feftgeftellte Berzeichniß im 4., 5. und 
6. Hefte der „Pomologiſchen Monatshefte” *) vom Yahre 
1875. enthalten ift. Ludwig Möller. 


Die großfrüchkige amerikanifche Xreißelbeere Vacci- 
nium macrocarpum Ait. md ihre Derwendung. 


In letterer Zeit ift die Aufmerkfamfeit des Fachmannes 
wie des Yaien durch verfchiedene Gartenfchriften auf Vac- 
einium maerocarpum, in Amerifa Cranberry genannt, 
gelenkt. Dieſes ift eine an der Erde Friechende Pflanze 
mit dumfelgrüner, feiner Belaubung. Sie gehört in das 
Geſchlecht der Moosbeeren. Ihre leuchtend rothen Früchte, 
welche die Größe einer Sauerkirſche erreichen, ‚jcheinen dazu 
berufen zu fein, unferer in den Wäldern heimifchen Preißel- 
beere ven Rang als „Compot-⸗Frucht“ ftreitig zu machen. 
Es ift eine Pflanze, welche wirklich viele Vorzüge in fich 
vereinigt, denn fie iſt ebenfo gut fir ven Bougquetbinder 
wie für den Yanpfhaftsgärtner von Nuben, und bürften 
ihre Früchte in nicht zu ferner Zeit in jedem Haushalt ein- 
geführt fein. : 

Betrachten wir zunächſt, welchen Nuten fie in blumtjttfcher 
Hinficht flir uns hat; hier ſcheint fie berufen zu fein, unferer 
Myrte Eoneurrenz zu bieten, Meines Wiffens exiftirt noch 
feine Pflanze, welche bei der leichten, anſpruchsloſen Cultur 
der Myrte würdig an die Seite geftellt werden fünnte. 
Nechnet man ven Preis der Myrte, pro Schoe 0,75 M., 
fo wird jeder Gärtner froh fein, durch obige Pflanze 
einen Erſatz zu befommen. Angeftellte Verſuche, Vac- 
einium in Gemeinfchaft mit Myrte zu verarbeiten, haben 


die befriedigendften Nefultate geliefert. — Will man fie ' 


nur zum Schneiden cultiviren, jo wird man gut thun, 
ein Doppelbeet anzulegen, ven Weg tief ausgraben, durch 
Zatten ze. ein Dad darüber fehlagen, damit beim Ein— 
tritt der kühlen Nächte mit Feniter gevedt werden fan, um 


*). Redigirt von I. 6. €, Oberdied und Dr. Ed. Lucas. Ver— 


- fag von Eigen Ulmer in Stuttgart. Preis pro Jahrgang 9 Mark, 
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das häßliche Braumwerden zu vermeiden. Im Winter jedoch 
wird man nur einfache Bretter, auf welche eine verhälmiß- 
mäßige Yage Yaub, Sägeſpäne zc. kommt, verwenden, denn 
es handelt jich hier feineswegs darum, das Erfrieren zu 
verhindern, jondern lediglich nur, um zu jeder Zeit, bei 
Froſt oder Schnee, zum Bearbeiten Zweige nehmen zu 
fönnen. Der Weg dient, um ein bequemeres Schneiben zu 
ermöglichen. 

Für den Landfchaftsgärtner hat diefe Pflanze wieder in ber 
Beziehung Werth, daß er fie da hinpflanzen kann, wo in 
Folge eines zu tiefen Schattens der Raſen nicht befonvers 
gut gedeiht und die feineswegs angenehm ausjehenden 
echten überhand nehmen. Durch das dumfele feine Yaub 
wird fie wohlthuend, befriedigend auf das Auge wirken. 
Wie oft verliert ein ausgevehnter Park nur dadurch an 
Schönheit, weil ihm die fehönfte Zierde jedes Gartens, eine 
gleichmäßig hübfche, grüne Bekleidung der Erdoberfläche fehlt. 
Ob bei diefer Verwendung ein guter Ertrag an Früchten 
zu erwarten ift, muß die Erfahrung bei einer derartigen 
Anpflanzung lehren, meines Willens ijt eine Bepflanzung 
in diefem Sinne noch nicht ausgeführt. Sollte ein reicher 
Fruchtfegen auch ausbleiben, fo iſt man doch durch die Ver— 
wendung der Pflanze zur Bekleidung des Erdbodens ſchon 
hinreichend für die darauf verwendete Mühe entfchäpigt, 
man muß ein größeres Revier von Vaccinium in Augen- 
fchein genommen haben, um ſich von der Schönheit der 
Farbe, namentlich während des Triebes, ein richtiges Bild 
ſchaffen zu können. 

Der Liebhaber, welcher ſtets nach Neuem verlangt, kann 
ſie auch als Ampelpflanze ziehen, jedoch wird ſie in dieſer 
Beziehung fein Handelsartikel werden, indem die Zeit, 
welche zu ihrer Entwidelung vorhanden fein muß, für den 
Handelsgärtner nicht werlodend fein kann, ihm würden bie 
Culturkoſten höher kommen als die Pflanze, für dieſen Zwed 
herangezogen, in pecuniärer Hinficht Nuten brächte. In 
Folge deſſen wird man es den Privatgärtnern überlafjen 
müffen, Vaceinium macrocarpum auch hier zu ihrer vollen 
Geltung zu bringen. Man vente fih im Part eine Baum— 
Nuine, von welchem eine Ampel mit Früchten vom fräftigften 
Noth uns entgegen Teuchtet, oder fie hängt über dem Ein— 
gange einer Laube, einlavend zu dem zur Ruhe und Er— 
holung gefchaffenem Plate. 

Den Werth, welchen Vaceinium für ven Haushalt hat, 
bedarf nach den mir vorliegenden Berichten feines neuen 7 
Lobes mehr, denn ſämmtliche Berichte ftimmen darin über— 
ein, daß die Früchte unter den Compots eine Lücke aus— 
füllen werden. Unfere heimifche Preißelbeere hat bekanntlich 
einen etwas herben Geſchmack und nimmt nur eine gewifje 
Milde an, wenn fie mit Milch zubereitet wird, dagegen iſt 
bei den Früchten des Vaceinium der Geſchmack beveutend 
angenehuter. — 

Die Vermehrung wird man zweckmäßigſt im Herbſt nor» 
nehmen, indem die Verrichtung diefer Arbeit im Frühjahr 
unnöthige Zeitverfchwendung wäre. In den Sand eines 
falten Beetes des Vermehrungshauſes geftedt, ſchlagen fie 
fehr gut Wurzel und hat man fehr jelten Verluſte zu bes 
Hagen. Es fagt ihr eine nahrhafte lodere Erde am beiten 
zu, in Folge dejfen würde e8 amgerathen fein und das 
Wachsthum befchleunigen, wenn das Quartier, welches zur 
Pflanzung beftimmt ift, rigol oder wenigſtens recht tief um— 
gegraben und mit etwas Torferde vermengt würde. Den 
Zeitraum von 3 Jahren, der erforderlich iſt, um eine richtige 
Ernte zu befommen, darf man nicht jeheuen. 


Die Firma Gebr, Koh in Grabow bei Stettin, welche 
ſich beſonders befleißigt, Vaceinium macrocarpum zu ver— 
breiten, verabfolgt Topfpflanzen (2 und 3 Stück im Topfe) 
das Hundert zu 20 Mark. 

Grabow, im Auguft 1877. 

W. Treuder, Obergärtner. 


Die Gultur der Camellia japonica. 


Bon Th. Niemann, derzeit im botanifchen Garten zu Marburg. 
(Bei der legten Preisvertheilung mit dem erften Preife prämiirt.) 


(Fortfegung.) 

Das Treiben der Camellien ift auch von großer Wichtig- 
keit, da es winfchenswerth ift, fo früh als möglich im Be— 
fie von blühenden Camellien zu fein. Weil ſich aber vie 
Camellien nur langfam treiben laſſen, muß man fehr früh- 
zeitig mit dem Treiben beginnen, und zwar ziemlich ein 
Yahr zubor. Zu dieſem Behufe wählt man ſich Ende 
Januar over Anfang Februar gefunde fräftige Pflanzen mit 
gut ausgereiftem Holze, reibt die Blätter, im Falle dieſe 
unrein find, mit einen weichen Yappen troden ab und 
bringt fie in ein helles Glashaus (mahe unter das Glas) 
bei einer Temperatur don S—-10°-+-R. Hier fprist man 
fie täglich zweimal mit lauwarmem Waffer, wornach der 
Trieb ſich bald einftellen wird. Mit dem vorrückenden 
Triebe und der wärmeren Jahreszeit fteigert man die Wärme 
um einige Grade, gibt jedoch dafür reichlich Luft, und bet 
zu ftarfem Sonnenſchein den nöthigen Schatten. Iſt bie 
Sahreszeit fo weit vorgerückt, daß man des Nachts feine 
ftarfen Fröfte mehr zu befürchten hat, gibt man nicht nur 
am Tage, jondern auch des Nachts recht reichlich Luft, da— 
mit die jungen Triebe fich vecht fräftigen und gut ausreifen. 
Sind nun die Triebe bis zum letzten Blatte ausgewachjen, 
dann läßt man die Töpfe einmal vecht troden werden, und 
wenn die Triebe zu reifen beginnen, Hält man mit dem 
Gießen und Spritzen ganz an umd giebt erft dann wieder 
Waffer, wenn die Pflanzen zu trauern beginnen. In dieſer 
Zeit tritt für die Camellie ein Ruheſtand ein, welcher 2 bis 

Wochen währt und fehr zu beachten ift. Während diefer 
Zeit bilden fie die Knospen umd trägt das Trodenhalten 
viel zum Anſatze und nicht ſo leichtem Abtwerfen derfelben 
wejentlich bei. Nach diefem Akt läßt man ihnen wieder die- 
jelbe Behandlung angedeihen wie zuvor. Wenn die Camellien 
nun fo weit dorgerüct find, daß die Knospen genau zu er- 
fennen find, bringt man fie in's Freie unter eine Barriere, 
wo man fie wor heftigen Sonnenftrahlen umd ftarfen Regen- 
güſſen ſchützt, und ſenkt die Töpfe in Sand ein, um eine 
wihglichſt gleichmäßige Feuchtigkeit des Ballens zu erzielen. 
Auch iſt es hier von großer Wichtigkeit, die Eamellien am 
Tage Öfter zu befprigen, was auf die Gefunpheit der Ca 
j melfien emen großen Einfluß ausübt, namentlich werben die 
Blätter dadurch ein viel frifcheres und dunkeleres Anfehen 
befommen, auch tft es zur Entwidelung der Knospen jehr 
wichtig. 

Anfang September, wenn die Knospen ſchon eine bedeu- 
tende Größe erreicht haben werben, fängt man num fpeciell 
. mit dem Treiben an. Zu dieſem Zweck würde ſich ein Haus 
mit vecht niebrigem und flachliegendem Glasdache oder ein 
tiefer Miſtbeetkaften am. beiten eignen. Es iſt fehr vortheil- 
haft, den Camellien beim Treiben einen warmen Fuß zu 
geben, da dieſes jehr günftig auf die Entwidelung ver 
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Knospen wirkt. Denn ein mäßig warmer Fuß und reine 
nicht zu hohe Luftwärme, welche jedoch einen hohen Grad 
von Feuchtigkeit enthalten muß, find Hauptbeningungen bein 
Treiben der Camellien. Würde die Camellie mit ven 
Wurzeln kalt ftehen und Blätter und Knospen großer 
Wärme ausgefegt fein, fo würde man nur ein ſehr un- 
günftiges Nefultat erzielen, denn nur wenige Knospen ge— 
langten dann zur Blüthe. Das Beet im Haufe, welches 
zur Aufnahme der Pflanzen dienen fol, muß fo angelegt 
werden, daß biefelben, wenn ſie in dieſem Beete ftehen, 
vieleicht Y/, Fuß von den Fenftern ftehen. Am beten würde 
fih Lohe zur Erwärmung diefes Beetes eignen, denn dieſe 
exhitt fich nicht in dem Maße wie Pferdedünger und Hält 
die Wärme weit Länger an. Iſt die Lohe einigermaßen 
verdunftet, jo jchafft man noch eine Yage Erde oder Sand 
darauf, damit der Dunſt nicht gleich jo ſtark in's Haus 
dringen und man die Töpfe bejfer einfuttern kann, ohne fie der 
direeten Wärme auszufeßen. Beim erjtmaligen Einfuttern 
der Töpfe in dieſes Beet hat man recht vorjichtig zu ver— 
fahren und darf die Wärme des Beetes 12, höchſtens 150-+-R. 
nicht überfteigen. Man unterfucht daher, bevor man bie 
Töpfe in das Beet einfenkt, wie viele Grave es hält und 
ſenkt dann, der Wärme entfprechend, die Töpfe flach oder 
tief ein; bei zu großer Wärme jegt man die Töpfe nur 
oben auf und ſenkt fie erſt dann ein, wenn das Beet bie 
gewünſchte Wärme hat. Die Yuftwärme halte man an 
trüben Tagen auf 15%, bei hellem Sonnenſchein kann ſich 
die Wärme etwas fteigen. Muß man die Wärme erit 
künstlich herftellen, dann ſind 120--R. genügen. Man 
gewöhne die Camellien fo allmälig als möglich an vie ge— 
ſchloſſene Gewähshausluft und gebe in der erſten Zeit des 
Treibens ſtets noch Frifche Yuft. Für den nöthigen Schatten 
hat man felbftveritämplich zu ſorgen; von Mitte Detober 
an fann jedoch der Schatten wegfallen. 

Für eine gehörig feuchte Yuft muß durch öfteres Sprigen 
geforgt werden, denn ohne öfteres Sprigen und eine jtete 
feuchte Yuft würden die Knospen feine guten Fortſchritte 
machen. Wenn das Beet allmälig mit der Wärme nach— 
läffet und einen ungenügenden Wärmegrad befitt, ijt es 
noc einmal anzuwärmen. Wenn das Beet zum zweiten 
Male erwärmt wird, follte die Wärme beim Einfegen der 
Töpfe 15—180--R. betragen. Hierbei jollte man jedoch 
nicht nur friſche Yohe verwenden, ſondern wenigſtens noch 
eine 4 Zoll hohe Schicht alte Lohe auf die friſche bringen, 
wodurch die Dünſte entnommen werden. Man überzeugt 
ſich auch dieſes Mal wieder genau von der Wärme des 
Beetes, denn eine zu hohe Wärme würde die Wurzeln ver— 
nichten, wodurch auch die Knospen verloren gehen. Bei 
diefer Behandlung und recht gleihmäßiger Feuchtigkeit Des 
Haufes werden die Knospen der Camellien fich gleichmäßig 
und fehnell ausbilden, und jhon von Anfang December an 
werden ſich die Blumen entfalten. Sobald fich die Blumen 
entfalten, kann die Wärme noch um einige Grade gefteigert 
werden und mit dem Befprisen der Pflanzen aufgehört 
werden, durch Benäffen der Winde aber doch ſtets eine 
feuchte Luft unterhalten. Will man die Blumen vecht lange 
erhalten, dann ftelle man fie an einen mehr trockenen Ort, 
der auch etwas Fülter fein darf. 

NB. Da die Camellien von Natur gewöhnlich einen 
ſehr Schlecht geformten Wuchs Haben, muß man zum Schneis 
den die Zuflucht nehmen; fie laſſen ſich auch willig zu allen 
Formen heranziehen. Die befte Zeit zum Beſchneiden iſt 
der Hexbft, weil ih dann im Winter die Augen recht gleiche 
mäßig ausbilden; oft will man jedoch die Zweige, welche 
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Dresden, im Auguft 1977. 


man entfernt, noch zu Evelreifern verwenden, und muß den 

Schnitt bis zum Frühjahr auffchieben und ergiebt auch 

diejer bei einiger Aufmerkſamkeit ein günſtiges Nefultat. 
(Sortjegung folgt.) 


Ansitellung von Dresdener Onndelspflanzen. 


An der Zeit vom 3. bis einfchlieglih 6. Auguft, fand 
hier in den dazu bewilligten Räumen des Kinigl. Orangerie 
haufes die diesjährige (zweite) Austellung Drespner Handels» 
pflanzen, von der Gartenbaugefellichaft Feronia arrangitt, 
statt. 

Der Nuten, den eine folche (voriges Jahr zum erſten 
Mal veranftaltete) Ausftellung bringt, ift wohl jedem Hans 
delsgärtner einleuchtend und wird mit jedem Jahr mehr und 
mehr hervortreten. Durch eine folche Ausftellung ift nicht 
nur auch dem Fleineren Hanvdelsgärtner Gelegenheit geboten, 


- feine Propucte den auswärtigen Conjumenten vorzuführen 


— wodurch wiederum der hiefige Markt von feinem Drude 
in etwas entlaftet wird und die jehr gedrückten Markpreiſe 
jih heben müſſen —, ſondern auch die auswärtigen 
Käufer jelbft haben ven großen Vortheil, alle Pflanzen» 
gattungen, die hier zum Export cultivirt werben, auf einem 
Plate vereinigt zu finden, und erfparen jo die Mühe des 
Herumlaufens aus einer Gärtnerei in die andere, wobei 
jie doch nur die befannteften Etablifjements berühren und 
dann ſchließlich das Geſuchte oftmals noch nicht finden. 

Die Austellung jelbit zeigte wiederum, daß in Dresden 
nicht nur Camellien, Azaleen und Rhododendron in aus— 
gezeichneter Qualität cultivirt wurden, fondern auch viele 
andere Pflanzen im gleicher Vollkommenheit. Das Bild 
der auf langen Tafeln zur Schau gejtellten Pflanzen war 
ein ſehr wechjeloolles, hauptfächlich waren außer den ſchon 
erſtgenannten drei Artikeln noch vertreten: Eriten, Cycas, 
Ehcelamen, Dracaenen, Coniferen, gef. Priemel, Yatanien, 
überhaupt allerlei Warınhaus- und Blattpflanzen, Roſen, 
Myrten, Ficus, Garvenien, Remontantnelfen, Yucca, fowie 
auch Zwergobit in Töpfen u. dgl. m. 

Beſchickt war die Austellung von 60 der bedeutendſten 
Gärtnereien Dresdens umd der Umgegend, welche vege Be— 


- theiligung durch den augenfcheinlichen Nuten hervorgerufen 


wurde. e 
Es wiirde zu. weit führen, hier auf bie befonderen 


Leiſtungen einzelner Firmen einzugehen, nur eines Objectes 


jet kurz gedacht, welches fich eines allgemeinen Intereſſes 
zu erfreuen hatte. Es war dies eine Anzahl durch den 
Samenhändler Herrn Wilhelmi aus Auftralien importirter 
Stämme von Baumfarın (Alsophila australis und Todea 
afrieana), die in folder Stärke hier noch nicht gejehen 
wurden. 

Daß die Ausstellung nad) allen Seiten Anklang gefunden 
hat, bewies wohl am beiten dev zahlreiche Beſuch von aus— 
wärtigen Gärtnern und das rege Yeben, welches ſich jeden 


Tag in den Ausftellungsräumen entfaltete. Um den Käufern 


‚perjönliche Rückſprache zu ermöglichen, waren die Stunden 
von 3-6 Nachmittags als Geſchäftszeit bejtimmt und wurde 


denn auch in vielen Artifen beveutender Umſatz erzielt und 


umfangreiche Beftellungen abgefehloffen, jo daß wohl jever 
Aussteller mit Zufrievenheit auf den Erfolg diefer Aus— 
ftellung, welche man füglic mit dem Namen einer „Pflanzen 
meſſe“ belegen könnte, zurückblickt. 

Ernft Braun jr. 


Kleinere Ausſlellungen im Hamburger botanischen 
Garten. 

Seit einigen Jahren ift im Hamburger botan. Garten 
die ſehr zweckentſprechende Einrichtung getroffen, daß während 
des Sommerhalbjahts jeden Dienftag in einem Gewächs— 
Haufe eine Ausftellung derjenigen interefjanteren Pflanzen 
veranstaltet wird, die in Blüthe ftehen over durch ihre Ent— 
wickelung oder fonftige Eigenfchaften fich auszeichnen. Diefe 
Ausstellungen haben ven Zwed, dem befuchenden Publikum 
die eben genannten Pflanzen zugänglich zu machen, da ja 
die Gewächshäufer den Beſuchern in der Negel nicht ges 
öffnet find. In ven Tagesblättern wird vorher durch eine 
kurze fachliche Beſprechung der zur Ausftellung gelangenden 
Pflanzen auf die Ausftellung hingewiefen, auch ift ftets einer 
der Gehülfen zugegen, der etwa gewünſchte Aufklärungen 
giebt und auf die Eigenthümlichkeiten der ausgejtellten Ob— 
jecte aufmerkſam macht. Vorzugsweiſe gelangen Orchideen 
aus der hiefigen, äußerſt reichhaltigen Sammlung zur Aus— 
ſtellung, befonvers Cattlayen, Masdevallien, Oncidien, Ly- 
casten, Cypripedien, Brassium, u. j. w. In letter Zeit 


woaren es beſonders die vielbefprochenen, fogenannten fleifch- 


freffenden Pflanzen, wie Dionea, Sarracenia, Nepenthes, 
Cephalotus u. j. w. in ihren verſchiedenen Formen, bie 
die Aufmerkiamfeit ver Beſucher in hohem Grade in Ans 
fpruch nahmen. Ferner war unter andern blühenden Ge— 
wächfen auch eine prachtoolle Musschia Wollastoni in 
Blüthe ausgeftellt, welche einen briffanten Effect macht; 
dieſelbe tit vor jteben Jahren aus Samen erzogen. Es tft 
eine Pflanze mit lanzettförmigen, eingefägten, hellgrünen 
Blättern, ungefähr, ohne Blüthenfrone, 60 Ctmtr., mit 
Blüthenkrone Mir. 1,40 hoch. Man denke ſich einen richtigen 
gleichmäßig pyramidenförnig gebauten Tannenbaum; an 
jeden Enve ver regelrecht werzweigten horizontalen Blüthen- 
ftengel ftehen acht bis zwölf Blüthen von orangegelber Farbe. 
Die auf der Infel Madeira heimifche Pflanze wird im Kalt 
haufe eultivirt. Entdeckt ift dieſelbe im Jahre 1847 von 
DB. T. Lowe, fie trägt den Namen des Herin Musfche, 
früheren botanischen Gärtners in Gent; und Herr Wolla- 
ſton, ein engliſcher Entomologe,, wurde geehrt durch den 
ihr don Lowe beigelegten Speciesnamen. Dann waren 
noch ausgeftellt: Palmen, Neuholländer, Cappflanzen, 
offieinelle Pflanzen u. ſ. w. Vor einiger Zeit ftellte Herr 
Dr. Wahnſchaf eine von ihm gefammelte, in der Ditfee 
heimifche Tangart, Laminaria sacharina (Neptungürtel) 
aus. Ws Salzwafjergewächs kann diefelbe auch nur in 
fünftlich hergeftelltem Salzwaffer erhalten werden; die Wur— 
zeln defſelben jehlingen fich unt einen Stein feſt. Auch wurde 
die ſ. g. Serichorofe, Anastatica hyrochuntica, eine feine, 
faum 8 Ctmtr. hohe Pflanze, mit Heinen, ovalen, jtumpfen 
Blättern, ausgeftelt. Kurz, es giebt fir die Bejucher ſtets 
etwas Interefjantes zu fehen. 

Es verdient dieſe Einrichtung ficher auch in denjenigen 
botanifchen Gärten eingeführt zu werden, wo ſie bis jeßt 
noch fehlt. 

Hamburg, Botanifher Garten, im Auguft 1377. 

9. Meyer. 


DEE Die Fortſetzung des Aufſatzes: „Siehenbergen 
in der Carlsaue in Caſſel“ von Amandus Sauber folgt 
in der nüchſten Nummer. 
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Bereins-Berfammlungen. 


| Namen des Vereins. | Verfommlungsabend. 


Gorrejpondent. 


Altenburg Hortulania Sonnabend Reuſſiſcher Hof F. Glaeſer, Herzogliche 
Gärtnerei. 
Altona Pomona Dienſtag Reſtaurant Stieper, | Shwarten, Flottbederftr. 
— E gr. Bergitr. 211 59 in Dttenfen. 
Berlin Gärtner-Berein ? ? D. Neumann, Schöneberg, 
: Eollonnenftr. 3 bei Berlin. 
Eafjel Victoria Sonnabend. Neftaurateur Stein- | Amandus Sauber, Könige 
Se 5 meß, grüner Weg | then x 
Eon Feronia Sonnabend Zw Meailuft, Gereon- | H. Schneider, Ehrenfeld, ; 
— ſtraße 67 Venloerſtr. 1, bei Eöln. 
Drespen Hortulania Sonnabend Reſtaurat· Quenzel, | €. Braun jr., Friepridg- 3 
. Amnenſtr. ſtraße 24. — 
Erfurt Flora Sonnabend Rathskeller, Fifhmarkt| C. Rotter, Lindenweg 5. 
Frantfurt a. ©. | Flora Sonnabend Lohof 1 | Dsw. Pfennig, Neuer = 
= — Markt 8. — 
Hamburg Hortieultur Donnerstag Hanſch Clublofal, 9. Meyer, im botanifgen 
Schauenburgerſtr. | Garten: 3 3 
5 Flora Dienftag Sandwirth Hofer | Paul Ebeling, Sauurlamdsra- 
jage 7, Böfeldorf bei Hamburg. 
Hannover Flora Sonnabend Ballhof U. Brunotte, unter Adreffe 
des Berfammlunglofals. P 
Yeipzig Hortulania Freitag Nlariengarten A. Hentihel, Plagwigerftr. 13. = 
Miinchen t Hortensia ? ? % 3 
Nienftädten Elbflora ? ER Eu a > 
Norohaufen Gehülfen-Verein Sonnabend Hötel Schiff Köhler, Villa Kneiff. Er 
Potsdam Gärtner-Berein Sonnabend | Gambrinus-Quelle, | Dannenberg, unter Adreife 
> Mittelftr. 7 des Verſammlungslokals. 
Stuttgart Gehülfen⸗Verein Sonnabend Reſtaurat. Schwarz, | Carl Schütte, Königl. Villa 
Bergitr. 22 Berg bei Stuttgart. 
Wir erbitten uns die zur Vervollſtändigung dieſer Lifte geeigneten Mitteilungen recht bald. D. R. 


Ziragekaften. 
Frage 5. Welche Unterlagen benutzt man zur Veredlung von 
Liriodendron tulipiferum ? 


Frage 6. Welches ift das befte Mittel — ſowohl bei weich- als 
auch bei hartholzigen Warmbanspflanzen, welde nod) in Trieb ftehen, 
anwendbar — um ben Trips (Blafenfuß) zu vertreiben? 

Frage 7. Kann Jemand Auskunft darüber geben, welche Veronicas ' 
Sorten am veihliften in den erften Wintermonaten blühen ? 

Empfiehlt es fich, die fir den Winterflor beftimmten Veronicen 
während des Sommers ins Freie zu pflanzen ? 

Beantwortung der Frage 3 in Nr. 2 d. Big.: 

„Welche Abutilon-Sorten find zur Freilandeuftur geeignet, und 
welche find zur Anzucht fiir den Winterflor zu empfehlen ? 

Dieſe Frage kann ich nach meinem beften Wiffen dahin beantwor- 
ten, daß von Abutilon in Heinen Formen die reichblühendſten Sorten 
ſich nur zu Einzelpflanzen, wie zu Gruppen eignen. Unter vielen Sor- 
ten fand ich im verflofſenen und im laufenden Jahre nur wenige, die 
das Bräbicat veihblühend im Sommer verbienen. Trofsdem es 
jebo nur wenige Sorten find, tveffen wir unter deuſelben ein Farben— 
Npiel in Weiß, Nofa, Gelb, Orange und Braum, wie wir 68 auch unter 
den bochtwachjenden nicht Leffer vertreten finden. Die mir bis jest be- 
fannten veipblühenden Sorten zur Auspflanzung find 

Abutilon Darwini, 
” a major, 
J roseum. 
— = robustum, 
u Boule de neige (Schneerdschen) 
” Le liliput, 
» Gruss an Strassburg. ! 

Hat man Platz genug, oder einen großen Garten, um auch die 

hochwachſenden Sorten ospftanzen zu Können, dann wird man gleiche 


a um I fie blühen zwar überaus veich, machen aber durch 
Del 


Srfahrungen machen, wie ih in Süddeutſchland, daß alle Sorten eine 

Menge von Blumen im Monat September liefern, und bis zu ; 
Grad Kälte ohne Schaden im freien Lande fortblühen. Den VBarietü- 
ten des alten A. venosum gebührt der Vorrang, fie bilden in einem 
Jahre Pflanzen von 2—21/, Meter Höhe mit hunderten von Blumen 
geziert. Alle A. vexillarium-Sorten können fügli nur zur Topfeultur 


die Kleine aubung feinen Effect im freien Lande. 

Zur Winterflor benutzt man hier nur wenige Sorten, ba ſolche 
nicht zur Decoration werwendet werben, vielmehr nur gezogen werben, 
um die Blumen zum Bouguetgefhäft zu benußen oder die Pflanzen in 
der Blüthe zu verkaufen. Die geeigneiften und auffallendften, jowie 
die reihbliihendften Sorten find: x * 

Ahutilon Darwini, 
„ roseum, 
” » major, 
= robustum, 
Pa Boule de neige. 

Diefe fünf niedrig bleibenden Sorten find geeignet, bis zum Januar 
fortzublühen. E 2) 

Hat man fiber großen und vielen Pla zu verfügen, jo empfehle 
ich noch nachfolgende Sorten zur Anzucht fir den Winterffor: Ab. Amb. 
Verschaflelt, Darwini tesselatum, Louis Marignan, Perle d’or, Souve- 
nir de St. Maurice, hybridum album, Buisson d’or, multiflorum 
rubrum, Gruss an Strassburg, Lemoinei, Manetti und Souvenir de 


Maximilien. — 
Stuttgart, im Auguſt 1877, 
Een piben 
Kunft- und Handelsgärtner- 
Beantwortung Der Frage 4 in Nr. 2 dieſer Zeitun 
„Verbient Brahea oder Pritchardia filamentosa in größeren M 
herangezogen zu werden? Iſt dieſelbe für Zimmereultur werthvo 


Heren Hofgartendirector H. Wendland in Herrenhanfen bei 
Hannover verdanken wir folgende Auskunft: 

„Sch glaube beide Fragen hinſichtlich Pritchardia filamentosa mit 
Sa beantworten zu Finnen. Die jungen Pflanzen wachjen im Ganzen 
ziemlich raſch. Das Vaterland iſt Arizona in Süd-Californien, alfo 
fehr troden, daher für Zimmereultur ſicher nicht unpaſſend, obgleich 
von langſamem Wuchs. Erſte Pflanzen find durch Linden in Gent 
eingeführt, nachdem maffenhaft durch Haage & Schmidt in Erfurt 

und durch die Amerikaner jelbft, dann durch & Williams in London." 


Zur Beantwortung derjelben Frage. 

„Meines Erachtens nad) ift Pritchardia filamentosa eine der ſchön— 
ften neuen Einführungen unter den Palmen. Es ift zu bedauern, daß 
fie bis jeßt von Detailliften noch wenig beachtet wird. Sie verlangt, 
wie wohl die meiften Palmen, im Winter mehr Trodenbeit, als wie 
Näffe, es ſagt ihr ein trocdenes, mit Waſſerheizung verfehenes Haus 
am beiten zu. Im Sommer in tiefen Miftbeetläften cultivirt, deren 
Bodenwärme mehrmals duch Pferdedünger erneut, wird fie fich bei 
einigermaßen aufmerkjamer Behandlung zu wirklichen Prachtexemplaren 
entwideln. Dadurch, daß diefe Palme trodene Temperatur verträgt, 
vejp. ihr dieſe zufagt, fteht ihr unftveitig eine Zukunft bevor. Durch 
ihren eleganten Habitus wird fte ſich bald einen Pla in jedem Salon 
erobern und der Liebling der Pflanzenfreunde werben. 

Grabom a. d.D,, im Auguſt 1877. 

x W. Treuder, 


Dbergärtner der Herren Gebr. Ko. 


Verſonalnachrichken. 


Herr Generaleonſul Eduard Lade, der eifrige Förderer des 
Dbftbaues, Befiger und Schöpfer des in Dentfchland jedenfalls einzig 
in feiner Art daftehenden Obſtparks zu Geifenheim a./Rh. ift von ©r. 
Majeſtät dem Deuiſchen Kaifer in den Adelftand erhoben. 


Herr D. Thomas, einer der Leiter der ausgedehnten Baumſchulen 
der Herren Gebrüder Simon Louis zu Plantieres bei Mes, Verfaſſer 
des unter dem Titel „Praktiiher Führer fiir den Obſtfreund“ erſchie— 
nenen bejchreibenden Verzeichniſſes genannter Baumſchulen, deifen Tod 
die Hamburger Gartenzeitung in ihrem Auguftheft meldete, erfreut fich, 
wie ung die Herren Simon Louis mittheilen, noch der beften Geſund— 
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beit. Es Liegt bier jedenfalls eine Verwechslung vor mit dem amt 
* Februar d. 3. im 60. Lebensjahr verfchiedenen Herrn Fr. Thomas 
Bater. 

Der langjährige Director der Landesbaumſchule in Braunſchweig, 
Herr Mummervath Uhde, ift im Monat Juli im 72. Lebensjahr zu 
Oberdorf in Thüringen verftorben. 

Herr Dr. Bompper, Oberlehrer in Leipzig, Verfaſſer des Buches: 
„Die Schule des Plangenfreundes und Gärtners auf dem Gebiete der 
Botanik“ ftarb am 20. Juli d. 3. zu Leipzig. 

Die „Frauend. BL.“ melden den am 18. Mai d. I. zu Königs- 
baiben erfolgten Tod ihres langjährigen Mitarbeiters, des gräfl. Palft- 
chen Obergärtners Ernſt Susfe, „eines jener braven Männer aus 
der alten Schule, welche durch tüchtige Leiftungen die Gartenbaukunſt 
in Ehren zu halten verftanden.“ 


Hevorfiehende Ausſtellungen. 


I. Für Gartenbau. 
Barmen. Gärtner: und landwirthſchaftl. Verein 22.—24. September. 
Cöslin. Gartenbau-®. f. Hinterpommern, 7. —9. September. Au— 


meldungen an: Herrn Kunſtgärtner Weyer. 
Hannover. Gartenbau-®., 9. 11. September. 
Dr. Oehblkers, Nicolaiftr. 5. 
Gartner⸗V. 1.3 September. 
Mannheim. Gartenbau-®. Flora, 15.— 23. September. 
a. d. Vereinsvorftand. 


U. Für Obitbau. 
Cannftadt. 26. September. Anmeld. an Herrn Baumſchulbeſitzer 
Eblen (Firma: Binter & Eblen) in Stuttgart. 


Anmeld. an Herru 


Anmeld. 


Münden. Bairifche Gartenbaugefellihaft, 4 —14. Dctober. 
Botsdam. Deutſcher Pomologen-Verein, 3.—7. October. Anmeld, 


_ an Heron Garteninipector Lauch e. 
Würzburg. Fränkiſcher Gartenbau ®., 28. Sept. bis 1. Det. Au— 
meld. an Hexen Kreiswandergärtner Schmitt, Schweinfurterftv. 8. 


° Drusfehler-Berichtigung. 
In Nr. 2, Seitell, 2te Spalte, Zeile 4 von unten, muß es beißen: 
Denn da die Eucharjs ein immergrines Zwiebelgewächs ift 2c. 


E. Kaiser’s Gärtnerei in Leisnig 's. 


empfiehlt in gefunden und fraftigen Pflanzen: 


Stüd, Matt. 
Lyeas:rövolufa = . 2.0... 8.5 18200 
Sabal Adansoni - - » - 22 2... | 10 11525 
Chamaerops Fortunei -. : -» .. . . | 10 112—15 
-  Rhapis flabelliforms . . - 1 2-83 

Cureuligo recurvata- - » » » =... | 10 | 5—10 

17 JJ u 15 
Pandanus gramineus . - : » 1 | 1-2 

h; av toliwanı ne Seel 1 | 3—6 
Eiern, BRUT UND ARD 9 
Plectogyne, grün und bt . 2... | 10 | 610 
Phrynium setosum . - . . 2... .. | 10 || 5—10 
Verbena eitriodora - - » 2 = = .....110 5-8 
Dracaena, cong. rubra . . » . . .. , 10 | 4-10 
: = term. ros. Cooper . . -. . | 10) 6—15 
Cycaswedel. . » . . . — — 


Emballage 


T 
| 


Sie. | Mart. 
Yücca; buntes. San sr: wenns 1] 3—6 
Citrus chin, 3. Th. mit Früchten, billigit, 
um damit zu räumen .. 2. . | 10012545 
Myrten mit fehönen Semen . . 2... 10 8—14 
„  . nana comp, bufhig . » - . . | 1008545 
Begonia Souderson, Winterbl. . . . . 10) 5—8 
Camellien mit vorgerücdten Knospen 50,40—80 
5 3—5jähr. zum Auspflanzen . 100,49—80 
Ferner Schnittpflanzen, als: 
Melaleusa.alba . . . » - .. . 10) 4—5 
Eugenien, Auslegegrün . . - x...» 10) 8—12 
Eupatorium, reih an Knospen . . . » 10) 8—12 
Laurus tinus „ a 
ER Er ER Fl ne > 10.12—20 
Gefüllte Landtulpen in Rummel . » - 120 3 


bei befter Verpadung zum Selbftkoftenpreis. 


Ein Kunitgärtner 


in ven beiten Jahren, unverheirathet, ſolid und in allen Zwet- 
- gen der Gärtnerei erfahren, der auch mehrere Jahre im Aus- 
Yande ſelbſtſtändig mit Erfolg arbeitete, ſucht Stellung als 
-  Ohergürtner ‘auf einem herrſchaftl. Gute, in einer größeren 

Herrſchafts⸗ oder Handelsgärtnerei. Beſte Neferenzen ftehen 
ihm zur Seite. — Näheres durch Hrn. 3. Angeli, Cafjel, 
Wilhelmshöher Allee 24. - 


GEffene Stellen. 

9. Baeppler, Kunft- u. Handelsgärtner in Bad Schwal- 
bach bei Wiesbaden, jucht einen jungen Gehilfen für Topf— 
cultur und Binderei auf den 1. September. Freie Station 
und 20 Mark monatl. Gehalt. 


Dominium Reuthen bei Spremberg jucht einen prak— 
tifchen, tüchtigen Gemifegärtner auf ſogleich. ; 


Fir die Nedaction veranttvortfich: der Verbandsvorftand. — Druck von Stöhr & v. Gebharbi in Caſſel. 


N 


Centralblatt 


für das 


gärtnerifche Sortdildungswefen in Deutfhland. 


Bildung 


Organ Des Verbandes deutſcher Gürtner-Vereine. 


Herausgegeben unter Verantwortlichkeit des Verbandsvorſtandes. 


N. 


Gaffel, den 1. October 1877. 


E. Jahrgang. 


3 
dem Elfaß I. Niemann: Winke fir Levkoyenzucht 


halt: Berbandsangelegenheiten: Eintritt des Vereins „Flora“ zu Hannover — Wejener: Gärtneriſche Mittheifungen aus 
N Notter: Melle Souvenir de la Malmaison. 


Niemann: Cultur der Camellia japonica. 


Sauber: Siebenbergen in ber Carlsaue. — Ausftellungsbericht von Hammover. — Neues auf dem Gebiete des Gartenbaues: Cereus 


Ocamponis. Lilium auratum, Gefülltes Alpenveilchen. Gemüfeneuheiten. 


Godetia Lady Albemarle — Kleinere Mittheilungen: Verband 


deutſcher Gartenbau Vereine. Neuer Gartenbau-Verein. Zwerggeorginen. — Fragelaften. Fragenbeantwortung. Perſonalnachrichten — Anzeigen. 


Berbanddangelegenheiten. 

Der Berein „Flora“ zu Hannover iſt vem Verbande 
beigetreten. Ein herzliches „Willfonmen“ feinen Mit 
gliedern! Der BerbandseBorftand. 

Fi ee ——— eines eigenen Geſchüfts habe in 


meinen Wohnſitz von Caſſel nach Hofgeismar (Reg.-Bez. Caſſe 
verlegt, und bitte ich Briefe ꝛc. dorthin zu richten. 


Jos. Angeli, Genceralsecretait, Hofgeismar (Beg.-Bız. Cassel). 


Gärkneriſche Mittheilungen aus dem Slaf. 
I 


Als mich vor nun zwei Jahren das Gefchie eines reife 
Iuftigen jungen Gärtners aus der fernen, immergrünen 
Steyermark, ven fehönften Juwel der öfterreichifchen Krone, 
in die neuen Reichslande führte, war ich nicht wenig bes 
gierig, die gärtneriſche Entfaltung dieſes vielbefprochenen 
und theuer genug wiedergewonnenen Yändchens, das mir 
Bis dahin noch ziemlich fremd war, näher kennen zu lernen. 
Ich verſprach mir fehr viel, denn von jeher wurde befon- 
ders das Dberelfaß als ein weiches und productives Gebiet 
geſchildert, und es gab eine Zeit, wo der Name Boll- 
weiler und die Firma Aug. Nap. Baumann nur wenigen 
Gärtnern der umliegenden Staaten, und ſelbſt über deren 
Grenzen hinaus, unbekannt war; wo elſäſſiſche —— 
in alle Welttheile verſandt wurden. Ich hatte daher wohl 
Recht, wenn ich die ſich mir in Colmar bietende Stellung 
ohne Zögern wählte und annahm. Seitdem habe ich auch 
außerhalb der Grenzen des meiner Yeitung anvertrauten 
und umfangreichen Gefchäfts dem gärtnerifchen Treiben 


ringsum meine volle Aufmerkfamteit gewidmet, und ich 


glaube Ihnen Heute ehr tlares Ste meiner nächften Um 


gebung liefern zu fönnen. 


Beginnen wir zunächſt mit Colmar jelbft. Die Stabt 


liegt am ſüdöſtlichen Fuße der das Elfaß der Yänge nach E 


durchſchneidenden Vogeſen in einer fruchtbaren, von der I, 
Thur, Yaud und zahlreichen Bächen, Kanälen und Gräben 
bewäfferten Ebene, welche fi) vom Fuße des Gebirges bis 
zum Rhein erjtrect. 
Umgebung der Stadt, welche ähnlich dem ſ. g. Dreien— 
brunnen bei Erfurt ausſchließlich zu Gemitfeculturen be— 
nutzt wird. Colmar liefert den größten Theil aller in ven 
größeren Städten des Elſaſſes confumirten Gemüfe. Zwifchen 
ven überall als Einfrieigung verwendeten Neben finden | 
Sie taufende, von Waffergräben durchzogene, oder ummittel- 
bar an die Thur oder Yauch anftoßende Gartenparzellen, 
welche in unermiüplicher Ergiebigkeit je nach der Jahreszeit 
die verſchiedenſten Gemüfe, als: Kraut, Kohlrabi, Wirfing, 
Porre, Zwiebeln, Karotten, Gurken, Bohnen, Salat ıc. 
liefern. Blumenkohl geveihet nicht, wird wenigſtens jehr 


felten angetroffen. Zwijchen diefen vom Waffer durchzogenen, 


mit einer ewig feuchten, warmen Luft eingehülften Geländen 
lagert die Sonne md befördert eine rieſige Entwickelung 
Die Beſitzer diefer Gemüfeeulturen, Hunderte j. g. Gemitfer 
gärtner, beforgen Jahr aus, Jahr ein ihr ererbtes oder durch 
Fleiß erworbenes Stückchen Eigenthum nach immer gleicher 
Schablone. Wie der Vater gejüet, gepflanzt, gegoffen und 
verkauft hat, ſo macht es auch der Sohn und fo werben 
es auch deſſen Kinder und Kindes Kinder wieder machen. 
Der männliche wie weibliche Theil der Familie beforgt die 
Pflanzung mit gleihem Eifer, ift darauf bedacht, durch 


macht freil 


Befonders ift es die unmittelbare 


fortgefetstes Dingen und Bearbeiten die kleine Befitung 
zur höchften Ertragsfähigteit zu bringen, ift fleißig, ſparſam 
und unermüdlich, dem die Gemüfe finden in Mühlhaufen, 
Bajel, Straßburg und allen größeren Orten in der Nähe 
ficheren und guten Abgang. Man bezahlt in diefen Städten 
für Gartenerzeugniffe diefelben und mitunter höhere Preife 
wie in ven größeren Städten Deutjchlands. — Das it die 
Gemüfegärtnerei Colmar's. 

Ueber die Baumfchulen läßt ich nicht viel mehr jagen. 
Der Ruf, den einft Elfaß, beſonders Bollweiler, in diefer 
Beziehung genoffen hat, ijt erloſchen. Die große Concur— 
venz in andern Städten, wo gleich gute und fpäter beſſere 
Refultate erzielt wurden, das Allgemeinerwerden der Obſt— 
baumkunde in Schule und Familie, durch welche dann bie 
Dbitbaumzucht und Pflege allgemeiner wurden, haben be— 
wirkt, daß man nicht mehr, wie damals, auf einige wenige 
Etabliffements angewiefen ift. Heute findet man allerorts 
in Deutfchland vie Obſtbaumzucht in angemefjener Weife 
vertreten; der Glaube, oder vielmehr Aberglaube, daß nur 
das Fremde, aus ven Auslande Bezogene gut fei, ift Gott 
ſei Dank, jo ziemlich im Exlöfchen begriffen und jo ift es 
gekommen, daß diefe ehemalige Specialität großer Gefchäfte 
zur Specialität Taufender geworden. — Nichts deſto weniger 
iſt ver Elfaß nach wie wor zur Obftbaumzucht wortrefflich 
geeignet und find feine Produete nicht wie im jüolichen 
Frankreich durch ein mildes Klima vwerweichlicht, ſondern 
weil wir auch hier einen ziemlich ftrengen und anhaltenden 
Winter haben, befähigt ſelbſt in den nörblichiten Provinzen 
Deutſchlands mit jicherem Erfolge eulttoixt zu werden. Die 
Bäume wachen raſch und üppig, ohne verweichlicht zu fein. 
Die Obitforten find mehr oder weniger allgemein beliebte 
und befannte, nur befteht hier, wie leicht begreiflich, Die 
franzöſiſche Benennung oder auch bei vielen Sorten eine 
rein eljäfftiche, die nirgends auf der Welt wieder vorkommt. 
Ich behalte mir vor, fpäter einmal auf diefen Punkt zurück— 
zufonmen. 

In Bezug auf die übrige Gärtnerei befteht hier fo ziem- 
lich diefelbe Kultur und Gefchmadsrichtung, wie die jett 
allgemeine. Ste finden hier, wenn auch in geringeren Um— 
fange, diefelben Pflanzen wie überall, viefelben Blattpflanzen, 
Palinen ꝛc. in den Zimmern und Salons, diefelben Flor— 
blumen und Gruppenpflanzen in den Gärten und auf dem 
Markte, ohne daß gerade irgend eine befondere Specialität 
betrieben wird. Eine Ausnahme allein dürften die Coni— 
feren machen, denen außer in unferm Ctabliffement, noch 
in Bollweiler und Gebweiler befondere Aufmerkfamfeit ge- 


ſchenkt wird. In der That findet man auch in ven kleinſten 


Privatgärten die Nadelhölzer mit Vorliebe verwendet, felten 

fieht man fie üppiger und vollkommener entwidelt als hier 
im Elſaß. Es giebt einzelne größere Privatgärtnereien, 
welche einen wahren Schat am mächtigen, wundervollen 
Navelhößzern aufzumeifen haben. Sonſt aber tft eine in 
die Augen fallende Yiebhaberei für die Kinder der Flora, 
die in vielen Städten Deutſchlands auf ven erften Blick 
zu erkennen ift, bei den Elſäſſern nicht zu finden. Bou- 


quets und Binvereien werden felten gebraucht, ja bis 


die hier eingewanderten Deutfchen diefe fo ſchöne Sitte 
hergebracht, hat man an eine Blumenzierde des Sarges 
und frifcher Gräber bei Yeichenbegängniffen durchaus 
nie gedacht, und heute noch legt die einheimifche Bevölke— 


mung jehr wenig Werth darauf, ob ein Dlumenjtrauß ven 


Sarg eines nahejtehenden Dahingeſchiedenen ſchmückt oder 
nicht. Und ſelbſt das ſchöne Geſchlecht, obgleich ſonſt an 
ber Entwickelung des größtmöglichſten Luxus nicht ſparend, 


iſt den Blumen nicht hold. — Doch zurück zu unſerer 
Gärtnerei, oder, weil ich gerade von den Leuten rede, ge— 
ſtatten Sie mir noch ein Wort über die Gärtner. Obgleich 
ein Punkt, den ich lieber ſtillſchweigend überginge, weil ich 
meiner nächften Umgebung nicht gern zu nahe treten möchte, 
kann ich nicht umhin, meine Ehrfahrungen ganz offen aus— 
zufprechen. Hier im Elfaß wie in ganz Frankreich über- 
haupt, jpielt der Gärtner von jeher eine ſo untergeorpnete 
Rolle und ift jest noch fo wenig der Beachtung werth, daß 
troß der großartigften und anerfennenswertheften Yeiftungen, 
welche unbeftreitbar die Gärtnerei in Frankreich ausgeführt, 
der jüngere Gärtner nach wie vor eine unter dem Niveau 
des Allergewöhnlichen bleibende Stellung einnehmen muß. 
Man räumt ihm einmal feine beffere Stellung in der menſch— 
lichen Geſellſchaft ein, er gilt nicht mehr als der allerein- 
fachjte Arbeiter und das kann nicht anders fein, weil — 
der Gärtner ſelbſt nicht fähig ift umd ihm Nichts daran 
Liegt, fein Anfehen zu verbefiern. Klagt man bei uns ſchon 
feit einer Neihe von Sahren über ven Mifgriff ver Prinzi— 
pale, Lehrlinge ohne alle Schulbildung aufzunehmen und 
nad Ablauf der Yehrzeit als Gärtner in die Welt zu fehiden, 
fo ift das hier zu Yande ſchon gar nicht anders möglich. 
Und warum? Ei, einem jungen Menſchen, der etliche 
Gymnaſialklaſſen durchgemacht und Etwas gelernt hat, dem 
fällt es ja gar nicht ein, ein Gärtner zu werden. Das 
wäre ganz bejtimmt das Allerlegte, zu dem er fich hinge— 
zogen fühlte; e8 müßte denn ver Sohn und Erbe eines 
Hanpelsgärtners und Beſitzers einer größeren Gärtnerei 
fein. Diefe allerdings laffen es ſich angelegen fein, Kennt— 
niffe zu fammeln, durch Neifen ihren Kunftfinn zu fördern, 
damit fie fühig find zur einftigen Yeitung des Gejchäfts. 
Hier und da macht noch ein paſſionirter Freund der Bo— 
tanit, den allein die Yiebe zu Diefer zur Erlernung ver 
Gärtnerei treibt, eine vühmliche Ausnahme, im Uebrigen 
aber tft nicht viel Brauchbares unter all’ den jungen Gaͤrt— 
nern, jelbjt wenn fie noch fo zahlreich vertreten find. Die 
große Mehrzahl reerutirt fich aus ven umterften Schichten 
der Bevölkerung, findet ohne eine Spur von Schulbildung 
irgend einen nichts weniger als gelehrten oder gelernten 
Gärtner-tehrmeifter und wird Gärtner. Voild-tont! Eine 
nicht zu complicirte, nur die Kräfte in Anfpruch nehmende 
Arbeit, bei welcher es möglichſt wenig zu denken giebt, führt 
ihnen jeder diefer jungen Gärtner fo ziemlich zur Zufrieden» 
heit aus, aber — das ift auch Alles! 
„Wo rohe Kräfte ſinnlos walten, 
Da kann fich kein Gebild geſtalten“, — 

denfe ich jo oft voll Ummuth und zu einem wirklichen Forts 
fchritte unter folchen Verhältniffen zu gelangen dünkt mich 
eine Unmöglichkeit; doch aber hat die Annerion und die 
durch diefelbe bedingte Umwälzung der Zuſtände dem Ge— 
ſchäftsleben folche Wunden geſchlagen, daß ein Aufgebot aller 
und der beften Kräfte nöthig wäre, dieſe nach und nach zu 
heilen. Wahrlid eine Aufgabe, welche, befonders hier im 
Elſaß, der größten Beachtung werth, nur dann zu löfen 
ift, wenn durch feites Zufammenhalten derer, in deren 
Händen die Ausbildung junger Gärtner liegt, mit Energie 
dahin gewirkt wird, daß der aus der Yehre entlajlene junge 
Gärtner auch ein Gärtner ift, mit dem man Etwas an— 


- fangen kann. Ich habe in den zwei Jahren meines Hier 


ſeins feinen einzigen jungen Gärtner kennen gelent, ver 
im Stande geiwefen wäre, ein fauber umd richtig gejchriebenes 
Etiquette zu irgend einer Pflanze zu verfertigen, der im 
Stande wäre, eine beliebige Pflanze während der Dauer 
eines Sommers fachgemäß zu behandeln, ver gut verſetzen, 


pflanzen oder begiegen könnte. Die vor der Annerion in 
franzſiſchen Schulen ausgebilveten Lehrlinge, die bis zum 
14. Jahre dieſe Schulen bejuchten, haben wahrhaft haar— 
fträubende Schulfenntniffe. Während des Strieges und uns 
mittelbar nach demfelben ift von Schule nicht viel die Rede 
gewejen; was jeßt die deutfche Schule fertig bringt, müſſen 
wir erſt abwarten. — Es ift aber nicht unfer neues Reichs— 
land allein, welches an den Folgen eines troſtloſen Volks— 
ſchulweſens noch lange zu Teiven hat, es ift im übrigen 
Frankreich um fein Haar beffer. Gejtatten Sie mir, Sie 
im Geifte nach Paris zu führen. Als ich im Jahre 1868 
die Ehre hatte, in dem ftäptifchen Gartenetabliſſement la 
Muette in Pafiy-Paris als Gehülfe befchäftigt zu fein, hatte 
ich vollauf Gelegenheit, mit meinen franzöfifchen Collegen 
in nähere Berührung zu fommen. La Muette ijt eine 
Muftergärtnerei in ihren Einrichtungen und hat die Auf: 
gabe, für Anzucht der Hunderttaufende von Pflanzen zu 
forgen, welche alljährlich zur Bepflanzung der großartigen 
öffentlichen Anlagen verwendet werden. Die einzelnen Kul- 
turen find eingethetlt in Abthetlungen oder Sectionen, deren 
jeder ein Sous-chef vorjteht. Diejer beforgt unter dem 
Einfluffe des Chef de eultures und des Jardinier en chef 
mit Hülfe von 4—8 Gehülfen die ihm überwieſenen Kul— 
turen, was ihm bei ver aljährlihen Wiederholung verjelben 
Manipulationen eine Kleinigkeit fein dürfte. Wir veutfchen 
Gehülfen, wie die Dänen, Engländer und Holländer (wir 
waren eine ziemliche Anzahl) wurden dann auch in diefen 
Sectionen vertheilt und wechjelten zudem alle zwei Monat 
diefelbe, fo daß wir fo ziemlich mit dem Gefammtperfonal 
bekannt werden mußten. Die Erfahrung bat ein jever 
meiner damaligen deutſchen Coflegen, denen ich durch dieſe 
Zeilen einen herzlichen Gruß zurufe, ficher gemacht, daß 
außer einigen Wenigen, faft ſämmtliche franzöfiſche Collegen 
wijfenfchaftlich völlig unfühige Yeute waren, denen von ber 
Divectton jelbjt alle Ausländer, und das mit Necht, bei 
jeder Gelegenheit vorgezogen wurden. Und doch wird mit 
ſolchen Yeuten das Möglichſte geleiftet. Es fällt mir nicht 
ein, über die franzöſiſche Gartenfunft und ihre weltbefannten 
Meifter ein Wort des Tavels fallen zu laffen, ich bin auch 
nicht dagegen, wenn meine jüngeren Herren Collegen, von 


der Wanperluft getrieben, nad Frankreich ziehen und zu 
g {) zu 


lernen ſuchen von denen, die ihnen Etwas lehren können. 
Jeder junge intelligente Gärtner wird überall auf ver Welt 
und auc in Frankreich etwas Yernenswerthes, was ficd) 
fpäter im Yeben wieder gut werwenden läßt, finven, er wird 
fih dann auch feinen franzöfiihen Eollegen genauer anfehen 
und — ſich ihn nicht zum Vorbild wählen. Wie hier im 
ſchönen Eljaß, wie in Paris mit feinen ausgedehnten Anz 
lagen, Schöpfungen einzelner intelligenter Mleifter vom Fach, 
fo wiederholen ſich leider diefelben Erſcheinungen in jedem 
Winkel Frankreichs, in jedem größeren und Eleineren Ge- 
ſchäft. Neben dem hervorragenden Leiter von bollendeter 
Intelligenz und Gefchieflichkeit finden wir den Gehilfen und 
Arbeiter auf einer fo niedrigen Bildungsftufe, daß man 
nicht begreift, wie nur ein fo auffallender Unterjchied zwischen 
Beiden bejtehen kann. 

Was würde erſt geleiftet werden fünnen und um wie 
diel Höher würden Gärtner und Gärtnerei vor den Augen 
der ganzen civilifirten Welt ftehen, wenn folch” traurigen 
Zuftänden Abhilfe gebracht wiirde? Das uber wird erft 
dann werden, wenn vereinte Kräfte dem einzig vettenden Ziele 
zuftreben, der Bildung — denn Bildung macht frei! 

Colmar im Elfaß, im September 1577. 

6. 9. Wefener, Obergärtiner. 


NUNachſchrift. 


Wir find unfern verehrten Freunde Wefener aufrichtig 
dankbar für feine beachtenswerthen Mittheilungen. Der- 
artige Urtheile von fachmänniſcher Seite find recht geeignet, 
den Werth jener Yobreden auf franzöftiche Gärtner, wie 
wir folchen in einzelnen Gartenjchriften begegnen, ing rechte 
Licht zu ſtellen. Wir können uns nicht verfagen, hier 
wenigſtens eine Probe folcher Lobeserhebungen des Ver— 
gleiches halber aus der neueren Yiteratur anzufügen. 

In dem Mitte Auguft d. I. verfandten Jahresberichte 
der Section fir Obſt- und Gartenbau zu Breslau finden 
wir unter dem Titel: „Die franzöfifhen Gärtner und 
die Parifer Gartenanlagen von Heren Kaufmann 9. 
Hainauer folgende Urtheile: 

„Benn ich von dem franzöfifchen Gärtner Rühmliches 
Sagen will, fo ſoll dies nicht auf Koften des deutfchen Gärt- 
ners gejchehen, denn bei aller Anerkennung für die deutfhe 
Sarteneultur will ich nur die Eindrücke ſchildern, welheih 
bei meinen Befuchen in Parifer Gärtnereien empfangen 
habe. Sollten wieder mein Erwarten Sie jedoch zu der 
Anficht gelangen, daß ich den deutſchen Gärtner zu ſehr in 
ben Hintergrund ſtellte, fo rufe ich Ihnen zu: „Nichts für 
Ungut!“ 

Der franzöſiſche Gärtner iſt aus Neigung in ſeine Be— 
rufsſtellung getreten, er hat ſich botaniſche Kenntniſſe er— 
worben, begreift deshalb auch leichter den Pflanzenbau und 
erachtet die Gartenkunſt als Studium für feine Wirkſam— 
feit. Auch Bodenkenntniß, Agronomie find ihm nicht fremd, 
und deshalb iſt es auch dem franzöfiichen Gärtner gegeben, 
für feine Pflanzen vie rechte Eultur zu ſchaffen. Der franz 
zöſiſche Gärtner erachtet es als eine Beleidigung für feinen 
Stand, wenn, wie dies in Deutfchland wohl zuweilen ber 
langt wird, der Gärtner neben feiner Berufsbefchäftigung 
noch Domeftifendienfte verrichten joll. Der franzöfiiche 
Gärtner erkennt fein Fach als Wiffenfchaft, ftubirt dieſe 
und fucht etwas Tüchtiges darin zu leiſten. Wie in früheren 
Sahren der deutſche Handwexrksburſche nach Beendigung 
feiner Lehrzeit auf die Wanderſchaft ging, fo fucht der ram 
zöſiſche Gärtner namentlich England und Stalien zu bereifen, 
um Neues zu jehen und fich weiter auszubilven. — 

Der franzöſiſche Gärtner ſtellt als Hauptbedingung für 
feine Pflanzencultur, geeigneten guten Boden und hierzu 
Pflanzen in beften Eremplaren zu wählen. Erkrankt eine 
Pflanze over entwicelt fih in unfchöner Form, oder vers 
früppeln Bäume, fo befchäftigt er fih nur in fehr feltenen 
Fällen mit deren Herftellung, ev befeitigt fie, pflanzt neue 
gefunde Eremplare und erreicht auf diefe Weife Pflanzen und 
Früchte muftergültigfter Art.“ h e 

Nachdem der Herr Verfaſſer noch einige Mittheilungen 
über franzöſiſche Blumentreiberei, Bouquetbinvderei, ferner 
über die Barifer Gärten gebracht, fehliekt derſelbe mit fol- 
genden Worten: 

„Der franzöſiſche Gärtner beſitzt Kenntniſſe, Geſchicklich⸗ 
keit und Phantaſie, aber feine Mühen werden auch hin⸗— 
veichend belohnt, deun während der deutjche Gärtner, welchen 
in fefter Anftellung fteht, in den meiften Fällen nur einen 
kärglichen Yohngehalt bezieht und mit Sorgen des Lebens 
für fi und feine Familie zu kämpfen hat, erhält ver fr 
zöſiſche Gärtner in folder Stellung einen ungleic) größeren 
Lohngehalt und ver ſelbſtſtändige franzöfifche Handelsgärtner 
findet für feine Erzeugniffe reichlichen Abſatz, wodürch 
in den Stand gejetst wird, ſich umd feiner Samilie eine ger 
ficherte Eriftenz zu ſchaffen. Um es kurz zu jagen, =. 


franzöſiſche Gärtner wird bejfer bezahlt und fein Stand 
genießt Anerkennung und Achtung, und es iſt deshalb bie 
Aufgabe aller Gartenfreunde, dahin zu wirken, ven deutfchen 
Gärtner in eine jolhe Situation zu bringen.“ 

Wir behalten ung vor, in der nächjten Nummer einige 
Begleitworte zu bringen zu den Mittheilungen und Urtheilen 
des Herrn Hanauer und jprechen heute nur noc ben 
Wunſch aus, dag deſſen Schlußworte innerhalb der ſchleſiſchen 
Section für Gartenbau die nöthige Beachtung finden möchten. 

Unfere Leſer, die Gelegenheit zu Beobachtungen im Aus— 
lande hatten oder noch haben, bitten wir um freundliche 
Mittheilungen ihrer Anfichten und Urtheile. 

Ludwig Möller. 


Finige Winke, 
um bei der Anzucht von Leveoyen einen möglichſt Hohen 
Procentjag gefüllte zu erzielen. 


Der herrliche Wohlgeruh, die mannigfaltige und 
ſchöne Färbung der Blumen, fowie die lange Dauer des 
Blüthenflors haben die Levcoye mit Necht zu einer ums 
jerer beliebteften Zierpflanzen gemacht. Sie wird aud 
wohl ſtets einen der erſten Pläge in unferen Ziergärten 
einnehmen dürfen, denn diefelbe ift weit weniger als alle 
anderen Zierpflanzen dem Wechfel und Streben nach Neus 
- heiten unterworfen. Da ſie faſt allen Anfprüchen zu ges 
nügen vermag, ift fie auch überall zu verwenden, und überall 
zu finden, in dem größten Parke, wie in befcheiden ausge 
ftatteten Hausgärten. Aber trog aller guten Eigenfchaften 
wird ihr doch immer noch ein Mangel zugejihrieben, und 
diefer joll darin bejtehen, daß fie immer noch einen zu ges 
ringen Procentfag gefüllte liefert: Um num diefen Man— 
gel jo viel als möglich zu befeitigen, erlaube ic) mir, einige 
Erfahrungen, die ic darin gemacht habe, mitzutheilen. 

Bon vielen Laien wird nun leider immer noch geglaubt, 
daß die Gefüllten hierbei eine Rolle fpielen, aber diefe Anz 
ficht iſt durchaus falſch, denn eine Befruchtung durch die 
gefüllten Blüthen kann nie und nimmer ftattfinden, da dies 
ſelben gänzlich unfruchtbar uud eigentlich nur als verfrüp- 

pelte Blumen anzufehen find. Um nun folhen Samen zu 
gewinnen, von dem man zum großen Theil gefüllte er- 
warten fann, läßt fich fait weiter nichts thun, als ſtets bie 
Pflanzen zum Samengewinn auszufuchen, von denen man 
mit Gewißheit weiß, daß fie faft nur gefüllte liefern. In 
diefer Verrihtung num Liegt gerade der Hafen, denn nur 
gar zu Viele vermögen diejes nicht auszuführen. Wenn 
man die ausgewachfenen Schoten bei den Levcoyen genau 
betrachtet, dann wird man bald finden, daß diefelben ver- 
ſchieden geftaltet find. Viele von ven Pflanzen werden ſehr 
lange und dabei faft runde Schoten haben. Die Narbe tft 
bei diefen ungemein groß und volllommen ausgebildet. Bon 
diefen Pflanzen kann man nun mit Beſtimmtheit ſagen, 
daß fie, wenn nicht nur einfache, jo doch) jehr wenig gefüllte 
Kiefern. Andere Pflanzen hingegen, und oft der geringere 
Theil, haben mehr kurze Schoten, welche in der Mitte oft 
etwas breit, nach beiden Enden zu verjchmälert und etwas 
platt gedrückt find. Die Narbe ift hierbei jehr unvollkom— 
mien ausgebiloet, jo daß in der Pegel nur noch ein Heiner 
Knoten da fein foll. Die Narbe ift ſtets als das haupt- 
ſächlichſte Merkmal zu betrachten. Von ven Pflanzen, welche 
die zuletzt genammten Eigenschaften beſitzen, kann man mit 

Sicherheit anmehmen, daß fie zum überwiegend großen Theil 
gefüllte Kiefern. Wer erjt etwas Uebung in viefer Ver— 


richtung hat, kann es leicht dahin bringen, daß die Einfachen 
faft ganz verfhwinden. Hat man es mit gemifchten Lev— 
coyen zu thun, dann ift es etwas fehwierig, denn die vers 
ſchiedenen Farben haben auch verfchieven gejtaltete Schoten, 
jo daß es immer rathſam ift, die Narben zu fortiren und 
don den einzelnen Farben die den Merkmalen am metiten 
entiprechenden Pflanzen auszufuchen. Außerdem tft noch 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die unteren Schoten 
bei ven Zweigen oder dem Mitteltriebe von diefen wiederum 
die beiten find. 
Marburg in Helfen, 


Th. Niemann. 
September 1877. 


Die Nemontant:Nelfe Souvenir de la 
Malmaison. 


Diefe prachtwolffte aller Nelken, welche gegenwärtig zu 
vielen Hunderten in der Hanvelsgärtnerei der Herren 
C. Platz & Sohn in Erfurt blüht, follte nirgends fehlen, 
wo überhaupt Nelken geliebt und gehegt werben. In Bezug 
auf Form wie auf Farbe — glänzend atlasweiß, nach Innen 
matt fleiſchfarbig — iſt fie mit Necht ftets der Nofe gleichen 
Namens ebenbürtig zur Seite gejtellt und in Verbindung 
mit diefen beiden Eigenfchaften iſt es befonvers ihr ftarfer 
würziger Geruch und ihr frifcher kräftiger Wuchs, welche 
fie zur „Erſten“ ihres Gefchlehts erheben. Sie wurde, 
wenn ich recht unterrichtet Din, im Jahre 1860 over 1861 
don dem Herm Wild. Krampen in Roßkothen bei Eifen, 
welcher fie von der Firma L. van Houtte in Gent er- 
worben, zum erſtenmale in Deutfehland offerirt und machte 
damals viel Auffehen. Der Umftand, daß fie in den fetten 
Jahren nur noch felten in den Gärten vorgefunden wurde, 
ſelbſt da, wo andere Nelken eultivirt, läßt darauf fchließen, 
daß fie entweder nicht mehr genug gefannt oder ihr Werth 
unterfchägt wird. Wenn man dagegen berückſichtigt, daß 
diefe Nelfe durchaus keine andere Behandlung beanfprucht 
als alle andern Topfnelfen, daß ferner fie fih wie zur 
Topfeultur auch für das freie Yand eignet, ven ganzen 
Sommer über reichlich blüht und ſowohl Stedlinge als 
Senter leicht wachjen, daß ferner fie als Hochjtanım leicht 
zu ziehen ift und fo 6—8 Jahre lang jedes Jahr von 
Neuem in ihren Blüthenſchmucke auf ſchön geformten 
Exemplaren prangt, ſollten alfe diefe Eigenjchaften doch zu 
einer allgemeineren Berbreitung die Veranlaſſung geben. 
Dbengenannte Firma C. Pla & Sohn wird, wenn veren 
in Augficht ftehende Vermehrung glüct, zum Herbſt in ber 
Lage fein, kräftige und vollfommen bewurzelte Senter nicht 
allein im Einzelnen und Dubenden, ſondern ſogar zu 
Hımderten abgeben zu fünnen. 

€. Rotter. 


Die Gultur der Camellia japonica. 
Bon Th. Niemann, derzeit im botanifchen Garten zu Marburg. 
(Bei der fetten Preisvertheilung mit dem exften Preiſe prämtirt.) 
GSortſetzung.) 
III. Das Begießen und Düngen. 

Gutes, weiches, kalkfreies Waſſer ift ein Hauptbevürf- 
niß für die Camellie. Am dienlichſten ift Negenz, Teich 
oder Flußwaſſer. Da diefes aber nicht in allen Gärtnereien - 
zu haben tft, muß man fich auch des Brunnenwaſſers be— 


dienen. Man läßt dann das Brunnenwaſſer ein ober 
mehrere Tage, der Yuft ausgefeßt, in Gefäßen ftehen, das 
mit fih alle xohen Theile aus demfelben entfernen. Dies 
Berfahren ift ſchon deshalb gut, weil fi) das Waſſer dann 
etwag erwärmt, und nicht, wie das falte Brunnenwalfer, 
eine fo ſtarke Abſchreckung bei ven Pflanzen hervorruft. 
Beſonders im Winter ift es von Wichtigkeit, nie mit käl— 
Waffer zu gießen, als die Temperatur des Haufes 
ält. 

Pit dem Gießen der Cantellien in Töpfen hat man 
ſtets jorgfültig und gewiffenhaft zu verfahren, bejonders 
aber bei Knospen tragenden. Zu ftaries Gießen ift ven 
Pflanzen ſehr nachtheilig, weil dadurch die Wurzeln fchlecht 
werben ud das Abfallen ver Knospen bewirkt wird; ebenſo 
ſchädlich ift ein zu ftarkes Austrodnen des Ballens, denn 
folches hat dieſelben Folgen. 

Man gieße die Camellie immer nur mäßig, und über— 
zeuge ſich jtets, befonders im Winter (wenn es die Zeit 
erlaubt, mit den Fingern), don ver Feuchtigkeit des Ballens, 
und reiche dann das Waffer im VBerhältniß zur Trodenheit. 
An ver Zeit, wo die Camellien ihre Triebe entwideln und 
zur Zeit der Blüthe bepürfen fie des meijten Wafjers, auch 
muß beim Treiben ihrer Jahrestriebe recht reichlich geipritt 
werden, namentlich bei heißem Wetter. Wenn die Camel— 
lien ihre Triebe vollſtändig ausgebilvet haben und ihre 
Knospen bilden follen, wendet man die ſchon beim Treiben 
erwähnte Vorſicht des Trodenhaltens an, wodurch nicht nur 
ein viel reiplicheres Anfegen von Knospen erzielt, ſon— 
dern auch das nicht fo leichte Abwerfen derſelben be— 
wirft wird. 

Das Düngen der Camellien ift auch von großer Wich- 
tigfeit und gutem Erfolge; fie entwiceln fräftigere Triebe 
und Sinospen, und befommen ein recht dunkles Laub. Der 
Dünger wird bei ven Camellien gewöhnlich in flüffigem 
Zuſtande gereicht, und ſchließt fih daher das Düngen dem 
Siegen mit an. 

In der Zeit, wo fte treiben und die Knospen entwideln, 
bedürfen fie ver meiften Nahrung, da fie jedoch in der Erde, 
die ihnen gereicht wird, nicht reichlich genug Nahrung zu 
ihrem Geveihen vorfinden, unterftügt man ſie mit flüſſigem 
Dünger. Ein fehr paffenver Dinger für die Camellie be— 
fteht in der Holzaſchenlauge, welche man auf folgende Weife 
bereitet: Auf 1 Metze Holzasche gieße man 100 Liter Waj- 


fer und laſſe diefes unter öfterem Umrühren 14 Tage, 


jtehen. Hiervon verwende man nur die Klare Flüſſigkett, 
welche man den Camellien zur gefagten Zeit 4—5 Mal 
reicht. Ein anderer guter Dünger befteht aus Hornfpänen. 
Sie werden in bemfelben Verhältniß wie Die Holzaſche vers 
wendet, nur müſſen diefelben 3—4 Wochen in Waſſer lie— 
gen, ehe fie gebraucht werden. Auch Guano in Wajfer 
aufgelöfet, ift für vie Camellie, beſonders zur Zeit ihrer 
Knospenentwicklung, jehr zu empfehlen. Zu 100 Yiter 
Wafjer nehme man 1 Pfund Guano, laſſe es einige Tage 
ftehen, rühre es öfters tüchtig wm, und reiche aud) hiervon 
nur die klare Flüſſigkeit. Schwächlichen Pflanzen darf man 
jedoch gar feinen Dinger veigen, denn dieſe würden da— 
durch ganz zu Grunde gerichtet werden. Kräftig treibenden 
Pflanzen, bei denen ſich Nahrungsmangel fund giebt, kann 
man öfters, vielleicht wöchentlich einmal, einen Dungguß 
reichen. Stehen mehrere Diüngerarten zu Gebote, dann 
gebe man in der Zeit, wo fie ihre Triebe entwideln, Horn— 
ſpahn⸗ oder Holzajchenlauge, und zur Zeit ver Knospen— 
entwicklung Guano. 

Auch ift es erfolgreich, beim Verpflanzen ver Camellie 


gleich der Erde etwas Dünger beizumifchen und würden 
Hornfpähne oder Holzafche zu empfehlen fein. Eine Mebe 
Hornjpähne vermifche man mit 5 Scheffel Erde, over an 
Stelle der Hornjpähne 3/, Mete Holzaſche; jedoch hat man 
auc hierbei auf gefunde und ſchwache Pflanzen Rückſicht 
zu nehmen. Foriſetzung folgt.) 


Siehenbergen in der Carlsaue zu Caſſel. 


Bon Amandus Sauber. 


Schluß.) 

Unter ven fchönen und theilweije jeltenen Bäumen und 
Sträuchern ift befonders eine Schöne Gruppe gejchligtblätt- 
tiger Buchen auf ver Weitfeite ver Inſel hervorzuheben. 
Es ift dies Fagus sylvatica asplenifoha Lodd, welche 
ihnen Bäume man fo felten fieht, und vie doch wirklich 
verdienen, in unſeren Gärten mehr angepflanzt zu werden; 
hier gewähren fie einen prächtigen Anblid. Auch die Co 
niferen find in einem ſchönen Sortiment vertreten, welches 
altjaͤhrlich durch neue Species bereichert wird. Um ein 
ftattlicpeg Cremplar der Wellingtonia giganten gruppiven 
fich die Cypreſſen, Thujas, Pinien 2c., unter denen mir als 
beſonders ſchoöͤn Thujopsis borealis und Thuja Menzia 
aufgefalfen find. 

Den Windungen der bergaufführennen Wege folgen 
haben wir das jänmtlihe Hügel krönende Plateau erreicht. 
Auf einen ver vielen zur Bequemlichkeit des Publikums 
und mit Benutung der Ausjihtspunfte wohl berechnet an— 
gebrachten Sitpläße laffen wir uns nieder, um das vor 
ung liegende Panorama mit Muße zu betrachten. Zu uns 
feren Füßen wälzt die von Nuder- und Segelbooten belebte 
Fulda in fünöftlicher Richtung ihre Fluthen durch üppige 
Wiefen und Korngefilde. Im Welten umrahmen die befor- 
fteten Höhen des Habichtswaldes mit dem weithin fichtbaren 
Herkules diefes prächtige, durch zerſtreut liegende Dörfer, 
unterbrochene Bild, während in nördlicher Nichtung fi 
Caſſel felbft von feiner ſchönſten Seite zeigt. : 

Nicht immer war diefes eine Eden den Kindern der | 
Göttin „Flora“ gewidmet. Urſprünglich dem Aufenthalt 
und der Zucht von Kaninchen bienend, wurde dieſe Sufel 
1834, während der Regierung des Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm I., von dem Hofgartenpireetor Wilhelm Hente 
vollftändig ungeftaltet und in landſchaftliche Verbindung 
mit dem übrigen Auepark gebracht. Inwiefern Hente, einer 
der bepeutendften Yanpfchaftsgäutner und Dendrologen feiner 
Zeit, dieſe mit Energie und Ausdauer ausgeführte Umger 
ftaltung gelungen ift, davon giebt der jeßige Zuftand ber 
Anfel das befte Zeugniß und ven vollgülltigſten Bewei 
Die Pflicht der Dankbarkeit erfordert e8, daß man ſich auch 
derer erinnert, die jo Herrliches geſchaffen und deren 
Schöpfungen eigentlich erſt ver Nachwelt zu Gute fommen 
Den jchönften Denkſtein hat Wilhelm Henke fi in je 
Anlagen, ſpeciell in Siebenbergen ſelbſt gefetzt, ſchöner 
als alle Etz⸗ und Marmortafeln dies verkünden könne 
Hören wir, was er ſelbſt bei Bejchreibung des Auepa 
über viefe Inſel jagt: 

„Oberhalb des großen Baſſins, am äußerſten Ende 
Aue, befindet fich eine Infel, die Siebenberge gena 
die noch befonders bemerft zu werden verdient. D 
Anfel, in deren Mitte ſich ein ohngefähr 50 Fuß di 
Hügel erhebt, deſſen Abhänge mit Blumen und Se 


bewachfen find, war gänzlich verwildert, ift aber auf Be— 
fehl Seiner Hoheit des Kurprinzen und Mitregenten vor 
drei Jahren gleichfalls neu angelegt und mit einem ſchö— 
nen Salon verziert worden. Neizende Ausfichten, welche 
man von verfchtedenen Punkten des Hügels genießt, ſo— 
wie die mit Glück verfuchten und fortgefegt werdenden 
Anpflanzungen ſchöner und mitunter jeltener Pflanzen, 


geben diefer Parthie ein eigenes Intereffe. ES findet 
ſich 3. B. vafelbft ſchon eine reihe Sammlung von Or— 
chis⸗Arten, unter denen die ſchöne Fusca in Menge her- 
dorragt; mehrere Arten Ophris, Cypripedium calceo- 
lus, Dodecatheon Meadea, Gentiana acaulis, Adonis 
vernalis, Anemone sylvestris und Pulsatilla, Salvia 
Aethiopis p. P., ſowie auch große Maſſen von Helle- 
borus hiemalis, Narcissus Pseudo Nareissus, Leucojum 
vernum, Galanthus nivalis, Anemone hepatica, Oro- 
bus vernus p. p., welche zur Zeit der Blüthe einen 
überrafchenden Effekt machen. Eaffel, ven 12. Au- 
guft 1837.“ 
Diefeg vor mir liegende, von Henke eigenhändig in 
- feiner bejcheidenen Manier abgefaßte Schriftſtück Itefert den 
Beweis, mit welcher Energie die Umgeftaltung der Infel 
dor fih ging. Im Jahre 1834 wurde mit der Veränderung 
der Infel begonnen und drei Jahre fpäter befanven fich 
ſchon alle oben benannten Pflanzen in Maſſe darauf, wo- 
bei die damaligen Verfehrsverhälmiffe mit in Betracht zu 
ziehen find. Die in Deutſchland, bejonders in Heffen vor 
fommenven wildwachſenden Pflanzen hat Henge größtentheils 
ſelbſt gefammelt und nach Siebenbergen verpflanzt. Bon 
Jugend auf fuchte jein Vater, der geniale Landſchaftsgärt— 
ner Carl Henke, in dem Sohn die Liebe für die Pflanzen- 
welt zu weden, wozu bie reiche Flora Heſſens die befte 
Gelegenheit bot. Aus dieſem Grunde läßt ſich aud die 
reiche Anzahl und die Seltenheit der auf Stiebenbergen vor- 
handenen Pflanzen erklären. 
In dem Sinne diefes für die Gartenfunft leider viel 
zu friih (9. October 1874) verftorbenen, in und außer fei- 
"nem Berufe jo liebenswürdigen Mannes, den gekannt zu 
haben Schreiber Diefes ſich glücklich Tchätt, werden die An- 
lagen von dem Hofgärtner Lüdolph geleitet und fortgeführt. 
Die mufterhafte Oronung ſämmtlicher Anlagen, fowie das 
Beitreben, anerkannt Gutes und Neues hierher zu verpflan- 
zen, neben Erhaltung des wirklich werthvollen älteren Ma— 
tertals, laſſen den Wunſch berechtigt erſcheinen, daß die 
Anlagen fi) noch lange der fpeciellen Fürforge und um— 
fihtigen Yeitung des Hofgärtners Ludolph erfreuen mögen. 
Beſonders Siebenbergen möchten wir in feiner jeßigen Ge— 
ftalt und im Sinne feines Schöpfers vollftändig erhalten 
wiſſen, ein Frühlingsgarten, ein lebendes Herbarium in 
des Wortes jehönfter und erhabenfter Beveutung. 


Ausſtellungs⸗Bericht. 


Vom 1. bis 4. Septbr. d. I. veranftaltete der Gärtner— 
Verein der Stadt Hannover im Garten und Saale des 
„Odeon“ eine Blumenausſtellung, welche intereſſant genug 
war, um in der „Deutſchen Gärtner-Zeitung“ einige Zeilen 
darüber zu berichten. Des mangelnden Raumes wegen 
müſſen wir ums jedoch kurz faſſen. 

3 Hr. Hanpelsgärtn. W. Kitfter (9.) erhielt folgende Preife: 
- fie bumtbl. PBelargonien ven 1. Preis, 
gefüllte und einfache Petunten ven 1. Preis, 


für gef. und einf. Pelargonien, reihhaltiges Sortim., 1. Pr. 

„ ein Fuchfien-Sortiment den 1. Preis, 

„ eine Gruppe Begonien ven 1. Preis, 

Me „ Eoleus den 1. Preis, darin zeichneten ſich 
befonders aus Duchesse of Edinburg und der no 
neue ©. multicolor; 

„ eine Gruppe von Sommer-Blattpflanzen ben 1. Preis, 

„ eine Blattpflanzen-Gruppe vie Fl. goldene Medaille, 
daraus verdienen bejondere Erwähnung: Arum odo- 
rum, Musa Ensete durch ihre koloſſalen Dimen— 
fionen; ferner Phoenix in verſchiedenen Arten, Phor- 
mium tenax fol. var., Cyas eircinalis, untermifcht 
mit Alsophylla australis, Pteris argyrea, Adiantum 
formosum und andere; 

„Echeverien die Kleine ſilberne Medaille, 

„ Verbenen ven 2. Preis. 

Außerdem wurden noch prämtirt: eine Cacteenfanmlung, 
ein Sortiment von buntbl. Topf und Freiland- Pflanzen, 
eine Sammlung von Agaven, Yucca und Bonopartien, 
worunter befonders zu erwähnen Agave striata und A. 
Jakobiana. 

Die Herren Gebr. Brauns (H.) erhielten 
fir Laurus nobilis, beſonders ſchön, ven 1. Preis, 

„ eine Contferen-Öruppe den 1. Preis, unter derſelben 
waren befonbers ſchön Taxus baccata aurea, ‚Juni- 
perus Jakobiana, Abies nobilis glauca, A. lasio- 
carpa, Pinus Morinda, P. spectabilis, P. balsamea, 
desgl. 2 Exemplare von Thuja aurea; 

„Knollen⸗Begonten ven 1. Preis, 

„ gefüllte und einfache Pelargonien den 2. Preis, 

N) 7 “ Mn Petunien den 2. Preis, 

„ eine Dlattpflanzen-Gruppe den 2. Preis (gr. ſilb. Med.). 

Herr 9. Konrad erhielt 
für Azaleen und gefüllte Primeln den 1. Preis, 

„ Gamelien und eine Blattpflanzen-Öruppe den 2. Preis, 

„ 41 Sortiment Dracänen vie Kleine filberne Medaille, 

„ Laurus tinus als Marktpflange einen Extrapreis, 

„ Marktpflanzen und Gloxinien einen Extrapreis, 

Außerdem wurden em Phramidenbouquet und ein Blu- 
mentiſch mit abgefch. Blumen prämiirt. 

Herr 9. Peter (Linden) erhielt 
für Camelien, Verbenen und Viola tricol. den 1. Preis, 
„Waleen ven 2, Preis und für Markpflanzen ven 3. Pr. 

Desgleihen wurden eine Blumenfchaale und ein Ger 
burtstagsfranz deffelben prämlirt. 

Herr Knuppel (Döhren) erhielt 
fie Caladien und abgefchnittene Nofen ven 1. Preis, 

„ eine Gruppe von Maranten und buntbl. Dracänen einen 
Extrapreis; desgl. für hochſtämmige Fuchſien. 

Herr Kreth (Linden) erhielt 
für einf. Primeln und Reſeda ven 1. Preis; desgl. wurden 

deſſen Blumentiſch und Todtenkranz prämtitt. 

Herr Both (H.) erhielt 
fire wurzelächte Rofen und Gloxinien ven 1. Preis, 

„ buntbl. Belargonien und Knollbegonien ven 2. Preis. 

Herr Ebeling (H.) erhielt fir eine reichhaltige umd 
ſchönblühende Gruppe von Marktpflanzen ven 1. Preis, auch 
wurde ein Brautkvanz defjelben ebenfalls prämiitt. 

Die finftliche Felsparthie im Saale und die Teppich- 
beete des Herrn Weftphal verdienen um fo mehr Erwäh- 
nung, als das ganze Arrangement der Ausftellung von vem- 
felben geleitet und zur vollen Befriedigung aller Beſucher 
ausgeführt war. 
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Neues vom Gebiete des Garkenbaues. 


Cereus Ocamponis Nob. 

Diefe Fadeldieftel, welche die befannte Königin der 
Nacht (Cereus grandiflorus) noch beveutend an Schönheit 
übertrifft, blühte im hieſigen Garten am 30. Juli. Der 
fühlen und anhaltend nafjen Witterung wegen ftelen zwei 
bald ausgebildete Knospen ab. 

Die Stengel von C. Ocamponis find gegliedert, auf- 
recht, wurzeltreibend; die Öliever graublau, drei», felten wier- 
lantig; die Rippen gefriimmt und eingebogen, eine Seite des 
Stengels ift eben, die andere furchig, mit entfernt ftehen- 
den nadten Warzen. In den Winkeln der Nippen ftehen 
Stahen zu 5—7— 8, die äußeren auseinanderftrahlend 
find Heiner, die mittleren groß; Farbe verfelben hellbraun. 

Die einzelnen Stengel find gegen 60 Etmtr. lang; die 
Stengel der jüngeren Pflanzen oder deren Glieder find 
vierkantig, die älteren immer dreikantig und 15—18 Etmtr. 
lang, 4 Etmtr. breit. 

Bon Cereus triangularis unterfcheibet fich diefe Pflanze 
durch ihre graublaue Färbung und ihre zahlveicheren, ftärferen 
Stacheln, die eine Länge von 12—15 Millimtr. haben. 
Die Blüthe ift im Gauzen der von Cerus grandiflorus 
und in allen einzelnen Theilen diefer an Größe überlegen; 
die hier zur Blüthe gefommene Pflanze entwidelte eine 
Blume von 35 Etmtr. Durchmeffer, und hatte einen jo 
Starken, vanilleartigen Geruch, daß man denſelben in einer 
Entfernung von 4 Mtr. ſchon wahrnehmen konnte. 

Das Vaterland diefer Pflanze ift Mexico oder Columbien. 
Sie wurde durch Dom Deampo in den Jardin des 
plantes zu Paris gebracht. 

Schloß Dyd b. Glehn (Neg.- Bez. Düffeldorf). 

Hermes, Garteninfpector. 


Lilium auratum. 

Im Garten Sr. königl. Hoheit des Prinzen Georg ge- 
langt jett ein Lilium auratum, von folcher Größe und 
Schönheit zur Blüthe, wie wohl noch feines diefer Art exi- 
ftirte. Ich hoffe, daß es Gärtnern und Blumenliebhabern 
intereffant fein wird, wenn ich dafjelbe näher bejchreibe. 

Die Pflanze hat einen Blüthenftengel von Mir. 2,30 
Höhe, in einer Stärfe von über 2 Etmtr. mit 25 Blüthen, 
fodann einen Seitentrieb von 80 Etmtr. Höhe mit 12 
Blüthen. Trotz der 37 Blüthen, welche. die Pflanze zu ex— 
nähren hat, find diefe doch Alle nach und nach vollftändig 
ausgebildet, und macht das Eremplar als Solitäir-Pflanze, 
natürlich nur kürzere Zeit, einen nicht, geringen Effect. 

Die Pflanze fteht im freien Grunde, in einer jandigen 
Laub- und Compoſt-Erde, und hat ſchon einige Winter im 
Freien vollſtändig ohne Bedeckung ausgehalten; e8 iſt wohl 

daher angebracht diefe jo leichte Eultur Methode zu empfehlen. 

Dresden, im Auguft 1877. Keil. 


Gefüllles Alpenveilchen. 

In der Handelsgärtnerei des Hrn. B. Boigt zu Merfe- 
burg find aus einer Ausfaat Cyelanem persicum zwei 
prächtig gefüllte Exemplare gewonnen, die zu der Hoffnung 
berechtigen, daß bald genug Cyclamen persicum fl. pl. im 
Handel erjcheinen wird. 

Es tauchten fchon früher, Ende ber fünfziger Jahre, ge— 
füllte Chelamen auf, die der Maler Conrad in Sorau 
aus Samen erzogen und O. persic-europaeum fl. pl. ber 


nannt hatte. Diefelben ſcheinen jedoch wieder aus dem 
Handel verfhwunden zu fein. Kratz giebt in feinem Werfe 
„Primulaeeen“ Abbildungen davon. 


Gemüſeneuheiken. 

Zwei Neuheiten, die von größter Bedeutung für die Ge— 
müſegärtner fein werben, find: 

1) Die Bufhbohne, „Flageolet Wachs“, welche in 
Bezug auf Ertrag und Vorzüge der Frucht alles bis jet 
von diefer Gemüſeart in den Handel gebrachte weit über- _ 
trifft, und 

2) Die Kneifelerbſe, „Gold vom Blocksberge* 
Diefe vor zwei Jahren von Gebrüder Dippe in Quedlin— 
burg dem Hanvel übergebene „Deutfche Züchtung“ *) ift bei 
Allen, welche fie Bis jett anbauten, ſowohl ihrer Tragbarz 
feit als auch ihres vorzüglichen Geſchmackes halber, felbft 
dann noch, wenn fie ſchon hart, die benorzugteite ihrer Gat- 
tung geworden. 

Das Urtheil ver Fachleute und Yaien geht einftimmig 
dahin, daß diefe beiden Gemüfearten nicht genug zum Ans 
bau empfohlen werven fünnen. Rotter. 


Godetia Lady Albemarle. 
Diefe in letzter Saiſon in den Handel gebrachte Neu— 
heit, welche mit Necht eine Neuheit genannt werben kann, 
verdient umfomehr hervorgehoben zu werden, als bei ver 
Maſſe der alljährig unter ver Rubrik „Neuheiten“ in dem 
Handel kommenden Artikel befonvers die Lalenwelt etwas 
mißtrauifch geworden iſt. Dieſe Godetia, entſchleden die 
prachtvolffte ihrer Art, welche ihre großen glänzend car 
moiſinrothen, in Menge auf den circa 30 Ctin. hohen 
compaeten Pflanzen präfentirt, blüht gegenwärtig in ven 
Erfurter Gärten, wo fie alle Erwartungen übertroffen, und 
unter den gefammten Sommerjlor großen Effect macht. In 
ihrer eigenen Gattung ift fie, wie oben erwähnt, die ſchönſte 
und follte in jedem Garten eingeführt werden, umfomehr, 
als ihre Cultur mit fo geringer Mühe verknüpft if. Hier 
bat fie fih, im März ins falte Beet gejäet und fpäter ins 
Freie gepflanzt, glänzend bewährt. Allen Blumenfreunden 
fei fie deshalb wärmftens empfohlen. Rotter. 


Kleinere Miktheilungen. 
(Verband deutfiher Gartenbau: Vereine) Die Einis 
gung deutſcher Gartenbau>sBereine zu einem Verbande 
bat in neuerer Zeit wiederholt einzelne Kreife der Gärtnez 
und Gartenfreunde befchäftigt. Früher beſtand ein folchen 
Verband, der jedoch vor wenigen Jahren eingegangen ſſt. 
Jetzt ift num der in Berlin domicilivte Verein zur Befdr- 
derung des Gartenbaues in den preußifchen Staaten über 
die Begründung eines Verbands der deutfchen Gartenbau 
Bereine in Berathung getreten. Wir fommen in den näch— 
ften Nummern ausführlicher auf dies Unternehmen zurik 
(Neuer GartenbausBerein). Coblenz, 15. Aug. Die 
geftern Abend im Saale des Herrn Römer vor dem Löhr— 
thore abgehaltene General-Verſammlung des neu gebilveten 
Garten- und Objtbau-Bereins fand umter einer regen Bes 
theifigung ftatt. Der Herr Vorſitzende machte die Mittheir 
lung, daß dem jungen Vereine bereits 88 Mitglieder bei⸗ 
getreten und eine weitere Anzahl von Anmeldungen zugefa — 
ſelen, jo daß das Bedürfniß nach einen ſolchen Vereine 


*) Auch die unter 1 aufgeführte Buſchbohne ift „Deutiche Züchtu— g * 
Die Erbſe wurde von einem Gärtner in einem Harzftäbichen gewonnẽ 
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vollſtändig angezeigt fei. Ferner, daß eine Deputation aus 
Boppard zum Zwecke ver Gründung eines gleichen Vereins 
fi bei dem viesfeitigen Comite informirt und auf die ge- 
machte Vorſtellung, daß Boppard ebenfalls in den hiefigen 
Berein eintreten fünne, eingegangen ſei. — Nachdem die 
proviforifchen Statuten eingehend berathen und zur Annahme 
gelangt waren, wurde per Acclamation der Vorſtand ge- 
wählt in den Herren: Lehrer Werfhäufer, Joh. Grifar, 
Lindner, Obergärtner Eulenfeld, Poſtſekretär Schmitt, 
Iafob Asheuer, Jak. Dender Sohn, Gärtner Pilling 
und Obergärtner Affenmaher vom Kemperhof. Da die 
Zwede des Vereins das allgemeine Interefje für fich Haben, 
jo ſteht zu erwarten, daß derſelbe einen blühenden und ge— 
beihlichen Aufſchwung nehmen wird, umfomehr als ver ges 
ringe Beitrag von jährlich nur 1 Mark es Jedem ermöglicht, 
den ſchönen Zweck fürdern zu helfen. 

Blühende Ziverggeorginen in Blüthe — fo berichtet 
die Nr. 34 ver „Srauendorfer Blätter“ — find im vorigen 
eh in großer Anzahl auf ven Londoner und PBarijer 

ärkten erjchienen und raſch verfauft worden. Sp ver 
ftehen es die franzöfifchen und englifchen Gärtner, Alles 
auszunügen. — 

Wir bemerken der verehrten Nevaction der „Frauend. 
DL”, daß dies die deutſchen Gärtner auch verftehen. In 
Barmen und in anderen rheinifchen Stäpten fehen wir be— 
reits feit vier Jahren zur Herbitzeit blühende Zwerggeorgi- 
nen in Töpfen auf ven Märkten ausgeboten. Zudem ift 
die Vervollfommmung der Zwergform der Georginen ein 
Berdienft deutſcher Gärtner. M. 


Bragekafen. 

Frage 3. Welche Eichenjorten find am großblättrigſten? — Welche 
Sorten find am jehnellwichfigften? — Welche a und ſchnell⸗ 
wachſenden Sorten find am geeignetften zur Bepflanzung von trodnen 
Bergabhängen mit Yehmboden? 

Frage 9. Welche neuen und älteren Dleander-Sorten find die 
beten und fir den Marltverkauf geeignetften? 


Zur Beachtung! 
Die Fragen Nr. 6 und 7 find noch umbeantwortet. Die verehrten 
Bereinsvorftände werben gebeten, fiir eine möglichft baldige Beant- 
wortung fi zu bemühen. Das Verbands-Prafidimm. 


Beantwortung Der Frage 5 in Nr. 3 d. Zig.: 

„Welche Unterlagen benutzt man zur Veredlung won Liriodendron 
tulipiferum ?* 

Es kann fich bei diefer Frage doch wohl nur um Unterlagen fiir 
bie verſchiedenen Varietäten won Liriodendron handeln, ba Lirioden- 
dron iulipiferum ſelbſt am leichteften aus Samen erzogen wird. Der 
Samen ift in befferen Samenhandlungen in guter Feimfähiger Waare 
zu haben; ich bemerke nur, daß 30—40 Procent Keimfraft ſchon als 
— zu betrachten ift. 

ie man manche Pflanzen auf Unterfagen veredelt, die wenig 
Achnlichfeiten mit einander zeigen, ie z. B. Petunien auf Nicotiana, 
Birnen auf Weißdorn, Weiden auf Pappeln u ſ. w., fo kann man 
auch Liriodendron auf verſchiedene, ſcheinbar ganz fremde Unterlagen 
peredeln. Ich nenne zunächft die Wurzeln von Pflaumen, die man 
im Januar mit möglicht vielen Fafern ausgräbt und zunächft an 
einem froftfreien Orte, Keller oder dergl., einfchlägt. Vorzugsweiſe 
find Wurzein in der Stärke von 8—10 Millimeter zu wählen. Im 
onat Februar beginnt man mit dem Veredeln, ſchneidet die Wurzel— 
ſtlicke in einer Fänge von etwwa 10 Cntmer., copulivt oder jchäftet das 
Edelreis an umd werftreicht die Beredelungsitelle gut mit Baumwachs. 
Warmflüffiges Baumwads ift bier, wie überhaüpt bei allen Vered— 
lungen, die unter die Erde kommen, vorzuziehen. Die verebelten 
Wurzeln pflanzt man demnach in entiprechend große Töpfe mit gewöhn— 
licher Landerde und fieht bavauf, daß die Veredlungsſtelle noch mit 
Erde bededt wird. Hierauf ftellt man Die Töpfe in einen gejchloffenen 
Kaften des Vermehrungshaufes, der eine Boden- und Luftwärme wor 
etwa 15—180 R. befißt. Das Anwachſen erfolgt jehr bald. Mit dem 
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Kaltſtellen reſp. Abhärten jei man vorſichtig, da Verſehen hierbei das 
Zurücgeben der Veredlungen zur Folge en 

Ferner können zu Unterlagen fir Liriodendron alle Sorten won 
Magnolia, jelbft von M. grandiflora und Varietäten verwendet werden; 
letztere find jedoch nicht zu empfehlen, da biefelben unfere Winter im 
freien Lande nicht aushalten. Leider benugen die Herren Framofen 
die M. grandiflora zu Unterlagen für alle andern Magnolien-Sorten, 
die ſonſt wohl unſere Winter im Freien ilberdauern. Die auf ge- 
nannte Unterlage veredelten Eremplare geben ſchon im erften Winter 
unvettbar bei uns verloren. Will man Magnolien als Unterlagen ver- 
wenden, jo nehme man junge, in Töpfen gut eingewurzelte Eremplare, 
etiva von M. acuminata, veredle fie im Pont März im Haufe wie 
andere Gehölzarten; faft alle Vereblungsarten find anwendbar. 

Ich halte jedoch das Veredeln von Liriodendron tulipiferum fir 
Spielerei; die befte Vermebrumg bleibt die Anzucht aus Samen, dem 
man zeitig im Frühjahr in's freie Land ausfäet. Die Varietäten von 
L. tulipiferum wie integrifoli, flava, fol. medio piet., Iutea 2c. veredle 
man wieder auf L. tulipiferum duch Anpfattiven. Diefe Varietäten 
pflanzt man als Standbäume in der Baumſchule an und entnimmt 
ihnen die Edelreifer. Je nach Bedarf erzieht man ſich auf vorhin an— 
Weife zu Unterlagen Sämlinge von L. tulipiferum. Die befte 

ereblungsart für die im freien Lande ftehenden Unterlagen ift der 
Monat Mai. Das Anwachfen erfolgt ſehr leicht. Den Rath möchte 
ich noch geben, die Vereblungen im erften Sabre nicht zurüchzuſchneiden, 
fie vielmehr zwei Jahre ungeftört wachſen zu laſſen; die Pflanzen find 
dann zum Verkauf Fräftiger und wachſen nach dem Verpflanzen ficherer 
weiter als die im erſten Jahre nad) dem Veredeln zuriicfgejchnittenen. 
Wer Wallnüſſe auf diefe Art vermehrte, dürfte ſchon oft eine gleiche 
Erfahrung gemacht haben. 

Karlftadt a. Main, im September 1877. 

&. Eifer, Obergärtner. 


Zur Beantwortung derjelben Frage. 

Liriodendron tulipiferum ift die Stammart der Liriodendron und 
kann daher nur auf fich jelbft veredelt werden. Die Anzucht geſchieht 
aus Samen, welcher zum Herbft in einem falten Kaſten ausgejäet 
wird und zum Frübjabr aufgeht. Durch das Veredeln des L. tulipi- 
ferum auf fi jelbft ſoll ex Fri als Sumenpflanen zur Blüthe 
gelangen Auf eine neue, ſchöne Varietät will ich noch aufmertfam 
machen, es ift dies Liriodendron tulipiferum aureo marginatis, melde 
in dev Handelsgärtnerei von Gay in Bollwiller entftanden ift und 
van Houtte 1874 in den Handel gebracht wurde. Die Blätter find 
wit einem breiten, gelben Nand untgeben und verdrängen vollſtändig 
durch ihre Conftanz den Liriodendron tulipiferum aureo pietis. 

Dresden Bernhard Haubold. 


Serfonalnadridten. 


Am 18. Auguft verftarb zu Hamburg im 67. Lebensjahre der Kunft- 
und Handelsgärtner Herr I. D. ©. Sottorf. Lange Ja Vor⸗ 
ſtand des Gaͤrtner-Vereins vom linken Alſterufer und Vicepräſes ber 
internationalen Gartenbau-Ausftellung von Jahre 1869 hat ſich der 
Verewigte vielfeitige Verdienſte um die Hebung der Blumen- und 
Pflanzenzucht, jowie um den Gartenbau erworben, die auch in zahl» 
reihen Medaillen nnd Ehrendiplomen von Seiten auswärtiger Vereine 
Außere Anerkennung fanden, 

Unfer gefhägter Mitarbeiter, Herr F. Heinzelmann, Obergärtner 
der Kaiſerl. Obſtbauſchule zu Grafenburg im Elfaß ift vom Stutt- 
garter Gehitlfenverein zum Ehrenmitgliede ernannt. 


Anzeiger. 
Gffene Stellen. 


Ein verheivatheter Gärtner und 2 Gehülfen mit guter 
Empfehlung finden zum 1. October Stellung durch Paul 
Rösler in Görlik. 

Ein Obergehülfe für eine große Baumfchule zum 1. 
October 1877 gejubt. Näheres durch Hofgärtner Schneider 
zu Neuthen bei Spremberg. ; 

Ein Gehülfe für Objtbaumzucht zum 1. Detober fucht 
Kunftgärtner Sho in Breslau, Große Fürftenitraße 5. 


Fir die Redaction verantwortlich: dev Verbandsvorſtand. — Drud von Stöhr & v. Gebhardi in Eajfel. 
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Herausgegeben unter Verantwortlichkeit des Verbandsvorftandes. 
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Niemann: Eultur der Camellia 


Berbandsangelegenheiten. 


Die den Vereinen brieflih übermittelten Anträge des 
Verbandsvorſtandes: 

1) vom 1. Januar 1878 an den Jahresbeitrag von 
ein Mark auf fehszig Pfennige herabzufegen, 

2) daß in Zufunft an die Delegirten desjenigen Ver— 
eins, der am Orte der Verbandsverſammlung bes 
fteht, feine Diäten gezahlt werden jollen, 

find einftimmig angenommen. Das Verbandspräfidium. 


Preis-Ausfchreiben. 

Beim nächſtjährigen Preisausfchreiben wird ein Preis 
ausgefegt werden für die bejte Arbeit über die in ven 
Monaten Detober, November und December blü— 
henden Pflanzen, die zur Decorirung der Gewächs— 
häuſer und Wohnräume geeignet find, oder deren 
Blüthen für Bindereizwede jeglicher Art verwendbar 
find. — Diejenigen Verbandsmitglieder, die geneigt find, 
fih an der Löſung diefer Aufgabe zu betheiligen, werben 
wohl daran thun, ſchon jett mit ihren Studien und Auf- 
zeichnungen zu beginnen. 


Dereinsverfanmlungen. 

Zu der in Nr. 3 veröffentlichten Verſammlungsliſte 
tragen wir folgende Ergänzungen und Berichtigungen nad: 
Berlin, Öärtner-Berein. Berfammlung: Sonnabend, 
Preuſſer's Bierhallen, Seydelſtraße 30. Eorrefp.: R. 
Neumann, Schöneberg, Eolonnenftr. 3, bei Berlin. 
Hannover, Verein „Flora*. Correjp.: A. Brunotte, 

Deiſterſtraße 61 in Linven bei Hannover. 


Leipzig, Verein „Hortulania®. Correſpondent: X. 
Hentfchel, Infelftraße 13. 

München, Verein „Hortensia*. Berfammlung: Sonn- 
abend, Reſidenzſtraße 13. Correfpondent: A. Hoh— 
mann unter Adreſſe des Berfammlungsiofals. 

Nienftädten, Verein „Elbflora“. Verſammlung: Sonn- 
abend bei Herrn Bonnes. Korrefpond. C. Willer, 
Baur’ Garten in Blanfenefe. 

Potsdam, Gärtnerverein. Eorrefp.: H. Tufchling, 3 
Handelsgärtner. = 


Kafen-Beriht 
des Verbandes deutfcher Gärtner-Vereine 
pro III. Quartal 1877. 
Beftand ultimo Juni er. 
An Beiträgen von 5 Vereinen mit 118 Mit 
gliever pro III. Duartal M. 29. 50. 
Beitrag von 1 Verein pro II. 
u. III. Quart., fowie IM. 
Rückſtand u. 50 Pf. Strafe „ 
Beiträge von 2 einzelnen aus- 5 
wärtig. Berb.-Mitgl.A3M. „ .— „42. — 
Boftand und Einnahme in Summa M. 270. 09. 
Ausgabe: An Neife-Unterftüßungen { 
5x%1 DM. 530...7.50, 
An Porto 2c. bei der Kaffe» „ 1.70. M. 9 20. 
Bleibt Beſtand ultimo September M. 260. 39. 
Erfurt, im October 1877. 6. Rotter. 


Anmerf.: Beim legten Kaffenbericht wurden in Kolge eines Heinen 
Nechenfehlers im Beſtande per ult. Juni er. 227 M. 94 Pfg. ange 
geben, während es heißen uf 228 M. 09 Pfg. 


M. 228. 09. 


6. 50. 
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Sendungen an Herrn H. Albrecht in Wehndte bei 
Teiſtungen (2) ſind wiederholt als unbeſtellbar mit dem 
Vermerk: „Es wird um Angabe des Bezirks erſucht“ zu— 


rücgefommen. Ich erfuche die Leſer d. Bl. freundlichſt, 
zur Ermittelung des Beſtimmungsortes behülflich zu ſein. 
Um deutliche Angabe der Adreſſen wird nochmals drin— 
gend gebeten, da verſchiedene Briefe Mangels genauer 
Ädreſſen gar nicht beantwortet werden fünnen. 
Joſ. Angeli, Generalfecretair. 


Vereinsnachrichten. 


Cafſel. (Verein „Victoria“.) An Sonnabend ven 
13. Detober wurde befchloffen, für den Winter einen Curſus 
im gärtnexiſchen Planzeichnen einzurichten. In zuvorkom⸗— 
menofter Weife erbot ſich unfer Mitglied Herr Hartdegen 
den Unterricht gratis zu ertheilen und meldete fich in Folge 
deſſen der größte Theil der anwefenden Mitglieder zur Theil- 
nahme an den betreffenden Stunden. Nah Schluß des 
Eurfus findet eine Prüfung und Beurtheilung der auszu— 
fteflenden Arbeiten durch eine zu erwählende Commiſſion 
Statt. 

Frankfurt a. DO. (Verein „Flora*.) Mitglieder: 
D. Pfennig, Vorſitzender. W. Freier, Schriftführer. 
F. Schul, Rendant und Arhivar. 3. Bellad, M. 
— F. Paul, F. Vallentin, K. Hipler, 9. 

elzel, F. Göricke. 


Gärknexiſche Nillheilungen aus dem Elſaß. 

Wenn ih am Schluſſe meines letzten Berichtes wohl 
ziemlich deutlich und offenherzig meine auf eigene Erfahrung 
beruhende Kritik über die wiſſenſchaftliche Befähigung der 
mir einft zur Seite geftandenen und nun feit geraumer 
Zeit zu meiner Dispojition ftehenden franzöſiſchen Gärtner 
ausfprach und dadurch jeven Zweifel in diefer Hinficht be— 
fettigt zu haben glaubte, jo veranlaffen mich doch Die Durch 
Freund Möller meinen Mittheilungen beigefügten Urtheile 
des Heren Hainauer noch einmal auf die Sache zurüd- 
zufommen. Ich weiß vecht gut, daß die luxuxlöſen Anlagen 
der Stadt Paris auf den Fremden einen äußert günftigen 
Eindruck machen, ebenjo daß die peinlichite Sorgfalt, welche 
in den jtäptifchen und größeren Privat-, feltener Handels— 
gärtnereien, auf die verjchtedenen Kulturen verwendet wird, 
in jeglicher Beziehung anerfonnenswerth erſcheinen müſſen 
und es auc wirklich find, wer aber mit den jungen Gärt- 
nern in nähere Berührung zu kommen trachtet, der wird 
jehr bald finden, daß viefelben mehr oder weniger als nur 
mechanische Werkzeuge verwendet werden. Und was den 
diefe jungen Leute unmittelbar leitende Sous-chef angeht, 
jo bedarf es, glaube ich, feiner befonders großartigen gärt- 
merischen Befähigung, um, wie in der großen Muette, im 
Laufe der Jahre bezüglich der fich alljährlich wienerholenpen 
Kulturmethode der Geranien in der einen, der Heliotrop, 
etunien, Yantanen und Cana in der zweiten, Erica, 
pacris und Azaleen in der dritten Section endlich eine 
gewiſſe unfehlbare Sicherheit zu erlangen. Das fieht im- 
pofant und wunderbar aus, wenn der Fremde zum erſten 
Male durch die mit Taufenden und wieder Taufenden von 


Pflanzen angefüllten Gewächshäufer und Käſten wandert; 
genauer betrachtet ift die Sache aber ſehr einfah. Man 
jtelfe der Muette einfach mal ein hervorragendes deutſches 
Garten-Etabliffement, etwa die „Flora“ Cöln's, over den 
„Palmengarten“ Frankfurt's und andere zur Seite, und 
man wird finden, daß die Anlagen der Stadt Paris eben 
nur deshalb einzig in ihrer Art daſtehen, weil fie mit coloſ⸗ 
falen Unkoſten hergeftellt und erhalten werden. Man ftelle 
unfern anerkannt tüchtigen Dirigenten ver hervorragendſten 
Sartenanlagen einmal die Mittel der Stadt Paris zur Ver— 
fügung und wir werden mit der Verwendung derſelben jicher 
zufrieven fein fönnen. Das, was man in den Anlagen 
von Paris zu jehen befommt, darf aber nicht dazu verleiten, 
den franzöſiſchen Gärtner aufs hohe Pferd zu fegen, am 
Wenigiten aber in wiffenfchaftlicher Beziehung. Ich habe 
die Reſolutionen des Herrn Hainauer mit Staunen ges 
leſen, ich darf werfichern, daß ich, außer den ſchon in mei— 
nem erjten Bericht ausgenommenen Söhnen vermögender 
Handelsgärtner, denen ihre Ausbildung wenig Mühe bes 
reiten dürfte, feinen einzigen jungen franzöfifhen Gärtner 
kennen gelernt habe, der des ihm durch Herrn Hainauer 
fo überreich gejpenveten Lobes nur im Entfernteften würdig 
wäre, Ich habe ſchon erzählt, daß wir deutſchen Gehitlfen 
damals in Paris in ziemlicher Anzahl vertreten waren, wir 
haben, obgleich wir denfelben Gehalt wie unfere franzöſiſchen 
Collegen bezogen, feineswegs im Ueberfluß gelebt, find auch 
in diefer Abficht nicht nach Paris gegangen, jondern nur, 
um ung die vielgepriefene Weltftadt ein wenig zu betrachten, 
ung in unferm Fach auszubilden, fo viel das eben möglich 
war umd ums ein Urtheil zu fihaffen, das, im Schweiße 
unferes Angefihts erworben, einen fejteren Grund und 
Boden hat, als das eines vorüberwandelnden Befuchers. 
Franzöfiiche Collegen, die ihrer Ausbildung wegen die Welt 
kennen zu lernen juchen, giebt e8 fehr wenige. Unfer liebes 
Deutſchland, unfere gärtmerifche Metropole Erfurt, dann 
au Defterreich mit feiner veizenden Kaiſerſtadt und alle 
größeren ſüddeutſchen Städte, wo überall für einen Gärtner 
genug des Sehenswerthen zu finden, alle dieſe jehen von 
den jungen franzöfifchen Gärtnern nicht viele. England 
dürfte vielfeicht glüdlicher fein; was man in Italien an gärt- 
neriſchen Schägen ſammeln kann, wiegt nicht viel. — Laſſen 
wir alfo getrojt dem jungen veutfchen Gärtner Gerechtigteit 
zu Theil werden; bis heute fteht derſelbe in wifjenjchaft- 
licher Beziehung, und ganz gewiß auch in der Praxis jo 
wenig unter dem franzöfifchen Collegen, wie der deutſche 
Soldat geiftig unter dem Zuaven over Turko. Doch genug 
davon. Die Beſcheidenheit forvert, daß wir ung nicht über 
Andere erheben follen, daß wir befonders nationalen Dinkel, 
der leiver hier und da in unferer Mitte ich breit zu machen 
ftrebt, gewaltfam unterbrüden; doch auf eins wollen und 
müſſen wir halten, auf unfere gerechte Sache, denn: „Seven 
das Seine“! Darum auch ſchließe ich mich in dem einen 
Punkte recht gern Herrn Hainauer an, daß ih auf bie 
dringende Nothwendigkeit hinweife, daß Jeder, der die Kennt 
niffe und Kräfte junger Gärtner für eigene Zwede in Ans 
ſpruch nimmt, darauf bedacht fei, die Yage derjelben nad) 
Kräften zu werbeffern; denn nur dann wird unfern jungen 
Leuten die Möglichkeit geboten, dem Streben nach weiterer 
Ausbildung unbehinderten Yauf laſſen zu können. 

Nun aber noch Einiges aus dem Elſaß. Da rings um 
mich her die diesjährige Weinlefe — „ber Herbjt” wie vie 
Elfaͤſſer ſagen — alle Hände und Gemüther bejchäftigt, iſt 
mir der Gepanfe gekommen, Ihnen noch einige Notizen über 
den einheimiſchen Weinbau mitzuteilen. — Die Nebleute 
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bier zu Lande haben e8 mit dem Beforgen ihrer Neben 
ziemlich bequem; denn einige wenige Yagen ausgenommen, 
find die Anpflanzungeu auf ebenem Terrain over an den 
dem Gebirge fanft entgegenfchwellenden Hügeln gemacht. 
Da ift alfo von dem mühjamen Tagewerf unferer mittel- 
und nieberrheinifchen Winzer, welche an ven größtentheils 
steil abfallenden Abhängen und Felswänden ihrem von ver 
ganzen Welt dankbar anerkannten und belobten Berufe ob— 
liegen, feine Rede. Im nächſter Nähe von Colmar finden 
ſich weithin ausgedehnte Rebengefilde, zu deren zweckmäßiger 
Behandlung im Ganzen große Sorgfalt verwendet wird. 
Die alljährliche Behandlung ift die am Rhein alfgemein 
übliche. Bei einer neuen Anpflanzung fegt man die jungen 
Heben in Gräben von 3040 Etmtr. Tiefe, welche man 
erſt im dritten Jahre gänzlih ausfüllt und das Terrain 
ebnet. Bis dahin hat man mit den jungen Pflanzen Nichts 
zu thun, als fie von Unkraut rein zu halten umd zur Bildung 
eines Fräftigen Triebes, ven man an furzen Stäben aufs 
wärts leitet, zu bringen. Die einzelnen Reihen find circa 
1—1!/, Meter auseinander, die Pflanzen in der Reihe ge- 
wöhnlich 30—40, auch wohl 70—80 Entmtr. geſetzt; doch 
gilt darin feine beſtimmte Negel. Im vierten Jahre ber 
ginnt die Pflanze je nach der Gunft der Witterung einen 
Ertrag zu liefern, welcher ſich dann von Jahr zu Jahr 
fteigert; indeß ift auch hier, wie überall, jedes Jahr nicht 
ein gefegnetes Weinjahr. Die Nebpfähle, aus Akazien- oder 
Kaftanienholz, jind meiftens 2—3 Meter hoch. — Der 
Schnitt beginnt im Frühjahr, jobald die Witterung es ges 
ftattet, und bejteht vie alljährliche Manipulation in Folgen— 
dem: Wie am Rhein und veffen rebenreichen Seitenthälern 
läßt man dem Stod je nach feiner Befchaffenheit zwei over 
drei langgefchnittene Neben, die man in einer Höhe von 
1—1!/, Meter vom Boden im Bogen zu dem alten Holz 
nieverzieht. Alle ftärkeren jungen Triebe werden gerade 
am Pfahl mittelft Strohbänder zufammengebunden, bie 
ſchwächeren Triebe und alles Unbrauchbare entfernt. Un— 
mittelbar nach dem Bejchneiven im Frühjahr wird ver 
Boden mit dem Karſt tief gelodert und gut gereinigt; won 
Zeit zu Zeit, befonders bei alten Neben, durch Kompojt ges 
dinge. Im Sommer, nach dem „Heften“, wird dann noch— 
mals mit dem „Nührkarft” gelodert und gereinigt. Nach 
Bollenoung diefer alljährlichen Beforgung fieht dann ein 
jeder Weinbauer mit Spannung dem kommenden Herbit 
entgegen. Verſprechen die Trauben einen reichen „Herbſt“, 
fo it Freude in allen Winkeln, ift Wenig oder Nichts zu 
hoffen, dann giebt's traurige Gefichter allenthalben, und 
nicht felten werden den unfchuldigen Neben ſchon im Yaufe 
de8 Sommers die nothwendigen Liebesdienſte grollend ent 
zogen. AS ich damals gerade zur Zeit des „Herbſtens“ 
in Colmar eintraf, war ich freudig überrafcht über dieſe 
Unmafjen von Trauben, welche Zaufende von Händen in 
Anſpruch nahmen, für die nicht Raum genug im Seller 
und Faß gefchafft werden konnte. Im vorigen Jahre war 
die Erndte gleich Null, und in diefem Jahre hat-die Neben- 
krankheit, das jog. Oidium oder Mehlthau, in Verbindung 
mit der ungünftigen Witterung den Ertrag fehr beeinträch- 
tigt. Je nach der Yage ift indeß das Reſultat ein fehr 
verjchievenes, denn während hier in der Nähe ber Stadt 
auf den preuß. Morgen = 25 Ar. einer im guten Zuftande 
befindlichen Anlage 15—20 Ohm & 50 Liter im Durch— 
ſchnitt geerndet wurden, Kieferte am Fuße des Gebirges ein 
Meinberg gleicher Ausdehnung 30—50 Ohm. 

Der eljäfjifche Wein fpielt nun, mit einigen wenigen 
Ausnahmen, in Bezug feiner Güte feine jehr hervorragende 
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Rolle; obgleich er in die benachbarten Länder, befonders in 
die Schweiz, maffenhaft verſendet wird. Er ift leicht, etwas 
jüßlic) und foll nach dem Urtheil einiger Feinfchmeder nad) 
Erde (?) ſchmecken, worüber ich aber als jehr befcheidener 
Zecher fein Uxtheil abgeben kann. Schließlich füge ich noch 
einige der hier am meiften vertretenen Rebenſorten an, ins 
fofern ich mir in der furzen Zeit des Herbftes einen Ueber— 
blick fchaffen konnte: Burger-, Weif- over Rheinelben (Alle- 
mand blanc), Weiß-, Grau- und Rothklevner (Auvernat 
blanc, gris, rose), Weißer Gutedel, Muscatfühling oder 
Malvafier, Rother und Schweizer Gutedel (Chasselas blanc, 
musque, rose, Suisse), Weißer Gamai oder Burgunder, 
other Burgunder (Gamai blanc de Bourgogne, Bour- 
gogne rouge), Kleiner Räufchling, Ortlieber over Knipperle, 
Traminer, Großer Riesling und grauer ungarifcher Tofayer 
x. 2c. Im den die Stadt unmittelbar umgebenden Gärten 
findet man meiftens an Mauern und Spalieren viele der 
edeljten Traubenforten, darunter befonders vertreten unga— 
riſche und Cap-Trauben; weniger beliebt find die ameri— 
fanifchen Sorten. Es hängt jedoch ſelbſtverſtändlich won 
der Gunft der Jahreszeit ab, ob fich diefe edleren Sorten 
zur ganzen Bollfommenheit ausbilden, in der Kegel fieht 
man es ihnen an, daß fie Fremde find, eines wärmeren 
Himmelſtrichs bevürftig. Die oben benannten dagegen find 
hier fo recht eingebürgert und in ihrer wahren Heimath; 
denn überall zwijchen Gärten, Feldern, Wiefen, an Wegen 
und Landſtraßen entlang bis zum Saume des Waloes, ver 
die Gipfel der hügelförmigen Ausläufer der Vogefen frönt, 
überall ift die Nebe vertreten und bietet dem Elſäſſer ihr 
golvenes, trügerifches Blut, dem er nur gar zu gern umd 
mit umerfchütterlicher Ausdauer nachzugehen gewohnt ift. 
Colmar im Elfaß, im October 1877. 


&. 9. Wejener, Obergäriner. 


Die Eultur der Camellia japonica. 
Von Th. Niemann, berzeit im botanischen Garten zu Marburg. 
(Bei ber letzten Preisvertheilung mit dem exften Preife prämürt,) 
(Fortfegung.) 

IV. Die Vermehrung der Camellien. 

Die Vermehrung gefchieht durch Samen, Stedlinge 
und durch Veredlung. 

Die Vermehrung mittelſt Samen tft in unſerem nörd— 
lichen Klima nicht beſonders zu empfehlen und will ich 
dieſe daher unberückſichtigt laſſen, während die durch Sted- 
linge allgemein bekannt iſt und zu zwei verſchiedenen Jah— 
reszeiten vorgenommen werden kann. Der Juli iſt wohl 
als die beſte Zeit hierzu zu betrachten. Man waͤhlt ſich 
zu dieſem Behufe junge, jedoch vollſtändig ausgereifte Triebe 
von 2—3 Zoll Laͤnge und fehneivet die Stedlinge, damit 
eine möglichit große Fläche zur Wurzelbildung erzielt wird, 
ſchräg von oben nach dem Dlatte zu und ftedt fie auf ein 
lauwarmes Miftbeet in vecht ſandige Haideerde, doch nicht 
zu enge, denn in diefem Beete follen fie überwintert wer— 
den, und witrden bei zu engem Stande jehr leicht ftoden. 
Dies Beet hält man bis zur Bewurzelung der Stedlinge 
ſtets veichlich feucht, Jchattig und gut gefchlojfen und wird 
dann die Bewurzelung in wenigen Wochen erfolgen. Auf 
diefe Weiſe vermehrt, müſſen fie bis zum Frühjahr im 
Kaften verbleiben. Will man dieſelben im Winter nicht 
im Kaften ftehen laffen, um bie Arbeit mit dem Decken 
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des Kaftens im Winter zu eriparen, dann ſteckt man fie in 
Eleine Handfäften, welche 3 Zoll Hoch und nach beltebiger 
Länge und Breite fein können. Dieje Käftchen füllt man 
1 Zoll hoch mit Scherben und den übrigen Kaum mit 
jandiger Haideerde, ſteckt dann die Stedlinge hier hinein 
und jtellt dieſe Käftchen auf einen lauwarmen Miftbeetfajten, 
wo fie bei richtiger Behandlung in 4—6 Wochen bewurzelt 
fein können. Nach diefer Zeit gewöhne man fie allmählig 
wieder an Luft und härte jie gut ab. Man kann jie nun 
nach Belieben in Hüften over im Haufe durchwintern. Im 
darauf folgenden Frühjahr werden jie num einzeln in Sted- 
lingstöpfe Nr. 1 gepflanzt und in ein etwas ermwärmtes 
Mijtbeet geftellt, wo fie bald freudig anwachfen werden. 
Sind fie gut angewachlen, jo gewöhne man fie wieder an 
Luft und bringe fie fpäter ganz ins Freie, wo man fie nur 
dor ſtarken Sonnenftrahlen etwas ſchützt. Die Stedlings- 
vermehrung im Frühjahr ift auch nicht zu verwerfen und 
kann im erwärmten Miftbeet wie auch im Vermehrungs— 
beet gejchehen. In großen Gärtnereien, in denen haupt 
ſächlich Camellien cultivirt werden und Dampf oder Waf- 
jerheizung vertreten ift, werden dieſelben meiftentheils won 
Ianuar bis März veredelt. Beim Veredlen fallen nun 
befanntlih durch das Zurücjchneiven ver Unterlagen eine 
Menge Zweige ab; um dieſe num nicht unbenubt zu laſſen, 
werben zu dieſer Zeit auch gleich die nöthigen Unterlagen 
vermehrt. Man ftedt die Stedlinge frei in ein Vermeh— 
zungsbeet in Sand, unter dem ſich eine Yage recht ſandiger 
Moorerde befindet, bei einer Wärme von 200-R. Die 
Stedlinge werben bei hellem Sonnenſchein gut bejchattet 
und täglich mit lauwarmem Waffer mittelft einer Eleinen 
Kanne mit feiner Braufe gut bejprist. Sonſt kann man 
fie auch, jedoch erſt im Monat März, auf ſchon beſchriebene 
Art ins Miftbeet fteden. Sind fie bewurzelt, dann werben 
fie in Töpfe gepflanzt und behandelt wie die Sommerfted- 
linge. Ein großer Bortheil in der Anzucht junger Camel 
lien zu Unterlagen befteht darin, fie mit den Töpfen in 
den Ötunbbeeten eines Winterhaufes, oder in tiefe Käften, 
in Moorerve einzufüttern und noch 1 Zoll hoch mit Erde 
zu beveden. Auf diefe Weife werden fie weit ſchneller und 
fräftiger wachfen, und brauchen nicht fo viel gegoffen zu 
werben. Gewöhnlich werden fie eingefüttert (eingepflanfcht), 
wenn fie ein Jahr im Topf geftanden haben, venn tim 
erften Jahre würden Viele noch zu kurz fein. Zu Unter 
lagen eignet ſich C. paeonifl. am beiten, fie hat einen 
fräftigen Wuchs und liefert glatte ſchlanke Stämme. Nächſt 
der paeonifl. ift ©. Admiral Campbel vie geeignetjte zu 
diefem Zwed. Faſt alle Camellien Laffen ſich wohl durch 
Stedlinge vermehren, aber nicht alle werden anf diefe Weife 
ein freudiges Geveihen zeigen; darum bedient man fich bei 
zarteren Sprten des Veredlens, worüber jett einige Anlei— 
tungen folgen follen. (Schluß folgt.) 


Dracaena Rothiana. 


Trotzdem unfer Dracinen-Sortiment ſchon eine bedeu— 
tende Stärke erreicht hat, fehen wir doc) jedem ferneren 
Zuwachs mit Freuden entgegen; venn kaum ift eine ans 
dere Pflanzengattung zu finden, welche fich gleich hoher 
Gunft Seitens der Blumenfreunde zu erfreuen hätte wie 
diefe. Sie entzückt unſer Auge durch ihre herrlichen 
Zeichnungen wie durch ihr intenfivftes Grin. Was fpeciell 
unfere Dracaenea Rothiana anbetrifft, fo iſt fie eine 
reizende Einführung von den Canaren, und unterjcheidet 


ji von Dracaena fragrans durch ihren eleganteren Has 
bitus. Dadurch, daß die Blätter mehr aufwärts wachien, 
an den Enden fich doc, fanft abwärts neigen, gewinnt die 
Pflanze mehr an impofantem Ausjehen. 

In der Cultur ſcheint fie doc) etwas empfindlicher wie 
D. fragrans zu fein und entjpricht dem Yobe als Freiland» 
pflanze nicht; es mag fein, daß man fie an geſchützten, 
warmen Lagen als 
folche eultivirt hat, 
aber Drae. Rothiana 
nimmt ſich nur dann 
john aus, wenn fie 
wirklich gut eultivirt 
worden iſt, daher ift 
es unerläßlih, fie 
während des Som— 
mers in warmen oder 
auch halwarmen Kä— 
ſten zu eultiviren. — 
Wir haben ſie hier 
in tiefen, warmen 
Käſten eultivirt und 
mittelſt grober Yeine- 
wand befchattet, wo— 
durch wir eine voll 
fommen gleichmäßige 
Wärme md mattes 

1 Licht erzielten. — Da 
fie ein ſtarkes Wurzelvermögen befigt, jagt ihr eine gute, 
nahrhafte, aber doch durchlaſſende Erde am beften zu; ebenfo 
ift ihr ein zweimaliges Umpflanzen während des Sommers 
ſehr dienlich. Weil ſie leicht an den jumgen, zarten Blättern 
fledig wird, möchte ich das Sprigen entſchieden verwerfen. 

Dracaena Rothiana gehört zu den wenigen Pflanzen, 
welche zu ihrem Gedeihen trodene Luft bedürſen und wird 
ein couranter Artifel für jene Gärtnereien werden, wo 
Canalwärme vorherrfchend ift. Soweit unfere Erfahrung 
reicht, hatte fie von Spinnen und Fliegen weniger zu leiden. 

Uns will es fcheinen, als ob auch Variationen bei ver 
felben vorkommen, indem wir Pflanzen mit ſchmäleren, 
dunkleren Blättern beobachteten, welche auch härter zu fein 
fchienen, im Habitus aber mit ven anderen übereinſtimmten. 

Da Dracaena Rothiana trodene Wärme verträgt, außer— 
dem von vollendet ſchöner Form ift, jo wird fie bald zu 
den gefuchteften Pflanzen fir Zimmer gehören, und dort 
auch den verwöhnteften Liebhaber befriedigen. 

Die Firma Gebr. Koch in Grabow a./Oder, welche 
bedeutenden Vorrath beſitzt, giebt gut cultivirte Pflanzen 
für 3 bis 4 Mark ab. W. Treuder, Obergärtner. 


Finige Wemerkungen 
zu dem Berichte über eine Excurſion des Vereins „Flora“ 
zu Hannober. 

In dem Berichte in Nr. 3 der „Deutfehen Gärtner 
Zeitung,“ Seite 18, die von dem Verein „Flora“ zu 
Hannover nad dem Warmbüchener Moor unternommene 
botanifche Excurſion behandelnd, Lefen wir unter Anderem; 
„Auf einer etwas fonnigen Stelle fanden wir Oypripedium 
maculatis, ſowie Cypripedium (Orchis) Morio.“ Ich 
erlaube mir, hierüber Folgendes zu bemerken: : 

Ganz Deutfchland hat nur eine einzige wildwachfende 
Art von Cypripedium aufzuweifen, und zwar den Frauen— 


ſchuh, C. Caleeolus (nad Neichenbach’s natürl. Shit. 222. 
Gattung). Er wählt in Yaubwäldern, befonders auf Mur 
ichelfalt und gern auf fchwerem Boden. Urfprünglich nicht 
felten, jegt aber durch fammelnde Fremde und Gärtner 
IN vermindert und fajt ausgerottet. In Thüringen noch 
äufig. 

aber nun unter dem Namen C. maculatis, ſowie 
C. (Orchis) Morio, feine Pflanze exiftirt, jo wird wohl 
das Knabenkraut Orchis maculata und Orchis Morio 
(212. Gatt.) gemeint fein *). 

Auch Drosera longifolia (Sonnenthau) ift in Sachfen’s 
Flora äußerst felten, und wird oft von Yaten, weil fie mit 
Dr. rotundifolia und intermedia in Gemeinfchaft wächſt, 
mit letzterer leicht verwechfelt. 

Möchten doch recht viele derartige botaniſche Excur— 
fionen jtattfinden, Dietet doc jede Gegend, mag fie auch 
noch fo öde fein, für den Beobachter und Botaniker ftet3 
etwas Belehrendes und Intereffantes, Mancher wird bald 
an diefer herrlichen Wiſſenſchaft Freude und Gefallen finden, 
befonders wenn er fich der Führung eines kundigen Bota- 
nikers erfreuen darf. 

Mögen mir hier noch einige Zeilen vergönnt fein, um 
einzelne Notizen aus meinen letzten Excurſionen mitzus 
theilen: 

Ich unternahm unter gütiger Yeitung des Herrn Garten— 
Infpector Poſcharsky eine botanifche Excurſion nah Böh- 
men. Unfere Mühen wurden bald belohnt; je weiter wir 
wanderten und je höher wir die Berge erftiegen, um fo 
freudiger und größer waren meine Ueberrafchyungen. So 
fanden wir z. B. aut Fuße des kleinen Milliſchauer's die 
fehr feltene und von vielen Botanikern noch gar nicht ges 
fundene Festuca tenuifolia, die zartefte Art, welche wohl 
die Familie der Gramineen aufzumweifen hat. An vemfelben 
Berge fanden wir noch Dietamnus albus und Lilium 
Martagon, die beide einen herrlichen Duft verbreiteten. 
Weiter in der Richtung nach Tepliß zu fanden wir: Li- 
num tenuifolium, Astragalus austriacus, und A. exca- 
pus, Ruta graveolens, Pyrola rotundifolia, Verbascum 
Blattaria, Caucalis daucoides, Bupleurum rotundifolium 
und B. longifolium, Rosa cinnamomea, Nonnea pulla, 
Salvia sylvestris und S. vertieillata, Erysimum crepidi- 
folium, Bromus arvensis, Inula montana, Podospermum 
laciniatum, Echinospermum squarrosum, Achilles no- 
bilis, Sisymbrium Loeselii, Reseda luteola, Oxytropis 
pilosa ete. ete., fowie noch eine große Anzahl theils fehr 
ze. theils ſehr feltener Orchis- und Orobanchen- 

ten. 

Auf einer zweiten Reiſe nach dem Erzgebirge fanden 
wir bort die in Gärten fo häufig eultivirte Feuerlie, Lilium 
bulbiferum, auf den Felvern in jo großer Ueppigfeit und 
an blühend, als ich es mir vorher nie hätte worftellen 
Önnen. 

Aber nicht nur größere Ereurfionen bieten Mannig— 
faltiges und Bedeutendes, auch Eleinere können von größten 
Intereffe fein; 3. B. fanden wir auf einer kleineren Excur— 
fion in der Gegend von Moritzburg die äußerſt feltene 
Scutularia minor, die feit 20 Jahren von einem großen 
Botaniker gefucht worden, aber leider nie gefunden ift. 
Die Freude bei einem ſolchen Fund wird ſich gewiß Jeder 
leicht vorftellen können. 


*) Die Bezeichnung O. macnlatis anftatt O. maculata ift als Fllichtig- 
teitsfehler zu betrachten, der bei der Correctur leider überſehen ift, gleiche 
falls ift überfehen worden, das Wort Cypripedium zu ſtreichen, welches 
im Manufeript bereits durch Orchis berichtigt war. Anm. d. Nedact. 


Möchten diefe wenigen Worte jüngere Gärtner anregen, 
fich möglichit vielfeitige botanifche Kenntniſſe zu erwerben, denn 
meines Erachtens nad) follte jever Gärtner nit nur mit 
den Culturpflanzen, fondern aud mit den einheimifchen 
Pflanzen vertraut fein. Leider läßt aber die Bekanntſchaft 4 
mit erjteren ſowohl als wie die mit legteren oftmals viel 
zu wünjchen übrig. * 


Dresden, im October 1877. Keil, 4 
ES BEINEN * 
Gefüllte Alpenveilchen. 


Veranlaßt durch die in letzter Nummer enthaltene Notiz 
über ein gefülltes Alpenveilchen erlaube ich mir, zu 
bemerken, daß gefüllte Cyelamen weder neu noch felten 
find. Daß viefelben nicht bekannter find, Liegt wohl einfach 
an dem Umftande, daß gefüllte Sorten wenig over feinen 
Samen anfegen und man demnach faft nur auf die Theilun 
der Knollen zum Zwede der Vermehrung angewiefen ift. 
Diefe, im Frühling vorzunchmende Operation ift jedoch 
in den feltenften Fällen von Erfolg begleitet. 

Wir beiten eine ganze Colleetton von gefüllten Chelamen 
und werbe ich zur Zeit, wenn biefelben blühen, nochmals 
darauf zurüdfommen. 


Dresden, im October 1877. Ernſt Braun jr. 


Derpflanzen großer Bäume, 


Es wird den deutfchen Gärtnern fo oft und jo mancherlei 
erzählt von der Umſicht und Gefchidlichfeit der Engländer 
und Franzofen bein Berpflanzen großer Bäume, daß es 
wohl angebracht ift, darauf hinzumeifen, daß auch in Deutſch⸗ 
land Beifpiele gleicher Art zahlreich beizubringen find. ze 

Wir hatten während ver legten Pflanzfaifon in Ham 
burg Gelegenheit, ein Verpflanzen großer Bäume zu bes 
obachten. Es handelte fih darum, das Terrain zwifchen 
Hamburg und der Vorſtadt St. Georg, befonders die Um- 
gebungen ver neuen Gewerbejchule zu verfchönern, und galt 
e8 hier, um die unangenehme Steigung eines längeren Weg 
zu mindern, diefen Witr. 1,50, ja ftellenmwetie fait Mtr. 2, 
tiefer zu legen. Hier hieß es nun, die fchönen großen — 
Linden, die jeit langen Jahren ven Weg zierten, zu erhalten. 

Im Grunde genommen, war das zur Anwendung. 
kommende Verfahren, wie dies ja fait ftetS beim Vers 
pflanzen großer Bäume ift, ein ſehr einfaches. Stehen 
ung Arbeitskräfte in genügenver Zahl und Arbeitsmaterial 
in zweemäßigjter Form zur Verfügung, dann bringen wir 
das Berpflanzen fchon ebenfo gut fertig, als wie die Aus 
länder. Das Erdreich zwiſchen den Bäumen wurde abge 
fahren, jo daß die großen Wurzelbalfen auf dem neuen, 
tieferktegenden Straßenniveau ftanden. Nachdem neben jedem 
Baum das neue Pflanzloch ausgeheben und vorbereitet, 
ſchaffte man ein für dieſen Zwed gebautes, transportables 
Gerüft zur Stelle, welches von dem zu werpflanzender 
Baume bis zu deſſen neu angewiefenem Standorte reichte, 
Auf diefem Gerüfte lief auf zwei Bohlen ein, vom und 
hinten mit zwei Winden — in Form der gewöhnlichen 
Schiffsankerwinden — berfehener Wagen, ver auf biefem 
GSerüfte bis an den Stamm gefchoben wurde. Der vorher 
ſchon untergrabene Ballen wurde ſodann mit hindurch 
zogenen Ketten durch die Wagenwinden hochgewunden, \ 


ganze Baum dann bis zum nächften Pflanzenloch ſchwebend 

gefahren und hier verjenkt. 

: Heute fteht die Alfee im ſchönſten Blätterſchmuck, und 

ein Umeingeweihter dürfte faum ahnen, daß man früher an 
derjelben Stelle um einige Meter Höher gewandelt. 


Hamburg, im Auguft 1877. 9.82. 


Aenes vom Gebiete des Gartenbaues. 


Die Manetti-Roſe, buntblättrig. 


Im Auguft 1875 verevelte ich mehrere, im Frühjahr 
eingepflanzte Manettivofen mit Thee- und rentontirenven 
Sorten duch Deuliven. Im Yaufe des Frühjahrs 1876 
wurden biefelben im Haufe angetrieben, und bier erfchien 
beim Austreiben ver Augen an einer Pflanze aus dem 
Wildſtamm ein vollftändig bunter Trieb. Ich entfernte for 

fort alle Triebe mit grüner Belaubung, und brachte der 
ſtehengebliebene bunte Trieb, der bis Anfang Juli eine 
Länge von 40 Ctmtr. erreicht hatte, noch rechtzeitig brauch- 
bare Augen zum Veredeln. Vier Augen veredelte ich auf 
den Wurzelhals und vier auf Hohſtämme won Rosa canina, 
Einzelne Exemplare trieben noch im Yaufe des Sommers 
aus und waren die erjehienenen 3—6 Blätter von gleicher 
ſchöner Färbung, als wie die des erſten Triebes. ‘Die 
Färbung gleicht der von Acer Negundo fol. var. Ob 
eine Veränderung der Blüthe eintreten wird, kann erſt im 
 mächften Sommer fonftatirt werden, da die Mannettiroſe 
me im alten Holze blüht. Ich habe, um im kommenden 
Sommer Blumen zu erhalten, von einigen Exemplaren 
fein Hoß zum Veredeln gefchnitten. 
* Allzu großen Werth dürfte dieſe buntlaubige Roſe wohl 
nicht haben, da die Blumen nicht beſonders ſchön find; fie 
gleichen befanntlich ver R. semperflorens pallida. Da die 
Sorte winterhart ift, fo dürfte fie vorzugsweife als wurzel— 
ächtes Exemplar in Strauchparthien Verwendung finden. 
Herrn Ludwig Möller überfandte ich einige Blätter, und 
dürften deſſen Bemerkungen hier wohl am Plate fein. 
7 Karlſtadt am Main, im October 1877. 
$ C. Eichler, Obergärtner. 


Nachſchrift: Die von Hrn. Eichler erhaltenen Blätter 
find wirklich vecht lebhaft bumt gezeichnet, durchaus ver— 
ſchieden von jemer krankhaft gelblichen Zeichnung, bie das 
 _ Rofenlaub unter ungünftigen Verhältnifen oft annimmt. 
Als Decorationsftrauch für Gehölzgruppen wird diefe neue 
Varietät immerhin eine Zukunft haben. 8. Möller. 


= 
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* Kleinere Aillheilungen. 


AuAusſtellung in Altenburg.) Bon 27. bis 30. Septem— 
ber fand zur Feier des Töjährigen Beftehens der Pomo— 
logiſchen Geſellſchaft zu Altenburg eine Ausjtellung von 
Exzeugniſſen des Gartenbaues aus dem Herzogthum Sachſen— 
Anhalt ftatt. Die in allen ihren Theilen Außerft gelungene 
- Ausftelung war unter anderem mit vorzüglich cultivirten 
Caladien, Warmhausfarrn von der Renningerfchen Garten- 
verwaltung, mit den neuſten und ſchönſten Dracaenen und 


Palmen von Herm Handelsgärtner F. Kunze befchidt. 
Beide ftellten außer Comeurrenz aus. Herr Handelsgärtner 
Bretfehneider erhielt acht Preife für jeine ausgezeichneten 
Dracammen, Warmhauspflanzen — darunter einige Panda- 
nus Veitichii von großer Schönheit — Camellien, Myrten, 
Primel, Chelamen, Ficus. Unter den font Prämiirten 
nennen wir noch die Hrn. Handelsgärtner Tillich (4 Preife), 
Thienemann (4 Br.), Franke (3 Pr.), R. Kunze (3 Pr.), 
Hofgärtner Müller (1 Pr.) Für Obft und Obftbäume: 
Herr Gerhard in Saalis (1 Pr.) u. |. w. 

Fir Bindereien erhielten die Gärtnergehülfen Herren 
Weife und Düfterhöft je einen Preis. Die vertheilten 
Preije beftanden in Geld, Gartenwerkzeuge und Diplome, 
Sämmtliche Befucher — unter diefen auc Se. Hoheit der 
Prinz Morik von Sachſen-Altenburg — ſprachen ihre vollſte 
Anerkennung über diefe Ausstellung aus. 


Altenburg, im October, Wilhelm Arndt. 


(Talinum patens.) Eines der prächtigften Sommerge- 
wächfe, bie wir befigen. Die Pflanze, eirca 40 Etm. hoch, 
bildet einen compacten Bufch mit glänzend grüner, leder— 
artiger Belaubung und breitet fich oben tellerartig aus, 
indem die Zweige ſich ſämmtlich in vollſtändig gleicher 
Höhe halten. Ueber dem gleichjam abgefchloffenen Bau 
der Pflanzen erheben ſich die zu gleicher Zeit aus allen 
Zweigen emporfchießenden, etwa 4050 Gentimeter Hoch 
werdenden Blüthen-Nispen mit ihren lillarothen Blüthen 
und während dieſe im Verein mit frifchgrüner Belaubung 
einen herrlichen Effect herporbringen, gewährt die Pflanze 
noch einen grazidjeren Anblick, nachdem ſich die rothen 
Beeren längs an der Blüthenrispe entwidelt haben. Die 
Pflanze ift dankbar bis in den Spätherbft, eignet fich ſo— 
wohl zur Bepflanzung von Gruppen wie zur Einzelpflanzung 
in NRafenparterres und nimmt fich befonvers im Zopf pracht- 
voll aus. Die Behandlung ift dieſelbe wie bei den Verbenen. 
Sie bildet während des Sommers eine Knolle, die man wie 
Mirabilis überwintern und zum Frühjahr wieder verwenden 
fann. Jedem Blumenfreumde fei deshalb Talinum patens 
angelegentlichft empfohlen. &N. 


Stapelia marmorata iſt eine unferer intereffans 
teften Fettpflanzen, und zwar durch ihre Blüthe. Diefelbe 
bildet nämlich einen Stheiligen Stern und ift ganz Pracht 
voll marmorirt. Dur) eine Loupe gefehen treten die 
Schattirungen nicht nur viel ſchärfer und ſchöner hervor, 
fondern das Auge wird unwillfürlich an die Mitte gefejfelt, 
wo ſich die Gefchlechtsorgane befinden, welche in einer jehr 
fünjtlichen Weife zufammen gefügt find. Diefe Vorzüge 
laffen den nicht ſehr angenehmen Geruch in den Hinter: 
grund treten. 

Die Cultur der in Rede ftehenden Pflanze ift höchſt 
einfah Im Winter einen trockenen Standort von 3—6 
Keaum. verlangend, blüht dieſelbe im Sommer fowohl tm 
Freien als auch im Kaften unter Glas over luftigen Salt 
haufe fehr dankbar. In vem reichhaltigen Fettpflanzen-Sor— 
timent der Züllichower Anftalten bei Stettin wird dieſe in— 
tereffante Pflanze gewiß zu finden fein. — 


(Reblaus in Metz.) In den Rebſchulen der Herren 
Gebrüder Simon Youis zu Meß ift bei einer wiederhols 
ten Unterfuchung zu Anfang Detober die Neblaus. in 
bedeutender Verbreitung aufgefunden. Nach der Anficht 
des abgeoroneten Sachverftändigen Oberlin tft die Reb— 
laus bereits im Jahre 1866 mit einer Sendung von ame— 
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rikaniſchen Wurzelreben aus Cognac (Frankreich) einge 
ſchleppt. Daß ste fich jegt erſt bemerkbar gemacht, ift 
Urfachen zuzufchreiben, die Leider noch nicht befannt find. 
Da das 18 Ar große und mit Neben in mehreren Hundert 
Barietäten bepflanzte Grundftüd, auf welchem im Frühjahre 
noch feine Rebläuſe vorgefunden wurden, mit den Wein- 
bergen der Gemeinde Plantieres in Verbindung fteht, jo 
befürchtet der Sachverftändige bei der diesjährigen rafchen 
Verbreitung ſchlimme Folgen und fchlägt wor, je bald wie 
möglich dte energifchten Mittel in Anwendung zu bringen. 


(Roje „Glazenwood Beauty.‘“) Ueber dieſe Nofe, 
die als leuchtendes Meteor am Nojenhimmel gerühmt wurde, 
bringt das Auguftheft von Heren Hofgärtner Lebl's Illu— 
ftrirter Gartenzeitung folgende Notiz, die wir zur Kenntniß 
unferer Leſer bringen. 

„Ueber diefe, in Heft 6 des von uns herausgegebenen 
„Illuſtrirten Rofengarten“ abgebildete Nofe, von der in 
England fo viel Lärm gemacht wurde, der ung veranlaft, 
dom Züchter derfelben, Herm Woodthorpe Glazenwood 
Nurfery, Bradwell, Braintree, England, eine Zeichnung 
kommen zu lafjen, erfahren wir nun aus zuverläffiger 
Duelle, daß fie leider ein Falſum ift. Dieje jo hoc ans 
gepriefene Neuheit ift nichts mehr und nichts weniger als 
unfere altbefannte „Fortune’s Yellow.* Die caractes 
riftifchen rothen Striche oder vielmehr Bänder find falſch; 
der Maler, Herr W. ©. Smith, welcher das Original 
fertigte, verwahrte fich gegen die rothen Striche, die dem— 
nad bon zweiter Hand hinzugefügt wurden. Wenn diefer 
Bericht — woran kaum zu zweifeln — richtig ift, To gehört 
unferes Erachtens ein ſolch gewiſſenloſer Menſch exemplariſch 
beſtraft. Jedermann ſollte es ſich zur Aufgabe machen, 
ſolche Schwindeleien zu veröffentlichen. Wir warnen vorerſt 
vor Ankauft der neuen Noje „Glazenwood Beauty, Wood- 
horpe* und alle diejenigen, die im Beſitze derſelben find, 
um Mittheilung, ob der Bericht richtig ift oder nicht.“ 

Wir Schließen uns dieſer Bitte an, und bitten auch 
unfere Yefer um gefällige Mittheilungen über diefe Nofe. 
Es fei noch bemerkt, daß Herrn Dr. Neubert’ Magazin 
im 3. (Juli) Hefte eine farbige Abbilvung verfelben brachte. 
Der Begleittert mag im genanntem Hefte nachgelefen werben. 
Unferen Berufsgenoffen mag diefer Vorfall zur wiederholten 
Warnung dienen, nicht allzu begierig fiber das vom Aus— 
lande dargebotene angeblich Neue herzufallen. Einzelne 
unferer beutfchen Journale fcheinen fich leider berufen zu 
fühlen, als Lobredner des Auslandes aufzutreten, und 
deutſchen Gärtnern ausländische Verhältniſſe als Mufter 
zu rühmen. Daß dort auch Vieles faul tft, davon oben 
ein beredtes Beijpiel. L. M. 


(Brownea grandiceps.) Diefe Pflanze, die in Deutfch- 
land zuerſt Ende der fünfziger Jahre im Garten des Hof- 
raths Keil in Yeipzig blühte, dann im Jahre 1860 im 
April im Hamburger botanifhen Garten drei Blüthen— 
Knospen entfaltete, brachte hier in dieſem Jahr vier ihrer 
prachtvollen Blüthen zur Entwicklung. In den vorher 
gehenden Jahren hat das Exemplar wiederholt geblüht. 
Brownea grandiceps, von Jacquin 1757 in Benezuela 
entdect, wird in manchen Gärten cultivirt, doch gelingt es 
ſehr felten, fie zur Blüthe zu bringen. 

Im hiefigen botanischen Garten wird Brownea grandi- 
ceps im Palmenhaufe cultivirt, bei einer Durchjchnitts- 
wärme von 12 Grad im Winter und 18 Grad im Sommer. 
Sie wächſt in einer aus gleichen Theilen Moor- und 
Lauberde zufammengefetten Mifchung, ver noch etwas ab- 


gelagerte Kuhmifterde, Lehm und Sand zugefett ift. Das 
biefige Eremplar ift ein Baum von etwa Mir. 4,50 Höhe, 
Mir. 3,20 Stammhöhe und 5 Etmtr. Stammdurchmeſſer. 
Die Krone hat einen Umfang von Mtr. 4,75. 


9. Meyer. 


(Pramiirung.) In der Blumen- und Pflanzen-Au 
ftellung des Gartenbau-Bereins für Schleswig-Holftein zu 
Anfang des Iuli-Monats zu Kiel, hatte der Obergärtne‘ 
der Frau Senatorin Jeniſch im Flottbecker Park, Herr F. 
DB. Kramer, Früchte ver Vanilla latescens auszuftellen 
Gelegenheit, wofür ihm die bronzene Staatsmedaille zu 
Theil wurde. Herr Kramer hatte bereits im Jahre 1873 
das Glück, diefe VBanille-Art zur Blüthe und zum Frucht 
tragen zu bringen und zwar zuerft in Deutfchland und fie 
auch mehrfach auf den Hamburger Ausstellungen zu zeigen. 


Eine Bleivergiftung mit tödtlichem Ausgange hat w 
längſt in Berlin eine Familie in die tiefſte Betrübniß 
verjegt und verbient die Beachtung des Publicums, weil 
fie zeigt, wie worfichtig ein Jever fein muß, der irgend mit 
Blei zu thun hat. In der Anhaltsftraße wohnt ein Blumen- 
händler F., deſſen Sohn, ein bereits erwachfener, Fräftiger 
Menſch, mit dem Winden und Arrangiren der Bouquet 
befchäftig war. Allmählich ward der junge Mann bleich 
und immer bleicher, mußte fich legen und jtarb. Der Arzt 
eonftatirte eine Bleivergiftung. Der junge Menſch hatte h 
die Gewohnheit gehabt, die Bleiftreifen, mit denen Die 
unteren Enden der Bouquets umwidelt und befeftigt werden, 
in den Mund zu nehmen, und führte jo das töpliche Gift 
in ſich über. 


Zragekafen. 


Frage 10. Iſt Amaryllis brasiliensis ımd A. equestris ibentifh?— 
Unter welchen verjehiedenen Mamen kommt A. brasiliensis, vor? — 
Welche Amarylis-Arten find zu Befruchtungsverfuchen zu empfehlen? 

Frage 11. Ein Pflanzenfreund wünſcht eine Keichrinkte Zahl — 
etwa ſechs — der ſchönſten Helleborus-Arten und Varietäten kennen 
zu lernen, bie fir Zimmerkultur geeignet find. 

Frage 12. Wo ift Haemanthus multiflorus käuflich zu haben? 
Welche Haemanthus-Sorten find die ſchönſten? = 

Frage 13. Wo ift im In- oder Auslande Samen von Arauca- 
ria Bidwillii, A. Cunninghami, A. elegans, A. excelsa, A. albo- 
spiea, A. multiceps, A. robusta, A. Goldieana, A. Rulei zu faufen 
Die Herren Collegen und Samenhandlungen werden dringend um B 
antwortung dieſer Frage gebeten. 


Beantwortung der Trage 6 in Nr. 3 d. Ztg.: 


„Welches ift das befte Mittel — ſowohl bei weih- als aud) bei, 
barthofzigen Warmbauspflanzen, welche nod in Trieb ftehen, anwend— 
bar — um den Trips (Blajenfuß) zu vertreiben?“ 7 

Bemerkt man, daß Warmhauspflanzen vom Trips befallen | 
fo richte man ſein Augenmert zumächft auf fein Gewächshaus; man 
wird da bei forgfältiger Ueberfegung finden, daß in ben meiften Fällen 
zu hohe Wärmegrabe bei mangelhafter oder ganz unterlajjener Lüftung, 
geringe oder gar feine Feuchtigkeit der Gewächshanstuft jehr wiel zur 
Ueberhandnahme des gefährlichen Feindes beitragen. an richte alſo 
fofort einen vernünftigen Dienft im Haufe ein. Darm betrachte man 
fich feine Pflanzen und frage fich, ob dieſelben auch alle in bei bei 
fenden Ranm gehören, umd man wird finden, daß da und bort eine 
und bie andere Pflanze beſſer in einem kühleren Raum untergebracht 
werben muß, weil foldhe verwöhnten Pflanzen gerade am erjten un 
am meiften vom Trips befallen werben. Nach Entfernung ber 
in das Haus gehörenden Pflanzen, wodurch auch eimem oft zu bid 


Stande und dadurch beglinftigter Anſteckung abgeholfen wird, waſche 
man Blattpflanzen, mit harten, Leberartigen Blättern verſehen, griind- 
2 auf der Unterfeite der Blätter mit einer Mifchung von Seifen- 
und Tabackwaſſer ab; ob diefelben nod im Triebe ſtehen, thut nichts 
ur Sache, denn Trips greift nur alte harte Blätter und faft nur auf 
er Unterfeite an, junge Blätter brauchen daher gar nicht mitgewaſchen 
zu werben. Pflanzen mit Blättern, bie fich, ohne zu feiden, nicht wa- 
ſchen laſſen, fprige man tüchtig mit oben erwähnter Lauge auf die Un— 
terfeite. Beim Spritzen des Haufes fieht man jpäter forgfältig darauf, 
daß der Strahl hauptſächlich die Unterfeite der Blätter trifft, eine 
BVerrichtung, die einem erneuten Auftreten des verderblichen Feindes 
erfolgreichſt entgegenwirkt. 
Weimar, im October 1877. 
Carl Steinbach, Kunft- und Handelsgärtner. 


Beantwortung derjelben Frage. 


Als Vertiltungsmittel des Trips wende man Folgendes an: Man 
toche !/, Pfund Schwefel, Pfund gelöfchten Kalt mit ca. 21/, Liter 
Waffer. Iſt das Waſſer im beften Kochen, fo thue man fir 10 Pfge. 
ein Bäckhen Nippentabat dazu, laß es gut durchlochen (ift die Miſchung 

zu die, jo kann man diefelbe etwas derdünnen), daun erfalten und 
gieße es durch einen alten Leinwandlappen. Zum Gebrauche nehme 
man einen Eimer voll möglicht weiches Waffer, gieße fo viel von dem 
Schwefelcalmicum in basjelbe, bis es eine ſchmutziggelbe Farbe hat. 
Um die Miſchung nicht zu ſtark zu machen, ftede man ein friſchgetrie— 
benes Blatt won Coleus eine Zeitlang hinein. Iſt das Blatt nach 
1—2 Stunden an ber Luft abgetrocnet und nicht zufammengefchrumbft, 
0 ift die Mifhung gut und anwendbar. Die Pflanzen werden in dieſe 
auge bineingeftellt und die großblättvigen gewaſchen, die aber nad) 
dem Abtrocknen trocken abgewiſcht werben müffen, damit der Kallſatz 
entfernt wird; bei Heinblättrigen Pflanzen geſchiehi dasſelbe durch ſtar— 
les Beſpritzen 
uerſt angewandt und empfohlen iſt dieſes Mittel durch Herrn 
aubitz in Darmftadt. — Herr Benefieiat Bäumler in Train (Nies 
derbaiern) hat bei Azaleen und Camellien die Blutſpinne vertilgt, in- 
2 dem ev Rosmarin zwiſchen die mit Ungeziefer behafteten Pflanzen ge— 
ſtellt. Der Duft des Nosmarin wirkt zerjtörend auf das Leben der 
— Spimmen, Bei Mangel an Rosmarinpflanzen könnte man auch wohl 
Nosmarindl zwiſchen Waſſer miſchen und damit öfters fpriten. Im 
übrigen vergl. man „Deutſches Magazin“ Heft 5, pag. 134, letter 
Sahrgang. — Sollte einer der Herren mit Rosmarin gute Kefultate 
erzielen, bitte felbiges an diefem Orte mitzutheilen. 
U. Wieczörkomsti, 
3. 3: Schloßgärtnerei Gütergotz bei Potsdant. 


Beantwortung Der Frage 7 in Nr. 3 d. Ztg.: 


„Kann Jemand Auskunft dariiber geben, welche Veronica- Sorten 
am veichlichften in den erften Wintermonaten blühen? Empfiehlt es 
ſich, die fiir den Winterflor beſtimmten Veronilen während des Som- 
iners ins Freie zu pflanzen?“ 

Obgleich ich mit fünf neuen und neueſten Veroniea-Sorten arbeite, 

ie alle mit hochedlen Namen verſehen, als außerordentlich reichblühend 
empfohlen find, kann ich doch nur meine fechste Sorte, Blue Gem, 
warm empfehlen. Während jett, Ende October, die anderen fünf 
Sorten: Brasme, Socrate, Imperial, Diog@ne, Murillo J gar feine, 
‚oder nur Anfänge von Snospen zeigen, blüht Blue Gem bei veichftem 

Anſatze ſchon mit wielen Blumen. 
Zu bemerken ift noch, daß ich meine Veroniken auspflanze. 

Carl Steinbach. 


Zur Beantwortung der Frage 8 in Nr. 4 d. Ztg.: 


Welche Eichenſorten find am großblättrigſten? Welche Sorten 
il am fehnellwüchfigften? Welche großblättrigen und ſchnellwachſen— 
ven Sorten find am geeignetften zur Bepflanzung von trodenen Berg- 
abhängen mit Lehmboden?“ 

ift von Heren Park- und Gartendivector Petzold in Muskau eine 
x werthvolle und ausführliche Beantwortung eingegangen, bie wir 
18 ne: zu Nr. 1 des neuen Yahrganges bringen werben. 
Gerrn Partdirector Pebold fagen wir für die freundliche Mühe— 
waltung unſeren herzlichften Dank. Die Redaction. 


Beantwortung der Frage 9 in Nr. 4 d. Big,: 


Welche neuen und älteren Dleander-Sorten find die beften und 


für don Marktverkauf geeignetften ?“ 
Außer ber gewöhnlichen Sorte Nerium Oleander fl. pl., welche, 


nebenbei bemerkt, immer eine der beften ift, ditvften wohl noch folgende 
als wirklich gute Marktforten zu empfehlen fein; 
. Album grandiflorum, rein weiß, einfach, jedoch jehr großblumig. 
Atropurpnreum plenum, bunfelearminvoth mit einz. IR Streifen. 
Geant des Batnilles, dunkelearminroth, mittelgroß, ſehr dicht, ge- 
füllt, entfpricht der Nofe diefes Namens. 
Incarnatum plenum, jehr zart, blaßfleifchrofa, enorme Blume, die 
größte aller Nerium-Sorten, 
Mudoni grandiflorum, vein weiß, gefüllt, zuweilen auch blos dop— 
pelte Petalen. Hat einen fehr üppigen Wuchs. 
Ragonati, dunkelearminroſa mit weißen Strichen, bicht gefilllt, extra. 
Dbige ſechs Sorten find als wirklich ganz ausgezeichnet zu empfeh- 
len Sie find ſehr diftinkt und werden, wenn exjt beffer befannt, ge— 
wiß fehr gefucht werden. Wen jedoch an einem größeren Sortimente 
gelegen, will ich hier noch weitere fechs empfehlen, welche, wenn auch 
nicht fo ſchön wie die obigen, doch ganz verſchieden find. 
7. Album aureum, rein weiß mit gelbem Schlunde. 
8. Candidissimum, einfach vein weiß. 
9. Cupreum, roſalachsfarben mit Fupfrigem Schein. 
10. Nankin, ifabellgelb, ſehr reichblühend 
11. Riccardianum, bfaßfleifhfarben, zuweilen weiß, Röhre voth geftri« 
belt, ſehr geoßblumig. 
12. Splendens giganteum, blaßrofa, dicht geflillt. 
bufter Wuchs, 
Die leßtgenannten find, mit Ausnahme der zwöfften, alle einfach, 
was jedoch durch veichliches Blühen wieber aufgewogen wird. De Brun, 
flavum duplex, Madame Martins und Madame Peyre find neue fran- 
zöſiſche Sorten, und ſobald dieſelben bier geblüht haben, werde ich 
darüber berichten. 
Zur Cultur der Nerium möchte ich bier noch bemerken, daß man 
anz außergewöhnlich große Blumen erzielt, wenn man die Pflanzen, 
Fobad die Knospen im Frühjahre vorangefhritten find, auf eine obere 
Tablette des Warmbaufes bringt umd bie Töpfe in mit flüffigen 
Dinger geflillte Näpfe ftellt. Sobald die Pflanzen recht im Flor 
find, wird man dieſelben wieder etwas kälter bringen, ba fie im der 
warmen Luft zu bald verblühen. Im Freien oder im Kalthaufe aufs 
geblühte Blumen find jedoch von viel intenfiverer Farbe, wenn auch 
nicht jo groß als die im Warmhaus erzeugten. 
Erfurt. 2 6. W. Uhink, 
Obergärtner der Herren Hange & Schmibt. 
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Sehr kräftiger ro— 


Serfonalnadridten. 


Am 2. Oct. ſtarb zu Caffel im 72. Lebensjahre Herr Dr. Georg 
Louis Karl Pfeiffer, Herausgeber bes Nomenclatur botanicus 
und Berfaffer einiger bedeutender Werte iiber Cacteen (Abbildung und 
Beſchreibung blühender Caeteen mit 60 col. Tafeln. Beſchreibung und 
Synonymil’der in deutſchen Gärten vorkommenden Eacteen 2c.). 

Hear Wilhelm Hocftetter, Univerfitätsgärtner in Tübingen, 
ein tüichtiger Kenner und eifriger Pfleger der Coniferen ift vom Könige 
von Würltemberg zum Garteninfpector ernannt. 

Zum Lehrer fin Obfte und Weinbau an der Tiroler landwirth— 
ſchaftlichen Lehranftalt zu St. Michele ift der frühere Wanderlehrer 
de8 Bozener Gartenbauvereins, Herr Karl Mader, berufen. 


Anzeiger. 


Wir juchen zum baldigen Antritt einen tüchtigen Ge— 
bilfen, der dte Vermehrung und Veredlung von Hauspflan- 
zen felbftftändig beforgen kann. Neflectivende wollen fich, 
unter Angabe ihrer bisherigen Thätigfeit und ihrer An— 
fprüche, wenden an 


6. Platz & Sohn in Erfurt. 


Ein verheiratheter Gärtner, in allen Branchen der 
Gärtnerei erfahren, fucht Stelle auf gleich oder zum 1, 
Januar 1878. Näheres bei Herrn Karl Breilhecker, 
per Adreſſe Herrn Hofrath dv. Hauß, Bodenheim bei 
Mainz. 


Für die Nedaction verantwortlich: der Verbandsvorſtand. — Drud von Stöhr & v. Gebhardi in Eaffel. 
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Herausgegeben unter Verantwortlichkeit des Verbandsvorſtandes. 


Berbandsprüfident: Ludwig Möller, Barmen, Unterdörnen 39.  Generalfecretair: Joſ. Angeli, Hofgeismar (Meg.-Bez. 
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Die „Deutſche Gärtner-Zeitung“ erſcheint monatlich einmal. Man abonnirt darauf bivect bei dem Generalfecretair, Herrn Foſ 

Angeli, Hofgeismar (Reg.Bez Caſſel) durch Einſendung bes Halbjahrsbetrages mit 2 Mark oder des Jahresbetrages mit 4 
Mitglieder erhalten das Blatt für einen um die Hälfte ermäßigten Preis 
— Abonnenten werden frei aufgenommen 


geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum. Offene Stellen un 


N. 6. 


Gaffel, den 1. December 1877. 


Dart. Verbands⸗ 
Die Zufendung erfolgt france. — Anzeigengebihren 15 PBfg. für die 


I. Jahrgang. 


Inhalt: Ar unfere Lefer. — Berbandsangelegenheiten. — Vereinsnachrichten; Altenburg. — Hefjelmann: Bericht über 
Niemann: Eultur der Camellia japonien. 
leid. — Kleinere Mittheilungen. — Literariſche Berichte. — Was Michel Germanicus über die Angelegenheit „Glazenwood Beauty“ (Wood- 
horpe) denkt. — Fragekaften. Fragenbeantwortung. Perſonalnachrichten. — Inhalts-Verzeichniß zum erften Jahrgang. 


die Pomologen-Berfummlung in Potsdam. 


Ubint: Ueber Dracnena Rothiana. Pfennig: Gärtner 


An unjere Lefer! 

Mit diefer Nummer ſchließt der erſte Jahrgang der 
Deutfchen Gärtner-Zeitung. 

Die erſte Nummer des neuen Jahrganges wird den 
feitherigen Abnehmern auch ohne vorherige Beftellung 
zugefandt. Wir bitten, falls fein Weiterbezug gewünſcht 
wird, um gefällige Rückſendung der Nummer, oder um 
eine kurze Nachricht durch Poftkarte. 

An alle Freunde unferer Beftrebungen richten wir 
die recht dringende Bitte, für Verbreitung unferes Organs 
unausgefegt thätig fein zu wollen. 

Der Berbands-Borftand. 
Berbandsangelegenheiten. 

Unfere bisherigen auswärtigen Abonnenten, welche auch 
vom 1. Januar 1878 ab vie „Deutſche Gürtner-geitung“ 
durch uns zu erhalten wünſchen, erfuchen wir um Einfen- 
dung des Jahresbetrages von 2 Mark und 36 Pfge. im 
Laufe dieſes Monats an Herm C. Rotter in Erfürt, Lin— 
denweg 5. Der Verein Flora zu Erfurt. 

Wir erfuchen unfere feitherigen Abonnenten, die fernerhin 


die „Deutjche Gärtner-Zeitung“ durch unfere Bermittelung 


zu erhalten wünjchen, um balvgefällige Einſendung des 
Abonnementsbetrages an Herrn Ernjt Braun jr., Friedrich 
ftraße 24. Wenn feine befondere Abbeftellung erfolgt, ſenden 
wir allen unſern jegigen Abonnenten auch fernerhin die 


Zeitung zu. Der Verein Hortulania in Dresden. 


ur Beachtung. 


Sendungen an den ®erein „Hortulania* zu Alten- 
burg find von jegt an an Herrn X. Schröder im Herzogl. 
Hofgarten, und für ven Verein „Flora* zu Hannover an 
Herrn Zürmer, Schloß Linden bei Hannover, zu richten. 
Die früheren Eorrefpondenten beider Vereine find verzogen. 


Vereinsnachrichten. 


Altenburg. (Verein „Portulania“.) Am 4. October 
feierte der Verein in den mit Guirlanden und Pflan; 
überreich deforirten Räumen des Schüßenhaufes fein vrittes 
Stiftungsfeft durch Concert und hierauf folgenden Feftball, 
zu welchem alle hiefigen Prinzipäle, fowie Freunde und Gö: 
ner des Vereins geladen waren. Das Feſt verlief in gläne 
der Weife und gab aufs Neue Zeugniß von dem echt co 
legialiſchen Geifte und der Einigkeit, welche unter den hier 
figen Berufsgenoffen herrſcht. Im Yaufe des Abends ginge 
verſchiedene Glückwunſchtelegramme aus Cöln, Drespen um 
Mainz von früheren Mitgliedern, fowie von dem Gärtner 
gehitlfenverein „Hortulania* in Yeipzig ein, welche von dem 
Borfigenden zur Kenntniß der Verfammlung gebracht und 
von den Mitgliedern in begeifterter Weije aufgenonmte 
wurden. — Zur Feſttafel brachte der Vorſitzende, Hert 
Schröder, ven erjten Toaſt auf die erfchienenen Prim; 
aus, welcher von Hm. Kunft- und Handelsgärtner Schmie 
der auf das Wohl und Geveihen ver Hortulania erwiei 
wurde. Toaſt folgte auf Toaſt, bis die Tafel aufgehol 
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Be. 


und die raufchenden Klänge der Mufif die Theilnehmenden 


aufs Neue in den fröhlichen Neigen führten. Nur allzu 
ſchnell verrannen die Stunden und machte der anbrechende 
Tag dem Feſte ein Ende, veffen ſich wohl mancher der 
Theilnehmenden erinnern dürfte, 

L. Schröder, Vorſitzender. 

F. Glaeſer, z. 3. Schriftführer. 


Altenburg. (Verein „Aortulania“.) Bericht des 
Vereins über feine Thätigkeit während des Dereinsjahres 
Dctober 1876— 1877. 

Indem wir mit dem laufenden Monat unfer Vereins: 
jahr bejchließen, können wir zugleich mit Genugthuung cons 
ftatiren, daß derſelbe in feiner Thätigfeit hinter anderen 
Sahren nicht zurüdgeblieben ift. Der Zwed des Vereins, 
jeine Mitglieder durch Belehrungen und Anſchauungen auf 
dem Gebiete der Gärtnerei weiter zu bilden, fowie den 
fameradfchaftlichen Geift zu pflegen und den Gehülfenſtand 
‚zu heben, ift in jeder Hinficht erreicht worden, indem Jeder 
nach beften Kräften dazu beitrug, durch Wort und That 
das Ganze zu fürdern. 

Zwar ‚haben wir mehr denn je an abgegangenen Mit 
gliedern zu verzeichnen, doch wurden in eben dem Maaße 
die Abgehenden durch neue und tüchtige Kräfte erſetzt. 

Dem Berein, welder zu Beginn des Jahres 18 Mit— 
glieder zählte, find folgende Herren beigetreten: Arndt, 

- Bedmann, Berger, Brumme, Drawtel, Fritiche, 
Glaeſer, Harihaufen, Ilſemann, Kirchhoff, Köhler, 
Lembke, Panik, NRauboldt, Napmund, Sittel, 
Schmidt, Schadewitz, Uhle, Zörner. 

Dagegen traten die Herren Bauer, Beireuther, 
Behrens, Bonhoff, Beckmann, Drawiel, Einbrodt, 
‚Harihaufen, Hendſchke, Kaifer, Kämpfer, Mitller, 
Dtten, Banit, Napmund, Nödel, Schlieppe, Schade 
witz, %. Weife, Zörner tm Yaufe des Jahres aus. 

i Den Borftand bilden die Herren Schröder, eriter Vor— 
fißender, Nauboldt, zweiter Vorfigender, Glaeſer, erſter 
Schriftführer, Ilfemann, zweiter Schriftführer, Weife, 
Kaſſirer, Köhler, Bibliothekar. 

Es wurden im Ganzen während des verfloſſenen Jahres 

49 Berfammlungen abgehalten, in denen über alle Vor— 
gänge auf gärtneriſchem Gebiete debattixt, jowie die ver- 
fchtedenjten Neuheiten in Pflanzen ꝛc. zur Anſchauung ge— 
bracht wurden. Außerdem wurden aus verſchiedenen gärt- 


 merifehen Werfen Lehrreiche und intereffante Abschnitte ver— 


leſen und ftet3 aus den neueften Fachſchriften veferixt, welche, 


 fomweit fie nicht vom Vereine ſelbſt gehalten, von Herrn 
Kunſt⸗ und Hanvelsgärtuer Thienemann hier in bereit 


willigſter Weife zur Verfügung geftellt wurden. 
Weiter wurden don mehreren Mitgliedern Vorträge ges 
halten, wid zwar: 

Ueber Eultur der Dracamen von Hm. Düfterhöft. 
Ueber Datura Stramonium von Hrn. Müller. 
Eultur des Clianthus Dampieri von Schröder. 
Cultur der Dracaena terminalis von Hwn. Bonhoff. 
Eultur der Phönix von Hm. Düfterhöft. 

Ueber Lilium auratum von Hrn. Otten. 

Eultur der Ananas von Ölaefer. 

Ueber vie kleinſte Pflanzenwelt von Schröder. 

N Cultur der Chelamen von Hrn. Köhler. 

5 Alle diefe Vorträge wurden ſchriftlich eingeliefert und ber 


Bibliothek übergeben. : e 
EEs wurden 98 wiffenfchaftl. Fragen geftelft, welche bis 


auf hereingelte ihre Beantwortung fanden. 


Im Yaufe des Jahres unternahm der Verein mehrere 
Erkurfionen nah Ranniger's Wintergarten an biefigen 
Plage; felbiger ift befanntlich in muſterhafter Weife ange— 
legt umd ausgeftattet, und dürften die wiederholten Befuche 
wohl dauernden Eindruck bei jedem der Theilnehmer hinter 
laffen haben. 

Die Bibliothek ift durch Abonnement auf verfchienene 
Zeitfchriften erheblich bereichert worden. 

Die Ausgaben beliefen ſich auf 64 Mark 20 Pfge. 

Die Einnahmen betrugen 79 Mark 34 Pige- 

Der Kaſſenbeſtand beträgt demnach 15 Mark 14 Pfge. 

8. Schröder, Vorſitzender. 
8. Glaeſer, Schriftführer. 


Heridt 
über die achte vom 3. bis 7. October d. 3. zu Potsdam ftattz 
gefundene Verfammlung des deutſchen Pomologenvereins. 


Die Eröffnung der mit diefer Berfammlung verbundenen 


Obſtausſtellung fand Mittwoch ven 3. d. Mts. im Drangertes, 
baufe zu Sansſouci durch den. Borfißenden des Yofals 


Comités. Hofgarten-Direftor Jühlke ftatt, der in herzlichen, 
warmen Worten die Verſammelten begrüßte und in längerer 
Rede auf die Wichtigkeit und auf die Erfolge der von 
dem deutjchen Pomologenverein eingeleiteten Beftrebungen 
für Förderung des Obftbaues hinwies. 

Um 10%, Uhr befichtigten die hohen SKronprinzlichen 
Herrfchaften mit höchſt Ihrer Familie die Ausftellung und 
gaben, indem Höchftviejelben in eingehenpfter Weife von 
den ausgeftellten Früchten ze. Kenntniß nahmen, wiederholt 
Ahren Beifall zu erkennen; gegen Mittag ftattete Se. Kaiſer— 
lich Königl. Hoheit der Kronprinz der Ausftellung noch einen 
Befuc ab; Nachmittags befichtigte Ihre Königl. Hoheit Frau 
Prinzeſſin Friedrich Carl nebit Tochter die Ausftellung. 
Um 12 Uhr fand die Conftitutrung ver VIII. Verſammlung 
der deutſchen Pomologen und Obſtzüchter ftatt, indem bie 
durch den Hofgarten= Direktor Präſidenten 
und Secretaͤre erwählt wurden. Prof. Dr. Seelig hielt 
num Vortrag über die Aufgabe des Staates gegenüber dem 
Obftbau, Dr. Yucas über die Bedeutung der pomologifchen 
Spfteme für die Obftfunde. Um 31/, fand die Excurſion nach 
dem Kronprinzlichen Weinberg nebft pomologifchen Anlagen, 
den Kronprinzlichen Kindergärten umd der Königl. Gärtner— 
Lehranſtalt ftatt unter Führung des Hofgarten-Direktors 
Sühlfe und Hofgärtner Selle. Um 6 Uhr Abends wurde 
die ftatutenmäßige General-VBerfanmlung abgehalten. Nach- 
dem der Gefchäftsführer Dr. Lucas den Berwaltungs- und 
Kaffenbericht abgeftattet, wurde die Neuwahl des Vorftandes 
pro October 1877 bis dahin 1880 vorgenommen. 

Es wurden gewählt die Herren: Königl. Garten-Inſpektor 
Lauche, Prof. Dr. Seelig, Direktor Dr. Yucas, Prof. 
Dr. Koch, Medizinalrath Dr. Engelbrecht; als Geſchäfts— 
führer wurde der Königl. Garten-Infpekter Yauche erwählt. 

Zu Erſatzmännern wurden gewählt vie Herren: Garten— 
meijter Schiebler, Garten-Infpeftor Koch, Direktor Göthe, 
dv. Türk. 

Da die legtgenannten beiden Herren gleich viel Stimmen 
erhalten hatten, verzichtete der Direktor Göthe zu Gunften 
de8 Herm v. Türk auf die Wahl. 

Am Donnerftag beehrten Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Carl mit feiner Tochter der Frau Landgräfin von Heſſen 
und deren Kinder, fowie Se. Excellenz der Minifter Dr. 


ke — 


Friedenthal die Ausstellung des „deutſchen Pomologen— 
vereins, mit Ihrem Beſuche. 2 

In der von 10—1 Uhr ftattgehabten Situng hielt der 
Königl. Hofgarten-Direltor Jühlke ven Vortrag des Pro— 
gramms: Mittheilungen von Erfahrungen über die Ertrags— 
fähigkeit der hochſtämmigen Obſtbäume nach den räumlichen 
Entfernungen derſelben, unter Berückſichtigung des Wuchſes, 
des Klimas, der Lokalität und des Bodens, ſowie der Mit— 
kultur von Unterfrüchten. Direktor Göthe beantwortete 
die Frage des Programms: „Welche Entſtehungsurſache 
hat der Krebs der Obſtbäume und welche Mittel können 
gegen denfelden angewandt werden?” woran fic eine leb— 
hafte Debatte ſchloß. Hofgärtner Maurer beantwortete 
bie Frage des Programms; „Welche neueren Himbeerjorten 
zeichnen ſich durch Güte umd Ergiebigkeit aus?“ Damı 
trat eine Keine Paufe ein, nach welcher der Hofgärtner 
Maurer ven Vortrag des Programms: Kultur und Erträge 
von Vaccinium macrocarpum hielt, an welchem ſich Er— 
läuterungen von Brofeffor C. Koch nüpften. 

Das Feſtmahl, welches um + Uhr in den feftlich ges 
ſchmückten Räumen des Cafe Sansſouci jtattfanp, erfreute 
ſich einer anerfennenswerth regen Betheiligung der Mit— 
glieder des Congreſſes und erhielt noch dadurch eine be— 
ſondere Weihe, daß Se. Ereellenz der Staats-Miniſter 
Dr. Srieventhal, Se. Excellenz v. Jagow, Oberpräſident 
der Provinz Branvenburg, Se. Ercellenz der Wirkliche 
Geh.Rath Dr. Sulzer, Präfivent des Vereins zur Be— 
förderung des Gartenbaues in Berlin und viele andere 
hochgeftellte Perfünlichkeiten, welche ſich für die Zwecke des 
deutjchen Pomologenvereins intereffiren, als Ehrengäfte an 
demjelben Theil nahen. 

Bei Tiſch brachte ver Präfivent des Congrefjes, Medi— 
zinalrath Dr. Engelbrecht, einen Toaſt auf Se. Majeftät 
den Kaifer Wilhelm aus und beſchloß die Verſammlung 
einftimmig, als Ausdruck des unterthänigiten Dankes fowohl, 
wie auch ver patriotiihen Begeiſterung der Anweſenden, 
ein Telegramm an Se. Majeftät abzufenden. 

Herr Hofgarten-Direftor Jühlke brachte ein Hoch auf 
Se. Greollenz; Dr. Friedenthal aus. 

Se. Excellenz Dr. Friedenthal ſprach in längerer, 
von wiederholten ſtürmiſchen Beifall der Verſammlung 
unterbvochenen Rede über die Beveutung, welche die Garten 
kunſt, die jüngere und liebliche Schwefter des Landbaues, 
und insbeſondere der Pomologie, ein Zweig derſelben, als 
Quelle der Gefittung und Fordetin des Staatswohlftandes, 
bat, und brachte ein Hoch auf die anweſenden Pomologen 
und Objtzüchter aus. Außer vielen andern Rednern fprachen 
noch der Diveftor Dr. Yucas, Brof. Seelig, Yanprath 
Dr. Bed, DOberbürgermeifter Beyer, Exellenz Dr. Sulzer 
und viele Andere, 

Die Theilnehmer des Feſteſſens werben dieſem bedeutungs— 
dollen Abend ein eben jo dankbares, wie auch fruchtbringendes 
Andenken gern bewahren. 

Am Freitag von 10—12 Uhr fand die Fortfegung der 
Erledigung der Programmfragen ftatt. Auf Vorſchläge des 
Kgl. Garten-Infpektors Lauche, des Medizinalraths Dr. 
Engelbrecht und des Direktors Dr. Yucas wurden folgende 
10 Xepfel- und 10 Birnſorten zur Anpflanzung als Pyra— 
miden für den Hausgarten Norddeutſchlands empfohlen: 

Aepfeln: Winter-Goloparmäne, Virginiſcher Sommer- 
Rofenapfel, Muscat-Neinette, Königlicher Kurzitiel, Engl. 
Spital-Xeinette, Große Kaffeler Reinette, Sommer-Barmäne, 
Gelber Evelapfel, Yandsberger Reinette, Karmeliter-Reinette. 


Birnen: Gute Louiſe von Apranches, Williams Chrift- 


birne, Eſperens Herrenbirne, Holgfarbige Butterbirne, Clair— ü 
geau-Butterbirne, Köſtliche von Chameu, Kolomas Herbit- IE 
butterbirne, Liegels Winterbutterbirne, Joſephine v. Mecheln, 
Napoleons Butterbirne. 8 
Der Direktor Dr. Lucas empfahl für diejenigen, welhe 
von den empfohlenen Apfeljorten tie eine oder die andere 
Sorte als Pyramide ſchon befiten, folgende 4 Sorten zur 
Auswahl: Burchardt's Neinette, Langtons Sondergleichen, 
Wagner's Preisrofenapfel, Yondon Beppin. 4 
Hierauf beantwortete der Direktor Dr. Lucas vie Frage 
des Programms: „Welche neu eingeführten Geräthe ver— 


dienen allgemeine Empfehlung?“ woran ſich ein Meinungs 
Austaufch verſchiedener Mitglieder knüpfte. * 

Um 2 Uhr fand die Rundfahrt durch vie Königlichen ’ 
und Prinzlichen Gärten von Sansjouci und Umgegend 
unter Führung des Hofgarten-Direftors Jühlke ftatt. Die 
Einfahrt erfolgte neben ver Friedenskirche und bewegte fich 3 
die ftattliche Wagenreihe mit mehr als 150 Theinehmen 


durch den fogenannten Wittmeyer'ſchen Garten, beim Dbelist 
porbei, die Haupt Allee nach vem Neuen Palais bis zur 
Abzweigung nach Charlottenhof entlang, von Charlottenhof 
nad dem Ausftellungslocal, dem Königl. Drangeriehaufe, 
weiter nach dem Pfingftberg, durch ven Königl. Neuen m 
Garten, am Marmor-Palais und ver Königl. Meierei vor— 

über, über die Glienider Brüde nah dem Park Sr. König. 
Hoheit des Prinzen Carl. Hier fttegen die Theilnehmer | 
aus und fand eime Befichtigung des weithin berühmten 
Pleasure-ground und feiner nächften Umgebung ftatt. Die “ 
fi) dann hieran anfchliegende Rundfahrt durch den Part 
Babelsberg führte an der berühmten Gerichtslaube und 
der Siegesſäule vorüber und berührte auf ver Nüdfahrt 

an der Havelfeite pas Königl. Schloß. AN 

Dann pafjirten die Wagen noch einmal die Glienicker * 
Brücke und führten die Theilnehmer durch die Neue Könige 
straße und das Berliner Thor in dus Weichbild der Stabt = 
Potsdam zurüd. 

Der Samſtag Morgen von 8 bis 101/, Uhr wurde 
hauptfächlich ver Beantwortung der programmmtäßigen Fragen 
gewidmet, nachdem vorher der Ort für die nächite Zufanmen- 
kunft feftgeftellt wurne. Es waren Einladungen ergangen 
von dem Gartenbauverein in Würzburg durch den Delegirten 
Dr. Lucas, von dem Gartenbauverein zu Frankfurt durch 
den Delegirten Infpeetor Koch, von dem Oartenbauwerein 
zu Caffel durch ven Delegixten Profeſſor Möhl, von dem 
pomologifchen Berein zu Meiningen durch den Delegirten 
Hauptbuchhalter Greß. Der deutſche Pomplogennereiu 
entfehied fich mit großer Majorität für Wirzburg. ET: = 

Bevor an die Beantwortung der noch nicht erlevigten 
Fragen gegangen wurde, legte Direktor Dr. Lucas das 
Wurzelfteicheifen von Reks in Budapeſt und der Hofgärtner 
Nietner von Charlottenhof eine nach Amerikanifehen Modell Me 
gefertigte, als fehr empfehlenswert befundene Baumfcheere 
vor, welche in Potspam beim Meſſerſchmied Dahlitz in der 
Sharlottenftraße für 9 Mark zu beziehen jet. > 

Dann wurde durch den Königl. Garten-Injpector Lauch 
die Frage des Programms beantwortet: Welche 10 Apfel- und 
10 Birnforten find nad) den bisherigen Erfahrungen als 
die beften und tragbarften zu Horizontal-Cordons zu em— 
pfehlen? Die empfohlenen Sorten find: ma 

Aepfeln: 1) Weißer Winter-Calville, 2) Franzbſiſche 
Nambour Neinette, 3) Kaifer Alexander, 4) Winter Gold» 
parmäne, 5) Ribſton Peppin, 6) Bauman's Neinette, 
Charlamowsky, 8) Jägers Neinette, Culons Neinett 
10) Königl. Kurzſtiel. 


Hr Birnen: 1) Ejperens Herrendim, 2) Williams Chrift- 
birn, 3) Gute Youife von Abranches, 4) Herzogin don 
Angouleme 5) Vereins Dechantsbirn, 6) Diel's Butterbim, 
7) Gellerts Butterbirn, 8) Holzfarbige Butterbirn, 9) Aman- 
lis Butterbien, 10) Clairgeaus Butterbim, vom Direktor 
Dr. Lucas vorgefchlagen. Ferner wurden vorgejchlagen 
von Dr. Yucas: Schwerſterbirn, Weihnachtsbirn; von Koch: 
Bachelier's Butterbirn, und mehrere andere Birnen und 
Apfelforten von Gaucher, Müfchen umd von Gerolot. 
Die Frage des Programmes: „Sollte es nicht lohnend 
fein, aud in Nord-Deutjchland mit dem Anbau des Cider— 
Dbjtes an Straßen zu beginnen?“ beantwortete der Gar- 
tenmeiſter Schtebler nad) einer längeren Auseinanderfegung 
in negativem Sinne, von andeyer Seite wurde der ver— 
ſuchsweiſe Anbau befürwortet. Hiermit erfolgte der Schluß 
der Berathungen. 

Um 11 Uhr verlag der Gartenmeifter Schiebler vie 
Preisrichter-Protofolle im Auftrage des Präfidenten, Medi- 
zinalrath Engelbrecht. Im der I. Preisrichter- Section 
erhielt Hofgarten-Infpector Lauche in Sansſouci die von 
Sr. Majeftät dem Kaiſer geftiftete goldene Medaille für 
allgemeine Yeiftungen, insbefondere für 1000 Abbildungen 
von Obſtfrüchten; Infpeetor Palandt zu Hilvesheim für 
348 ausgejtellte richtig benannte, gut cultivirte und werth— 
solle Apfel nnd Birnforten ven von Ihrer Majeftät der 

Kaiſerin geſchenkten Tiſch; Inſpector Koch zu Braunfchweig 
- für ſeine ausgeſtellte Obſtſammlung, wobei zwei vorzügliche 
Pfirfih-Sämlinge, den von Sr. Kalſerl. Hoheit dem Kron— 
prinzen gejchenkten Pokal. Die jilberne Medaille des Kö— 
nigt Preuß. landwirthſchaftlichen Minifteriums wurde zu: 
erkannt: 1) dem pomologifchen Inftitute in Prosfau, 2) 
2ER Dr. Yucas in Reutlingen, 3) Herm Profeffor Dr. 
eelig in Kiel, 4) Herrn Superintenden Oberdieck in 

Zeinſen, 5) Herm Obergärtner R. Lauche in Abtnaundorf, 
6) Hexen Wendt in Roskilde (Dänemark), 7) Herrn Tou- 
chon in Hohenau, 8) Dem pomologiſchen Inftitut zu Geis 
ſenheim, 9) Herm Lehrer Heffelmann in Witzhelden 
re Solingen), 10) Müllerflein in Carlsftadt, 11) 
Schiebler u. Sohn in Celle. Außerdem wurden noch 
zwei filberne vom Königl. Würtemberg. landw. Miniftertum 
und zehn broncene dom Königl. Preuß. landw. Minifterium 
ausgeſetzte Medaillen vertheilt und erhielten noch manche 
Ausjteller als Anerkennung werthvolle über Objtbau hans 
delnde Schriften und ehrenvolle Erwähnungen. 

- Die U. Preisrichter-Section ertheilte für Bäume: den 
- Herren Yambert u. Reiter in Trier den von Ihrer Kai— 
ferl. Majeſtät der Frau Kronprinzeß gefehenkten Pokal; vie 
ſilberne Staatsmepaille Herrn Miütllerflein in Carlsftadt, 
i ern Späth in Berlin und Herm N. Moufel in 
Sandweiler; die jilberne Medaille des Königl. landw. Mi- 
niſtexiums zu Würtemberg den Herren Rathke & Sohn 
‚Danzig und Herren Shiebler & Sohn in Celle. 
Nach DVerlefung der Protokolle der Preisrichter brachte 
Gartenmeiſter Schiebler ein Hoch auf Se. Majeftät ven 
Kaiſer Wilhelm aus, worin die Anweſenden begeiftert ein- 
ſtimmten. 
Um 12 Uhr fanden ſich die Mitglieder des Congreſſes 
zum Theil mit Damen am Eiſenbahndamm beim Königl. 
Luſtgarten ein und beftiegen das den Werderaner Obſtzüch— 
tern gehörige und dem Yofal-Comite zur Verfügung geſtellte 
Dampfſchiff „Wilhelm.“ Der Weinbergsbefiger Fritze aus 
serder begrüßte die Theilnehmer mit einer Anrere. 
ie Fahrt verlief unter beftem Wetter und zur größten 


in 


au 


zuerſt die Geſellſchaft in der Nähe der Königl. Landesbaum— 
ſchule ab, es wurde unter Führung des Baumſchul⸗Inſpee— 
tors Wrede das unter ſeiner Leitung ſtehende Inſtitut be— 
ſichtigt und dann führte das Dampfſchiff die Congreßmit— 
glieder nach dem Schützenhauſe in Werder, woſelbſt die 
Herren und Damen ſich am Kaffee und Bier weidlich er— 
quickten. Unter Leitung des Weinbergsbeſitzers Fritze wurde 
dann eine Beſichtigung ver Obſt- und Weinberge vorge— 
nommen und fand die Nüdfahrt nach Potsdam um 5 Uhr 
ftatt. Beim Abſchied brachte Profeffor Dr. Seelig aus 
Kiel don freundlichen Werderanern, die es verſtanden, Durch 
Fleiß und Auspauer ihre Sanpflächen in höchſt werthvolle 
Obſtplantagen (2400 Morgen) zu verwandeln, die ung 
zeigten, daß der Obftbau ſelbſt in höchſt ungünftigen Ver— 
bältniffen ganze Gemeinden zum Wohlitand führen kann, 
ein Hoc, in das alle Feſttheilnehmer begeiftert einftinmten. 

Abends verfanmelten fich die Congreßmitglieder im Cafe 
Sansſouci zu einer gefelligen Abendunterhaltung, die gleiche 
zeitig auch zur Verabſchiedung benutzt wurde, da viele der— 
ſelben Sonntag die Rückreiſe in ihre Heimath anzutreten 
beabſichtigten. 

Witzhelden, Kreis Solingen, November 1877. 

Hefjelmann, 


Vorſteher der Obftbau-Section des Solinger 
landwirtbihaftlichen Vereins. 


Die Gultur der Camellia japonica. 
Bon Th. Niemann, derzeit im botanischen Garten zu Marburg. 
(Bei der letzten Preisvertheilung mit bem evften SPreife prämiiet.) 


Schluß.) 

Die Camellien werden entweder im Monat Juli und 
August over im Winter von Januar bis März veredelt. 
Das Bereveln im Winter kann jedoch nur in Gärtnereien 
vorgenommen werben, in denen geräumige Bermehrungen, 
womöglich mit Dampfs oder Waſſerheizung, vertreten find, 
wenn e8 bon guten Erfolg fein fol. Im Vermehrungen 
mit Kanalheizung bat es jelten ein gutes Nefultat geliefert. 
Sedoch iſt das Vereveln im Winter ſtets vorzuziehen, denn 
in diefen Monaten kann mehr Zeit zu diefer Arbeit vers 
wendet werden, und dann koͤnnen auch die jungen Ver— 
edlungen im Yaufe des Sommers noch) gut verwachfen, holen 
jogar die Veredlungen, welche im Sommer zuvor gemacht 
toorden find, häufig im Wachsthum noch ein. Einige Wo— 
en vor dem Veredeln bringt man die zu Unterlagen bes 
ftimmten Camellien, welche einen Stammdurchmeſſer von 
5-6 Millimeter haben müffen, in die Vermehrung, damit 
fie ein wenig in Vegetation treten, und ſchneidet piefelben 
auf eine Länge von 3—4 Zoll zuriid, jedoch jo, daß ſich 
am oberften Ende noch ein Eleiner Zweig oder wenigjteng 
einige Blätter befinden, welde den Saft anziehen. Die 
abfallenden Zweige werden dann, wie ſchon erwähnt, wieder 
zu Stedlingen verwendet. Zum Veredlen wähle man fich 
Evelteifer von jungem, aber gereiftem Holze, an denen ſich 
2—3 Augen befinden und die eine Yänge von ungefähr 2—3 
Zoll haben. Man fchneivet das Edelreis keilförmig von 
beiden Seiten nach unten zu, nimmt darauf die Unterlage 
und fehneidet fie an ver Stelle, wo man das Edelreis ein- 
ſetzen will, ſchräg Bis zur Mitte ein, jo daß das Edelreis 
genau in diefen Spalt paßt. Diefe Veredlungsart ift das 
Einfpigen. Hierauf jtelle man fie, ohne zu verbinden, auf 
ein Bermehrungsbeet, bevede fie mit Fenſter und unterhalte 


—* 


eine Bodenwärme von 20%. Die Fenfter werben bis zum 
Berlaufen der Schnitte gut geſchloſſen gehalten und vor 
Starken Somnenftrahlen geſchützt. Nach Verlauf von einigen 
Wochen wird das Edelreis ſchon verwachjen fein; ift dieſes 
gefchehen, dann läßt man den Camellien etwas Luft zufom- 
men und fteigert diefes mit dem Wachsthum der Veredlun— 
gen, bis man die Fenfter zulegt ganz abnimmt, und auch, 
um die Vermehrung beifer zu benugen, die Beredlungen, 
wenn fie vollkommen verwachfen find, in ein warmes Haus 
bringt, wo man jie nach und nad) abhärtet. In vielen 
Gärtnereien werden beim Veredlen die Berbindungsftellen 
mit wollenen Faden umwickelt, jedoch ift diefes bei genauer 
Ausführung des Veredelns unnütz; wo jedoch die Zeit dazu 
vorhanden, ift e8 immer anzurathen. Auch das Copuliren 
wird bei den Camelfien angewendet und fann zu derſelben 
Zeit geichehen, wo das Einſpitzen ausgeführt wird. Auch 
Eönnen Camellien in ven Spalt und in die Rinde gepftopft 
werden, doch wird diefes Verfahren nur beim Umpfropfen 
alter Stämme angewandt, und müſſen auch hierzu die Ca— 
mellien angetrieben fein, wenn e8 einen guten Erfolg haben 
fol. — 

Im Juli und Auguft wird gewöhnlich in Eleineren Gärt- 
nereien das Veredeln ver Camellien vorgenommen umd 
auf diefelbe Weife ausgeführt wie im Winter, nur werben 
fie auf ein lauwarmes Beet geftellt und hier recht jchattig 
und gefchloffen gehalten; werden Anftalten getroffen, daß 
ſtets feuchte Luft im Beete ift, dann ift der Erfolg um fo 
fiherer. Auch in der falten Vermehrung kann nothrürftig 
im Sommer veredelt werden. 


V. Ungeziefer der Camellien. 

Vom Ungeziefer werden die Camellien im Vergleich zu 
anderen Pflanzen nur wenig belaftet, aber doch fümmt es 
öfter, beſonders bei nachläffiger Eultur vor. Hauptfächlich 
it die Schwarze Dlattlaus ein großer Feind der Camellien. 
Sie figt meiftentheils an den jungen Trieben ber Pflanzen 
und vernichtet oft diefelben gänzlich. Gewöhnlich verbreitet 
fich diefelbe durch zu ſchnellen Temperaturwechfel und zu 


‚ tiodener und warmer Yuft der Häufer. Man beſpritzt die 


mit dieſem Ungeziefer befallenen Triebe mit Wajfer und 
beftreue jie dann mit Tabafsftaub. Auch durch Räuchern 
mit Tabak, ſowie durch öfteres Beſpritzen und Zufüh— 
zung friſcher Luft wird cs beſeitigt. 

Die Schildläuſe, die ſich auch öfters einſtellen, müſſen 
durch fleißiges Abſuchen derſelben und durch Abreiben der 
Blätter und Zwelge entfernt werden. 

Die Regenwürmer entfernt man durch Tabakslauge aus 
den Töpfen. 


Noch Einiges über Dracaena Rothiana. 


Anfnüpfend an den in Nr. 5 der „Deutfchen Gärtner 
Zeitung“ veröffentlichen Aufiake über Dracaena Rothiana 
erlaube ich mir, Folgendes nachzutragen. 

Dr. Rothiana ftammt won den Comoren, eine Anfel- 
gruppe an der Oſtküſte Afrifa’s, nicht weit von Madagas— 
far (micht von den Canaren, wie in Nr. 5 irrthümlich ans 
gegeben) und wurde von den Herren Haage & Schmidt 
in Erfurt, welde den Samen von dort befommen, in den 
Handel gegeben. Es gehört viefe Pflanze zu den befferen 
der neueren Einführungen, und wird Jedermann, der Ger 
legenheit hat, dieſe Dracaene zu kultiviren, in Herrn 


- Treuder’s Yob mit einftimmen. 


Unter den Taufenden von Sämlingen, die jich gegen= 
wärtig in dem Gejchäft der Herren Haage & Schmidt 
vorfinden, zeigte ſich auch eine Pflanze mit prachtvollſter 
Panachirung, die in Glanz und Schönheit mit Pandanus 


Veitchi wetteifert. Es wird jedoch noch eine geraume Zeit 
vergehen, bis diefe Neuheit in den Handel gebracht werden 
kann, da die Vermehrung eine verhältnißmäßig langfame 
if. Dracaena Rothiana ift wie Dr. Draco, fragrans, 
marginata :c. eine echte Dracaena, bilvet feine Wurzel- 
fprojien (Stolonen) wie die Cordylinen (welch letztere be- 
kanntlich eine beſondere Gattung bilden), ſondern beſitzt 
dicke, fleiſchige Wurzeln, welche zu Vermehruugszwecken 
nicht geeignet ſind. Man muß eben zu Stecklingen jene 
Zuflucht nehmen. Er 
Erfurt, November 1877. 
G. W. Uhink, Obergäriner. 


Gärtnerleid. 
Vor einiger Zeit brachte Dr. Neubert's Gartenmagazin 
(6. Heft d. 3.) einen Artikel, demzufolge ein Herr einen 
Gärtner gefucht, der zugleich als Kutſcher, Pferdeknecht, 
Diener, Jäger u. |. w. fungiren follte. Wir freuten ung, 
daß Herr Dr. Neubert in dieſem Falle jo kräftig für die 
Gärtner Parthei ergriff und erwähnten Herm das Unbe— 
rechtigte feiner Forderungen fo recht vor Augen hielt. 
Solches Benehmen jtellefuchenden Gärtnern gegenüber 
fteht leiver nicht fo vereinzelt da. Bei jehr vielen Herr 
ſchaften foll der Gärtner Arbeiten verrichten, die mit feinen 
Beruf in feinem Zufammenhang ftehen. Zum Yohn dafür 
fteht ev dann auch in der Achtung, oder richtiger gejagt 
Verachtung, feines Herrn, auf gleicher Stufe mit vem Stale 
knecht. Weigert ſich aber Jemand, eine Beſchäftigung vor— 
zunehmen, die ganz und gar nicht zu feinem Gejchäft ge 
bört, dann tft er faul, wiverfpenftig oder „zu ſtolz“, wie 
c8 einen Menfchen von fo untergeorpneter Stellung nicht 
zufommt. Er ift, da er feine Stiefelpugerdienfte verrichten 
will, der Herrfchaft ein Dorn im Auge; er ift unbrauchbar 
und muß fein Bündel ſchnüren. 
Es tft veriehrt, wie in dem bezeichneten Artikel gefchieht, 
zu behaupten, daß die Herrſchaften, welche Gärtner halten, 
durch die in allen Stüden fhlechter werdende Aufführung 
der leßteren gezwungen feien, in jeder Beziehung und be— 
fonders in ihren Engagementsbedingungen jtrenger, rück— 
fichtslofer verfahren zu müſſen. Wir jagen vielmehr, di 
Gärtner werden, da fie von ihren Prinzipalen vielfach un. 
verantwortlich geprüct werden, durch ihr Ehrgefühl gezwun— 
gen, diefem Drud einen gehörigen Widerftand entgegenzus 
jegen. Und das ift der fo viel bejammerte „Fehler“ ver 
jüngeren Gärtnergeneration. 
Durd oben erwähnten Artikel fehen wir uns veranlaßt, 
einen ähnlichen Fall, den einer unferer Mitglieder vor no 
nicht langer Zeit erlebte, unfern werthen Collegen und Ber 
banpsgenoffen mitzutheilen. Genanntes Mitglied bewarb 
ſich ſchriftlich um eine offene Stelle und erhielt darauf 
folgendes intereifante Antwortjchreiben, das in gärtneriſche— 
Kreifen Stoff zum Lachen geben könnte, wenn es nicht bie 
Schattenfeiten des Gärtnerlebens treffend charakterijizte. 
„Heut erhielten wir Ihren Brief, fürchten, daß Sie 
noch nicht alles leiften werden, da Sie noch jehr jung find, 
(24 Jahr) find Sie joldatenfrei, ich möchte nicht zum Herſt 
wieder wechjeln. Fat 
„Wir verlangen einen befeheidenen, fleißigen, orbentli 


3 Gärtner, der nicht blos Gemüfe bauen kann, fondern auch 
b die Blumenzucht verfteht. 3 ; 

u „Bir haben ein Kleines Warm- und Kalthaus, und 
g einen nicht zu großen Garten, daher übernimmt dev Gärtner 
E bet uns den Getreideboden, wobei nicht viel zu thun giebt, 
IR ba das Gut nicht ſehr groß ift. 

—9 „Es iſt beſſer, da Sie nicht ſelbſt kommen können, daß 
* alles klar und deutlich durchgeſprochen wird, damit wir nicht 


oft zu wechſeln brauchen, weil nicht jeder Gärtner für unſere 
Gegend paßt, da überall andere Sitten find. 
„Sum Winter, wenn ver Gärtner faft gar nichts zu thun 
hat, muß er für eine Stube das Holz bejorgen, wenn es 
an Yeute fehlt, auch einmal Pollen helfen, was im Jahr 
. vielleicht ein oder zwei Mal vorkommt, vie jegigen Gärtner 
haben bei großen Geſellſchaften auch bei der Bedienung 
h geholfen. 
in „Sm Frühjahr befommt der Gärtner Leute, das Ader 
zu graben, wir verlangen aber auch, daß er auch ſolbſt die 


per 
hi 


ya 
er 


* 


— 

Er Spate zur Hand nimmt und mit arbeitet. 

A „Der. Gärtner befommt bei uns 60 Thaler auf 
das Jahr. Die Frühbeete müßten Sie aber genau ver 
y g 


ſtehen, da es uns nicht Lieb ift, Dinger dazu zu geben 
fe: und nichts davon zu haben. 

„Der Gärtner wohnt im Haufe, muß um 10 Uhr im 
Haufe fein, hat alles frei, nur die Wäfche nicht, er befommt 
auf die Woche 21 Yoth halb Butter und fett, im Sommer 
noch Mittwoch und Sonnabend Quark, genannt weißen 
—* Kafe (h und ein großes Brod. Früh und Nachmittag 
$ Kaffee, Mittag nicht alle Tage Fleiſch, aber gutes kräftiges 
= 


Effen, am Abend Suppe und ganze Kartoffeln. 
i „Ich habe Ihnen jo gut ich konnte u. |. w. 


le De tz“. 
8. bei AD. 
* Frankfurt a. O., November 1877. 


Gürtner-Verein „Flora“, 
Oswald Pfennig, Vorſitzender. 
Br Nachſchrift. Das alte Yeid! Die höchſten Anforde: 
xungen an die Veiftungsfähigkeit und als Entſchädigung Zu— 
billigungen, die in unferer Zeit doch wirklich) für den ein- 
fachſten Arbeiter zu fehlecht find. Welche Art von Gärtnern 
auf ein folches Angebot eingeht, mag Jedermann ſich Leicht 
vorſtellen. Entſpricht dann ein fol unglücticher Menſch 
den Anforderungen nicht, dann find die Mageliever über 

ſchlechte, unfühige Gärtner um ein neues bereichert. Wenn 
nr 


‚gleich wir auch ver Yehre vom Drud und Wiverftand, wie 
 fle unfere Frankfurter Freunde andeutungsweife geben, ums 

ſere perfönliche Zuftimimung verfagen miüfen, fo bedauern 
wie aufeichtig mit ihnen, daß Männer, deren Verdienſte 
mm den deutſchen Gartenbau wir unbedingt anerfennen, auf 
Grund einfeitig unterfuchter Einfälle fchroffe, abjprechende 

xtheile über die Befähigung und Tüchttgfeit des gefammten 
deutſchen Gärtnerſtandes füllen. Daß auch wir gar viele 
Zuſtände -als befjerungsbevürftig erfennen, beweifen am 
beſten unfere Berbands- und VBereinsbeftrebungen, und wäre 
88 uns nicht gelungen, nach und nach eine Reihe von ein- 
chtsvollen Männern, die ung früher fern ftanven, fir vie 
jung unferer- Aufgaben zu erwärmen, ficher, wir wären 

muthlos geworden, als wir fahen, daß gerade diejenigen, 
die vie Nothwendigkeit einer befferen Berufsbildung be 
ſonders betonten, ſich kühl ablehnend zurüczogen, als ihnen 
die Gelegenheit zum thatkräftigen Eingreifen in bie Beſſe— 
ungsarbeiten nahegelegt wurde. 

Ludwig Möller. 


46 


Kleinere Millheilungen. 


(Amaryllis solandraeflora.) Die im diesjährigen 
Herbſtkataloge ver Herren Haage & Schmidt in Erfurt 
als Amaryllis solandraeflora aufgeführte Bflanze, deren 
auch Herr Uhint Seite 12 d. Ztg. gedenkt, it in ver 
That prachtwoll und verdient vollauf die ihr zu Theil ge- 
wordene Empfehlung. Bei mir hat ein Cremplar zwei 
Schäfte mit je acht Blüthen, aljo fechszehn Blüthen im 
Ganzen, hervorgebracht, und blieb lange Zeit hindurch eine 
herrliche Zierde, indem die Sinospen nad umd nach fich 
erſchloſſen. Nach meinem perſönlichen Exmeffen halte ich 
jedoch diefe Form nicht fiir A. solandraeflora Lindl. (ty- 
pica), jondern für eine fchönere Varietät verjelden (A. 
sol. var. vittata?), invem die Beſchreibung der A. solan- 
draeflora (typ.) eine mehr oder weniger gelblich oder grün- 
lich-weiße Blüthe aufweift, die in Rede ſtehende Pflanze 
jedoch Blüthen mit weißem Grund und breiten farıninrofa- 
rothen Streifen zeigte, und ih von anderen Amaryllis 
durch die langgejtredte, hampagnerkelhartige Blüthenform, 
ſowie durch einen eigenthümlichen Wohlgeruch auszeichnet. 
Diefer ift mehr gewürzhaft, an Meliſſe erinnernd, während 
A. vittata et hybrida mehr wie manche Citeus-Blüthen 
duften. 3. Sagen. 

(Blühende Orchideen.) Folgende Orxchioeen befinden 
fich gegenwärtig (15. Nov.) in der Gärtnerei der Herren 
Haage & Schmidt in Erfurt in Blüthe: 

Cypripedium barbatum 


PR insigne, 

2% „  Maulei, 

” venustum, 
Epipendrum ciliare, 

a cochleatum, 


Hartwegia purpurea, 

Maxillaria Meleagris, 

Miltonia candida, 

Oneidium ornithorrhynchum, 

” sanguineum, 

Stanhopea oculata, 

Zygopetalum maxillare. 
Ein Gremplar von Phalaenopsis Schilleriana, welches im 
Monat October blühte, wurde befruchtet und hat daſſelbe drei 
ſchöne Kapfeln angeſetzt. Ebenfv find Odontoglossum grande, 
Triehopilia tortilis und mehrere der obengenannten Arten 
mit Samenanjat verjehen, welcher durch Künftliche Befruch- 
tung erzielt wurde. — Bemerkt ſei noch, daß ſämmtliche oben 
aufgeführte Sorten, mit Ausnahme von Phalaenopsis, dem 
temperirten und falten Haufe angehören. 6 W. 1. 

(Gute Erfolge.) In Nr. 8 der „Hannoverſchen Gar- 

tenbausZeitung“ heißt e8 am Schluffe eines Berichtes über 
bie, vom 8.— 11. September in Hannover ftattgefundene 
Ausstellung des Garten bau-Vereins: „Auch pefuntär find 
Einheimiſche und Fremde befriedigt. Von der gittigft durch 
den Minifter des Handels gewährten Vergünftigung, ven 
auf der Ausftellung unverkäuflich gebliebenen Gegenftänden 
freien Nüctransport zu gewähren, fonnte nur in jehr bes 
ſchränktem Maße Gebraud) gemacht werden. Eine Mafje 
Srachtbriefe brauchten gar nicht wieder benußt zu werden. 
Bon ganzen Wagenlapungen jind einzelme Pflanzen zurück— 
gegangen — und das folche, von denen ſich die Cigenthümer 
nicht trennen wollten. Zwiſchen 8—9000 Mark find dur 
Verkauf u. ſ. w. umgejegt. Dafür hat aber Hannover den 
Bortheil, daß die Vorliebe für Blumen wieder um einige Pro- 
cente gewachfen ift. Mlöge die von Jahr zu Sahr wachjen!” 


Ale 


Literatur-Bericht *). 


Der Weinſtock. Praktiſche Anleitung zu deſſen 
Erziehung, Schnitt und Pflege. ® 

Unter dieſem Titel haben die Herren 3. B. Müller, 
Königl. Hofgärtner auf der Wilhelma bei Stuttgart umd 
M. Lebl, fürftl. Hofgärtner zu Yangenburg, im Verlage 
von Eugen Ulmer in Stuttgart ein Werf herausgegeben, 
dejfen Aufgabe es vornehmlich fein foll, den mwürttem- 
bergifchen Weinzüchter auf die Fehler aufmerkfam zu machen, 
die derſelbe bei der Behandlung des Weinftods oft unbe 
wußt begeht, und welches einer zwedentiprechenderen Be— 
handlung die Wege bahnen fol. Wir empfehlen dieſes 
billige, mit 52 Holzſchnitten vortheilhafteft ausgeftattete 
Buch jedoch auch allen denen unferer Berufsgenoffen, die 
des Nutzens oper Vergnügens wegen eingerichtete Neb- 
pflanzungen, fei es an Wänden oder an freiftehenden Yatten 
oder Pfählen zu behandeln haben, bejtens. Iſt doch, be> 
fonders in ven, ven Weinbaupiftriften ferner liegenden 
Gegenden die Behandlung der Rebe am freiſtehenden Pfahl-, 
Latten= oder Drathwerf wenig bekannt, und find hier bes 
ſonders die von dem Hoibrenk'ſchen Rebſchnitt, der Er- 
Ziehung und Behandlung der Cordons mit beweglichen 
Nuthen, der Corvons mit Zapfen, der Methode Thomerh 
2c. handelnden Abfchnitte von beſonderem Interejfe. In zehn 
Abſchnitten theilen die Herren Verfaffer in Elarer, verftänd- 
licher Weife — wie e8 von fo tüchtigen Fachmännern nicht 
anders zu erwarten war — das Wichtigfte und Wiſſens— 
werthſte mit über die Zucht des Weinftods, die Wirkungen 
der Safteireulation, über Anlage eines Weinberges, bie 
verschiedenen Schnittarten, Schußmittel gegen Frühjahrsfröſte, 
Veredlung, Vermehrung und VBerjüngung, Anzucht don 
ZTopfreben, Arbeiten während der Vegetationszeit und nach 
der Weinleſe, ferner über die Bepflanzung ſüdlicher Mauern 
und Böfchungen mit Neben, fchließlich über die Feinde und 
Krankheiten des Weinftods, die amertkanifchen Neben, der 
Weinbau in Amerika und die Sprengtechnif im Dienfte ver 
Bodencultur. 

Der Preis diefes inhaltreichen Wertes ift 2 Mark, in 
per That fo niedrig, daß die Anfhaffung auch dem minder 
Bemittelten möglich ift. Fur Vereinsbibliothefen noch be— 

ſonderer Beachtung empfohlen. L. M. 


— — — —— — — — — 


Was Michel Germanicus über die Angelegenheit „Glazen- 
wood Beauty‘ (Woodhorpe) dentt. 


Ueb immer Treu und Redlichkeit 
Bis an Dein fühles Grab; 
Wenn Du ne neue Nofe ziehft, 
So bild’ fie richtig ab. 


Und wen Du eine Neuheit kauf'ſt, 
Sp merk Div, liebes Kind, 
Siehjt Du an ihr die Farben nicht, 
Sp biſt Du farbenblinp! 


Im Falle Woodhorpe ftellen fich 
Drei Möglichkeiten dar, 

Mit Farbenblinvheitstheorie 
Wird's jeden Käufer Har, 


*) Unter diefer Mbtheilung werden wir in ber Folge unſere Leer 
mit ben befferen neuen und Älteren gärtneriſchen fachwiſſenſchaftlichen 
Werken bekannt machen. Die Redaction. 
BIS 


Hier fann Herr Woodhorpe farbenblind, 
Der Maler kann's auch fein, 
Habt Ihr darauf fie unterfucht? 
Gewiß fagt jeder „Nein.“ 
Dod blind könn'n auch die Käufer fein, 
Darauf wollt ich hinaus. 
Komm Woodhorpe, reich mir deine Hand, 
Suchhe, jest bis Du raus! 
C. Steinbach. 
Muthmaßl. farbenblinder Gärtner. 


Fragekafen. 


Frage 14. Welche im Winter in hübſchen Färbungen blühende 
Orchideen find ihrer leichten Cultur und Blühwilligkeit wegen für den 
Handelsgärtner zu empfehlen, der die Blumen ihres Wohlgeruchs wegen 
zu Bindereizwecken verwenden möchte. 


Frage 15. Sind bleichjüichtige Pflanzen durch Begiegen mit einer 
Eijenvitriollöfung wieder berzuftellen? Ift die Anwendung einer der- 
artigen Löſung für Topfpflanzen gefahrlos? Werden die ver Erde bei- 
gemifehten Düngftoffe nicht durch Einwirkung der Eiſenlöſung zerftört? 


Frage 16. Iſt Regenwaifer dem Fluß- oder Brunnenwaſſer zum 
Begießen von Topfpflanzen vorzuziehen? 


Beantwortung der Frage 6 in Nr. 3 d. Big.: 
„Welches ift das befte Mittel — fowohl bei weich- als aud bei 


bartbolzigen Pflanzen, welche noch im Trieb ftehen, anwendbar — um 
den Trips (Blafenfuß) zu vertreiben?“ 

Nach meinem Dafürbalten ift das Näuchern mit Tabad das, ein- 
fachfte und ficherfte Mittel, den Trips (Blajenfuß) zu vertreiben. Pal- 
men, Croton, Ficus, grüne Dracaenen, Poinsettia, Orchideen und jehr 
viele Farın, fowie andere härtere Pflanzen, welche nit im Triebe 
ftehen, kann man mit Erfolg väuchern. Gerade die jetige Sahreszeit 
iſt für biefe Operation am günftigften, da ber Trieb bei den meiften 
Pflanzen derart ausgereift ift, daß das Räuchern ohne Nachtheil wor 
genommen werben Fanır. 4 


Beabfichtigt man zu rauchen, jo nehme man dies des Abends bei 
Eintritt der Dunkelheit vor und forge vorher dafür, daß das Haus. 
teoden bleibt, damit die Thierchen aus ihrem Berftede hervor Friechen. 
Man schließe ſorgfültig alle Fenſter und Luftklappen, fange mit dem 
Räuchern jedoch für dieſes erſte Mal nicht zu ſtark an. Dieje Arbeit 
wiederhole man drei Abende hintereinander. Sodann läßt man einige 
Tage Ruhe und jprige tüchtig. Nah Verlauf einer Woche wiederhole 
man das Räuchern und überzeuge ſich dann, ob von dem Ungeziefer 
noch am Leben ift. Findet man noch Lebende, fo ift das Rluyern 
zum zweiten und britten Male zu wieberhofen, hernach twird, ficher kein 
Ungeziefer mehr am Leben fein. Diefe Operation wende man fpäter 
nodmals an, da die zweite und dritte Generation der Inſekten noch 
in ihren Verſtecken ruht, und ohne Auwendung diefes Mittels bad 
auffommen würde. 


Es ift ſehr zu empfehlen, Gewächshäuſer auch im Frühjahre und 
Sommer von Zeit zu Zeit zu räuchern, dadurch wird [om viel Un- 
geziefer abgehalten, umd fügt dieſes Räuchern, wenn es micht ſtark ges 
ſchieht, den Pflanzen teinen Schaden zur, jelbft wenn fie im Triebe 
fteben. Hat man jedoch Pflanzen zärtliher Natur im Haufe, welde 
das Rändern durchaus nicht vertragen, fo ftelle man diefe während 
der Rauchentwickelung heraus. Gesmerinceen jedoch find, wenn einmal 
mit dieſem Ungeziefer befallen, ſchwer zu retten und Haft immer 
die Saijon verloren, wenn es nicht noch gerade frühe genug im Jal 
ift, daß man den ganzen Trieb abſchneiden kann, um bie Bildum; ie 
neuen zu veranlaſſen. Das Eintauchen der Pflanze in eine Lauge von 
ſchwarzer Seife, Schwefel und Tabak hat bei mir nicht geholfen. 
Twickenham, London S.-W. * 


er 


3. Brudhaus, 
Obergärtner dev Herren Hooper & Comp. 


Beantwortung der Frage 11 in Nr. 5 d. Zig.: 


ei „Ein Pflanzenfreund wünſcht eine beſchränkte Zahl — etwa ſechs 
— der ſchönſten Helfeborus-Arten und Varietäten kennen zu lernen, 
die für Zimmerkultur geeignet find.“ 

In den Wintern 1869 und 1870 hatten wir zu wiederholten Malen 
Gelegenheit, den Hofgarten in Eiſenach zu befuchen und ſahen in ben 
dortigen Gewähshäufern eine Sammlung hübſcher Helleborus in Blüthe. 
Herrn Hofgarleninſpektor Jäger, ber bekanntlich) Vorftand dieſes 
Gartens ift und der im feinem vortrefflihen Blumenleriton: Die 

ſchonſten Pflanzen zc. eine Reihe ſchöner Helleborus-Formen aufführt, 
verdanken wir folgende Angaben: 

A. Helleborus mit röthliden Blumen: 

H. atrorubens: Waldst. et K. Eine barte, zum reiben 
im Zopfe ſehr geeignete Sorte. Im freien Lande find die 
Blumen weniger rotb, als die des folgenden 

H. caucasicus A. Braun. Bflüthe votb, oft grün gerandet. 
Etwas empfindlich 

H. eolehieus K. Koch. Mit großen, ſchön rothen Blumen. 
Eine der beften 

B. Helleborus mit mehrfardigen blumen: 

H. abehasicus A. Br. Der vorigen ähnlich, aber das 
Weiß vorherrfchender. Kommt auch faft ganz weiß und weiß 
mit brandrotben Petalen vor. 

H. guttatus A. Br. et Suuer. Blumen weiß mit vwiolett- 
rothen Punkten. Hierzu gehört die von verftorbenen botanijchen 
Gärtner Sauer in Berlin gezogene Hybride mit lebhafterem 
Roth H. guttatus-purpurascens. 

C. Helleborus mit weißen Wlumen: 

H. Niger L. Die belannte Nießwurz mit der Varietät H. 
niger praecox, welche ſchon vom Detober an blüht. 

Nächft Sauer hat der verftorhene Profeffor Schleier in Jena, 
Vorftand des dortigen Gartenbau-Vereins, eine Reihe ſchöner Hybriden 
gezogen, die in den Beſitz von F. €. Heinemann in Erfurt überge- 

 gangen find. Auch werben jet am verjihiedenen Stellen Sämlinge 
gezogen, jo daß neue Formen bald in größerer Zahl erſcheinen werben. 
flanzenfreunden, die ihren Pleglingen nur einen Pla am Zim— 
merfenfter einräumen können, iſt diefe Pflanzengattung fehr zur em— 
pfehlen; die Blumen öffnen fih in den tiefften Wintermonaten und 
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ſind die Pflanzen ohne ſonderliche Mühe in einem hellen, froſtfreien 
Raume zu durchwintern. Nicht minder mögen fie die Privatgärtner, 
beſonders diejenigen, denen nur einfache Culturräume zur Verfiigung 
ftehen, ferner die blumenbedürftigen Handesgärtner beachten, denen fie 
ein immerbin beachtenswerthes Material zu Bindereien u. | w liefern. 
Ludwig Möller. 


Beantwortung der Frage 10 in nächſter Nummer. Frage 12 
und 13 find ER unbeantwortet; wir lenken die Aufmerkjamfeit 
wiederholt darauf. Die Redaction. 


Derfonalnadridten. 


Unfer verehrter Herr Ehriftian Baade — fo berichtet die Ruh— 
laer Zeitung vom 17. October d. J. — der den 9. Sept. 1875 fein 
fünfzigjäbriges Gärtnerjubiltum unter großer Theilnahme gefeiert, 
bat den 15 October d. I. den Ziegler'ſchen Garten, den ev 52 Jahre 
treu gepflegt, in befter Orbnung abgegeben und fich in den wohlver⸗ 
dienten Nubeftand mit voller Gebaltspenfion zuriicgezogen Möge 
unfer „Ehrenbürger“, ber mit dem genannten arten über ein 
balbes Jahrhundert verkörpert war ımb in feinen Blumen zum Greis 
En nach einem Leben woll treneften Fleißes und ehrenbafteften 
Strebens auch fiir die Zukunft mit Geſundheit und Zufriedenheit ges 
fegnet werben und jein lebhaftes Intereife dem Garten bewahren, ber 
ihm das werbiente Lorbeerreis aus Flora’s bunten wechſelnden Ge- 
ftalten in die Locken gebridt. 

Der Königliche Gartendirector C. Effner zu Minden bat von 
St. Majeftät dem Könige von Baiern das Ritterkreuz bes Verdienſt- 
ordens der bayerifchen Krone erhalten. 

Herr Hofgärtner Lipſius zu Wernigerode ift zum Garteninſpector 
ernannt. 

Zu Greifswald verftarb am 7 Auguft d. 9. der penfionirte Gar— 
teninjpector ©. Dotaner im 69. Lebensjahre. 

An Stelle des verftorbenen Profeffor Aler. Braun ift Here Pro- 
feſſor Sul Sachs von Würzburg, einer ber bedeutendften Pflanzen- 
pbyfiologen (Verf einer Geſchichte der Botanik, des Handbuchs ber 
Erxperimentalphyfiologie der Pflanzen 2c.) an die Berliner Univerfität 
und zum Director des dortigen botanifchen Gartens berufen. 
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Fur die Nebaction verantwortlich: ber Berbandsvorftand. — Drud von Stöhr & v. Gebharbi in Caſſel. 
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